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Wer iſt arm?
Ueber den Begriff „arm“ und „Armuth'“ herrſcht durch-

ans noch keine Einmüthigkeit. Arnmth im weiteſten Sinne
iſt der Zuſtand derjenigen, welche die in ihrer Umgebung
üblichen Anſprüche zum Lebensnnterhalt nicht beſriedigen
können. Ein armer Gelehrter, ein armer Künſtler,
ein armer Adliger ſind Perſonen, welche nicht ſtandes-
gemäß leben können und ſich mannigfache Entbehr-
ungen auferlegen müſſen. Viele Familien des
Mittelſtandes, insbeſondere Beamte mit zahl-
reichen Kindern, entbehren oft weit mehr als Arbeiter,
die über niedrige Löhne und Armuth klagen. Charakteri-
ſtiſch iſt der Armuth ein Mangel an Mitteln zur Befrie-
digung der üblichen Bedürfniſſe. Noth iſt die äußerſte Ar-
muth, r des Nothwendigen, abſolute Entblößung.
Wer arm iſt, kann noch einiges beſitzen und gewiſſe Be
dürfniſſe vielleicht noch leidlich befriedigen, der Nothlei-
dende iſt außer ſtande, ſich das Mangelnde zu verſchaffen.
Der Arme fühlt Entbehrung, der Nothleidende müß zu
Grunde gehen, wenn er nicht unterſtützt wird.

Die Grade und Stufen der Armuth und Noth ſind
nun aber im Leben ungemein r Unter den Wil
den gibt es keine Armen, ihre Bedürfniſſe ſind gleichförmig
wie ihre Hilfsquellen, ſie ſorgen nicht für die Zukunft, ſie
ſind weder reich noch arm und ſie erſcheinen ſorglos in
Tagen, an die der unglücklichſte Arme mit Schrecken denken
würde. Die eigentliche Armuth beginnt erſt mit der Kultur,
welche in allen Klaſſen der Bevölkerung eigenartige, höhere
Bedürfniſſe erweckt. Man darf die Vermehrung der Be-dürfniſſe nicht immer nur den Fortſchritten des Luxus, der

Verweichlichung und Begehrlichkeit zuſchreiben, ſie hat auch
edlere Urſachen, wie z. B. Reinlichkeit, Bildungstrieb, Er
baunng. Man gönnt auch den Armen außer Nahrung,
Kleidung und Obdach gern einen maßvollen Gebrauch von
Seife, Wäſche und Büchern. Die Sitten üben einen mäch-
tigen Antheil auf das Leben der Menſchen. Unter dem
Lichte der Geſittung erweitert ſich das Daſein und läutert
ſich der Geſchmack. Die moraliſchen Bedürfniſſe wirken
auf die phyſiſchen zurück, und die hergebrachten Gebräuche
des Anſtandes werden ſelbſt für die Armen ein Geſetz.

Der Begriff der Armuth wechſelt daher in erſter Linie
nach der Kulturſtufe und in zweiter Linie auch nach dem
Klima. Die menſchlichen Bedürfniſſe ſind beſchränkt im
Süden und erweitern ſich im Norden, insbeſondere iſt die
Wohnungsfrage und auch die Ernährungsfrage im Norden
weit ſchwieriger zu löſen als im Süden. „Prächtiger als
hier in unſerm Norden wohnt der Bettler an der Engels-
pforten.“ So zeigt ſich ein Unterſchied von Nation zu
Nation. Jn England braucht der unterſtützte Arme Fleiſch
und Thee mit Zucker, in Jrland lebt er von Kartoffeln,
in einigen Theilen Frankreichs von Kaſtanien und in
Jtalien von Polenta. Jn einigen Theilen von Deutſchland
und der Schweiz gehen die Armen barfuß, in anderen
tragen ſie Strümpfe und Schuhe.

Die Armuth wird aus den bisher angegebenen
Gründen vorzugsweiſe nach der Vergleichung bemeſſen.
Arm iſt derjenige, welcher die letzte Stufe auf der Stufen-
leiter des Wohlſtandes einnimmt. Jm allgemeinen wird
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man die Lebenslage des gewöhnlichen unbemittelten Tage-
löhners als die Grenze bezeichnen dürfen, wo die Armuth
beginnt.

Es wird überall Arme geben, wo ungleiche Stellungen
gegen einander ſtehen. Auf dem Lande ſind die Verhält-diſe gleichartiger und die Bedürfniſſe geringer, deshalb
giebt es daſelbſt verhältnißmäßig weniger Arme und ge-

ringere Unterhaltungskoſten auf jeden Armen. Dagegen
giebt es in reichen Städten mehr Arme und höhere durch-
ſchnittliche Verpflegungskoſten, weil dort die Bedürfniſſe
und Anſprüche überhaupt und mithin auch bei den Armen
größere ſind, weil ein großer Abſtand zwiſchen reich und
arm ſchwerer ertragen wird und weil die Reichen eher von
ihrem e d opfern.

Mit der Zunahme des Wohlſtandes und der Geſittung
wird auch die Sympathie für fremde Leiden reger. Es
wächſt unter den Kulturvölkern die Barmherzigkeit. Die-
e kann aber die Bande unter den Menſchen nur dann
eſter knüpfen, wenn ſie mit Klugheit gepaart iſt, wenn
nicht bloß das Herz, ſondern auch der Kopf beim Geben
betheiligt wird, wenn man den Armen durch Arbeit zur
Selbſtändigkeit emporhebt und ihn ſittlich fördert.

Es iſt im Vorſtehenden nur die Armuth an zeitlichen
Gülern erörtert. Arm ſind aber auch ſolche, die an
geiſtigen und ſittlichen Gütern Mangel leiden, alſo alle
Gedrückten, Unzufriedenen, Traurigen, Schuldbeladenen.
Hier liegt die tieſſte Noth, welche auch viel zeitliches
Elend verurſacht und nur durch liebevolle perſönliche Pflege
geheilt werden kann. Es ſind dazu Millionen von Helfern
erforderlich.

Wer auch nur einem einzigen armen Menſchen dazu
verhilft, daß er, an Leib und Seele wieder geſund wird,kann mit Gellert ausrufen: „O Gott, wie h das Glück

erfreun, der Retter einer Seele ſein!“

Jn England iſt man geneigt,
den Mittheilungen Stanley's über den Flächenumfang des
Victoria-Nyanza die weiteſtgehende Bedeutung im Hinblick
auf die Handels- und verkehrspolitiſche Zukunft
Binnenafrikas beizumeſſen. Wie ſchon berichtet worden,
hat Stanley ſich durch perſönlichen Augenſchein überzeugt,
daß das genannte Waſſerbecken ſich nicht unbeträchtlich
weiter erſtreckt, als bis dahin angenommen worden war.
Der Victoria-Nyanza entſendet nämlich einen langen Aus-
läufer in ſüdweſtlicher Richtung, welcher den dieſen See
von dem Tanganyika trennenden Zwiſchenraum auf nur
155 (engl.) Meilen verringert, den wahren Umfang des
Viktoria-Nyanza aber um 1900 Quadratmeilen vermehrt.
Auf Grund dieſer Stanleyſchen Entdeckung erhält man von
der Anordnung der großen aſrikaniſchen Binnenſeen ein
ganz anderes Bild; gerade die beiden größten derſelben
treten in ein ungleich engeres Verhältniß zu einander; der
Umſtand, daß Viktoria Nyanza und Tanganyika nur
anderthalbhundert engliſche Meilen auseinanderliegen, hat
in unternehmenden engliſchen Köpfen ſchon den Plan ent-
ſpringen laſſen, das fehlende Zwiſchenglied durch An-
legung eines Kanales zu ergänzen und dadurch einen
Waſſerweg von dem Mittelmeere bis in das Herz des
dunklen Welttheils, und darüber hinaus, zu ſchaffen einen
Waſſerweg, der freilich hier und da durch Waſſerfälle,
Stromſchnellen und Untiefen unterbrochen wird, aber in
ſeiner gewaltigen Ausdesnung von der Meeresküſte bis
zum 9. Grad ſüdlicher Breite der modernen Technik eine
Aufgabe ſtellt, in deren Löſung ein auf die Dauer un-
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widerſtehlicher Anreiz gegeben ſein dürfte. Wenn nach
Stanley's Richtigſtellung die Geſammtlänge des Viltoria-
Nyanza nunmehr auf 270 Meilen ſich erhöht, während
der Tanganyika ihrer 400 mißt und der Zwiſchenraum
mit 155 Meilen hinzukommt, ſo würde nach Fertigſtellung
des Verbindungskanals zwiſchen beiden Waſſeebehältern
Binnenafrika in den Beſitz einer ununterbrochenen ſchiff-
baren Straße von 825 Meilen treten. Es kommt hinzu,
daß die Südſpitze des Tanganyika von der Nordſpitze des
Nyaſſaſees nur durch etwa zwei Breitengrade geſchieden
iſt und letzterer wiederum ſeinerſeits tief in die Gebiete
hineinreicht, wo jetzt die Britiſch-Südafrikaniſche Geſell-
ſchaft und das portugieſiſche Kolonialreich einander den
Vorrang ſtreitig machen um zu erkennen, welch ein un-
geheures Gebiet fruchtbringender Thätigkeit ſich der
europäiſchen Kultur auf binnenafrikaniſchem Boden eröffnet.
Es bedarf in der That keiner nngewöhnlichen Propheten-
gabe, um zu behaupten, daß die Herſtellung des vorhin
ſtizzirten Waſſerweges heute nur noch eine Frage der Zeit,
wenn auch vielleicht noch einer recht geraumen Zeit iſt,
und daß die Vortheile, welche dem afrikaniſchen Kontinen
und den auf ihm angeſiedelten Kolonialmächten durch Er-
ſchließung, und wo nöthig, durch künſtliche Bewäſſerung
der im Kanalbereiche liegenden Landflächen erwachſen
müſſen, geradezu unberechenbar ſind.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Ueber den Empfang, den das Reichstagsprä-

ſidium am Freitag bezw. Sonnabend bei dem Kaiſer
und der Kaiſerin gefunden hat, erfährt die Köln. Ztg.
noch folgendes:

Der Kaiſer, der grade von einem Gegenbeſuche bei dem
Prinzen und der Prinzeſſin Ariſuwaga zurückkam, empfing die
drei Herren am Freitag um 5 Uhr im Fahnenſagle des hieſigen
königlichen Schloſſes; er ſah außerordentlich friſch und wohl
aus, ſeine Geſichtsfarbe iſt leicht gebrännt. Er ſprach längere
Zeit mit großer Lebhaftigkeit mit den drei Herren er betonte,
daß er die Reichstagsverhandlungen mit großer Aufmerkſam-
keit verfolge; er ſprach über n rnte, bedauerte,daß aus dem Oſten des Reiches die Mittheilungen über den
Ausfall derſelben weniger günſtig lauteten, und erkundigte ſich,
wie der Ertrag der Ernte in der Heimath der Herren zu
ſchätzen ſei. Jm Laufe der Unterhalfung, meinte der Kaiſer
ſcherzend, auf einer Haſenjagd in der Nähe Berlins habe er
jüngſt einen kleinern Landwirth angeſprochen der in ſeiner
Nähe geſtanden, er habe ſich auch bei ihm nach der Ernte er
kundigt und beklagt, daß er im Durchſchnitt nicht gute Nach-
richten erhalten habe. Darauf habe aber der Angeredete gut-
müthig gemeint, er, der Kaiſer, möge ſich das nicht zu ſchwer
zu Herzen nehmen, die Landwirthe pflegten überhaupt immer

ern zu klagen und ſeien ſelbſt dann nie völlig zufrieden, wenn
ie eine recht glänzende Ernte gehabt hätten. Die Kaiſerin er

zählte, wie ſehr ſie es als Prinzeſſin Wilhelm gewünſcht habe,
einmal einer Reichstagsſitzung beizuwohnen; immer neue
Schwierigkeiten und Hinderniſſe hätten ſich aber der Verwirk
lichung entgegengeſtellt, ſchließlich ſei aber doch ihr Wunſch
erfüllt worden und ſie habe einen ſehr lebendigen Ein-
druck von den Verhandlungen erhalten, der auch jetzt noch
bei ihr völlig friſch ſei. Die Kaiſerin ſprach ſodann von der
Schönheit der Reiſe, die ſie jüngſthin zurückgelegt ſie ſprach
von Griechenland, von der großartigen türkiſchen Gaſtfreund-
ſchaft; namentlich erzählte ſie auch von ihrem Beſuche im
Harem, der ſie beſonders lange gefeſſelt hätte. Der Sultan
habe ſie mit einer für türkiſche Verhältniſſe faſt unglaublichen
Aufmerkſamkeit umgeben. Die Kaiſerin bezauberte die Herren
durch die große Anmuth, Einfachheit und Natürlichkeit ihrer
Unterhaltungsgabe; ſie gönnte ihnen nahezu zwanzig Minuten
und nöchdem ſie dieſelben entlaſſen hatte, rief ſie noch Herrn
von Levetzow zurück, um mit ihm Vereinsaugelegenheiten zu
beſprechen, an denen ſie beſonderen Antheil nimmt.

Die Kaiſerin Friedrich konnte ihren beabſchtigten
Ausflug nach Delphi nicht unterrehmen, da der Winter im mitt-

Blauderbriefe an eine junge Fran
Von

Otto von Leixner.
(Schluß aus der 1. Ausgabe.)

So breitet ſich denn allmählich der Geiſt der Lange-
weile über die Verſammelten aus. Haben Sie ein feines
Gehör? Sie werden dann bemerkt haben, daß in einem
gewiſſen Augenblicke ein halb unterdrücktes „Ah!“ den Saal
durchfliegt. Es iſt das in jener feierlichen Minute, wo,
je nach dem Reichthum oder Range des Hauſes, ſich der
Haushofmeiſter, ein Bedienter oder das Stubenmädchen der
Hausfrau nähert und dieſe dann mit einladendem Lächeln
den vornehmſten der männlichen Gäſte um ſeinen Arm
bittet. Aus der ätheriſchen Sprache feinſter Empfindung in
jene des Werkeltags übertragen, bedeutet jenes „Ah!“:
„Gott ſei Dank, der Tiſch iſt gedeckt“.

Sie haben ſelbſt einmal darüber geklagt, daß der
Eßluxus ſo ſehr überhand nehme. Jch ſtimme Jhnen voll
kommen bei. Da ſitzt man nun zwei, zuweilen noch mehr
Stunden und ißt und ißt, Es kann ſehr ſchön ſein, wenn
die Götter uns gnädig waren und unſere Tiſchnachbarinnen
oder Nachbarn angenehm, geiſtreich und, was ich nicht
gering ſchätze, auch uoch jung und ſchön ſind.

Nun giebt es Verſicherungen für Hagel- und Feuer-
ſchäden, für Leben und Tod, für Ausſtattungen und Ein-
jährigfreiwillige. Aber eine ſolche für „Beſchaffung reizen-
der Tiſchnachbarn beider Geſchlechter“ giebt es nirgendwo.
Denken Sie ſich, die Sie ſo gern fröhlich plaudern und
auch ernſt ſprechen, zwiſchen einen Landwirth, welcher
Jhnen ſehr eingehend die Unterſchiede zwiſchen Guano und
künſtlichen Schweſfelphosphaten auseinanderſetzt und ſtets
wieder auf dieſen „Hammel“ zurückkommt und einen
Pferdenarren, der Jhnen die Stammbänme aller ſeiner
Roſſe aufführt, Sie werden von Minute zu Minute ver

Lippen feſtnageln innerlich aber wüthen. Jch ſaß ein-
mal zwiſchen einer älteren Excellenz und einem jungen
Mädchen, welches nach dem Abſchluß der höhern Mädchen-
ſchule ſeine „Bildung vollendete“. Die alte Dame beſaß
den Vorzug einer wahrhaſt bewunderungswürdigen Eßluſt
und das Laſter der Aeſthetikomanie. Eine ſchreckliche Krank-
heit! Excellenz kannte alle neueren Dichter und deren Werke.
Ueber jeden einzelnen fragte ſie mich um meine Meinung,
behauptete dann aber ſtets das Gegentheil. Dazwiſchen
jedoch gab ſie ihre Urtheile über die Gedichte ab. „Ja,
ja, Julius Wolff gaha, das iſt Schneehuhnbraten!
beſonders der Tannhänſer! Welcher Schmelz und welche
Schalkhaſtigkeit im einzelnen, etwas knuſperiger ſchmeckt
er beſſer, ſonſt wirkt er weichlich Herr von Wildenbruch!
O, unbeſtreitbar Shakeſpeariſcher Zug, z. B. die Karolinger

auch mit Madeiraſauce nach Pücklers Rezept ſchmecken
ſie vortrefflich. Und ſo ging es weiter. Ruhte ſie
etwas aus, ſo begann die andre Nächbarin. Sie ſprach
von Kant und Poul Lindau, Beethoven und der Spekltral-
analyſe, von den Präraffaeliten und Blumenthal, von
Chemie, Phyſik, Zoo, Anthropo- und Geologie und zwar
in lauter abgeſchloſſenen Urtheilen. Jch lächelte aunfangs,
allmählich begann ich aus Verzweiflung mehr zu eſſen und zu
trinken, als es meine Gewohnheit iſt und verblödete lang-
ſam. Nach dem Mahle fragte mich die Hausfrau, ob ich
mich nicht vorzüglich unterhalten hätte; Excellenz ſchwärme
für Litteratur. Jch verſtand: als den einzigen Vertreter
des Fachs hatte man der Dame mich als Bente vorge-
worfen. Jch murmelte mit höflicher Verbengung einige
Worte der tieſſten Dankbarkeit. Und das neunt man eine
„Unterhaltung“.

Und wenn ſtundenlang von Kunſtſpielern das Klavier
mißhandelt oder wenn geſungen wird wenn man in über-
hitzten, ſtauberfüllten Sälen bis zwei, drei Uhr tanzt: all
das iſt auch „Unterhaltung'. Und wenn die Herren

uletzt ein ſtarres Lächeln an Jhre ſtundenlang Karten ſpielen, ohne ſich viel um die Frauey

zu bekümmern, und dieſe über Gott, Welt, Kinder und
Dienſtboten plaudern, ſo heißt das „Unterhaltung“.

Und welche Umſtände macht die Geſellſchaftelei vor
allem in der Großſtadt, wo die großen Wohnungen nur
ſehr reichen Lenten zur Verfügung ſtehen. Zuweilen wer-
den ſogar Schlaſzimmer ausgeräumt. Sind noch kleine
Kinder vorhanden, ſo bringt nan ſie ſür die Nacht in der
Lade eines Schubkaſtens oder in einer großen Hutſchachtek
unter. Zur Geſellſchaftshetzerei rechne ich noch manches
andre, z. B. das Konzertlaufen bei fehlendem Muſikgefühl,
den Beſuch von Ausſtellungen bei mangelndem Kunſtver-
ſtändnis und den Aufenhalt in theuren Bädern bei geſund
dem Körper. Das alles iſt „Mode“, und dieſe iſt faſt
immer ſinnlos. Man hetzt ſich in eine Menge künſtlicher
Bedürfniſſe und Gewohnheiten hinein, welche Börſe und
Geſundheit angreifen und ſchließlich das Herz und den
Kopf aushöhlen. Wenn Kinder im dunklen Zimmer allein
ſind, ſo drängen ſie ſich aus unbeſtimmter Angſt zuſammen
und ſingen wohl gar. Son ſind viele Menſchen unſrer
grit ſolchen Kindern ähnlich Weiber wie Männer
Ein unbeſtimmtes Angſtgefühl, Furch vor dem, was da
die Zukunft bringen kann, hetzt ſie in große Haufen zu-
ſammen, und ſie geben ſich dann den Anſchein der Fröhlich-
keit. Wohl ſagen ſie ſich zuweilen ſelbſt: „Was haſt Du
davon gehabt? Du biſt heimgekommen müde und verſtimint,
nicht einen Gedanken, micht ein reines ſchönes Empfinden
haſt Du mitgebracht!“ Und morgen, übermorgen ſind ſie
vielleicht wieder mitten in dem ſeelenloſen Treiben.

Bei der Jugend iſt es etwas andres. Die giebt ſich
unbefangen der Welt des Scheins hin, welche ſo glanzvoll,
ſo vielverſprechend anusſieht; ſie freut ſich an dem Schim-
mer, welchem ſie aus ihrem hoffunngsfreudigen, ſehnſucht
geſchwellten Herzen Jnhalt leiht. Noch blickt ſie nicht in
das Junere der „Welr“, in das Gewirre häßlicher Tricb-
kräfte, die nur zu oft dieſe glänzende Welt bewegen: Neid,
Eitelkeit, Geunßſycht, Lige, ja ſelbſt nackte Unſiltlichſeit.



eren Griechenland ſchon jetzt mit zieulicher Heftigkeit herein
ebrochen iſt, und ſowohl Schneegeſtöber als auch anholtendekern die Wege ziemlich unpaſſirbar gemacht baben. Die

Kaiſerin beſuchte deshalb von Nauplia aus nur noch Palimidion.
woſelbſt ſie einen halben Tag mit photographiſchen Aufnahmen
der Stadt, des Hafens und der äußerſt romantiſchen Umgebung
zubrgchte. Den vhotographiſchen Apparat haudhabt die Kaiſerin
ohne jede freinde Hilfe. Die Behörden von Palimidion hatten
der hohen Frau eine äußerſt herzliche Aufnahme bereitet. Man
fürchtet, daß das unfreundliche Wetter auch den Ausflug nach

Olympig beeinträchtigen wird. SAbweichend von dem im vorigen Jahrzehnt üblichen

Vorgehen große geſetzgeberiſche Aufgaben im
Ganzen in einem Wurfe löſen zu wollen, welches in
Preußen bekanntlich mehrfach nicht zu poſitiven Ergebniſſen
führte, wie z. B. bei dem Unterrichts, dem Kommunal
ſtenergeſetze, der allgemeinen Wegeordnung, iſt man jetzt
mehr und mehr dazu übergegangen, dieſe großen Aufgaben
allmälig nach Maßgabe des hervortretenden prak-
tiſchen Bedürfniſſes zu löſen und hat mit dieſer Me
thode erhebliche poſitive Ergebniſſe erzielt.

So ſind auf dem Gebiete des Schulweſens die Geſetze über
die Erleichtung der Volksſchullaſten, die Mitwirkung der Selbſt
verwaltungsbehörden bei Auflegung neuer Leiſiungen die
Penſionirung und Reliktenverſorgung der Volksſchullehrer, auf
dem Gebiete der Kommunalſteuergeſetzgebung das ſoge-
nannte Nothkommunalſteuergeſetz von 1885, welches die bren-
nendſten Fragen auf dieſem Gebiete löſt, zu Stande gekommen.
Auch auf dem Gebiete der Wegegeſetzgebung ſind nam-
hafte vpoſitive Ergebniſſe zu verzeichnen. Außer der Ausdehn-
ung, der Geſetzgebung über die Heranziehung der gewerblichen
Etabliſſements mit Steuerleiſtungen für die Fabriken c. und
einem Geſetze über den Verkehr auf den Kunſtſtraßen und den
wichtigeren Nebenwegen der Provinz Schleswig Holſtein ſind
durch das Geſetz vom 20. Juni 1887 die der Abhilfe am
Dringendſten bedürftigen und zugleich umſtrittenſten Punkte der
altländiſchen Chauſſeegeſetzgebung nen geordnet und damit der
Boden für ein einheiliches, die ganze jetzt ſehr unüberſichtliche
Materie zuſammenfaſſendes Chauſſeegeſetz geebnet. Es ſteht
aber auch die Jnangriffnahme desjenigen Abſchnittes der allge
meinen Wegeordnung, welcher die erzwingbare Wegebaupflicht
betrifft, wozu nach preußiſchem Recht die Anlegung nnd Unter-
haltung von Chauſſeen bekanntlich nicht gehört, in naher Aus-
ſicht und zwar ſoll, wenn auch ſelbſtverſtäudlich auf einer ge-
meinſamen und rechtlichen Grundlage, entſprechend den mehr-
fach in der Landesvertretung hervorgetretenen Wünſchen je nachdem hervortretenden Bedüſniß provinziell vorgegangen werden.

Dieſe Methode bietet den Vortheil, daß die Geſetzgebung, welche
bei der durchweg ſehr veralteten Grundlage des beſtehenden
Wegerechtes vielfach tief einzuſchneiden genöthigt ſein wird, pa-
rallel mit der Dringlichkeit des Abbhilfebedürfniſſes erſcheint
und es vermeidet, einzugreifen, bevor nicht in der Bevölkerung
ſelbſt die Nothwendigkeit geſetzgeberiſcher Abhilfe empfunden
wird. Sie ermöglicht zugleich, bei Feſthaltung einer einheit-
lichen prinzipiellen Grundtaxe den Beſonderheiten der einzelnen
Provinzen gebührende Berückſichtigung zu Theil werden zu
laſſen und ſo eine ſchemgtiſche Behandlung der Materie zu
vermeiden. Zunächſt ſoll bezüglich der Provinz Sachſen,
aus welcher der Wunſch einer prinzipiellen Veränderung des
Wegerechts am dringlichſten hervorgetreten iſt, der Anfang ge
macht werden und wird mit Beſtimmtheit gehofft, ſchon dem
nächſten Landtage eine entſprechende Vorlage machen zu können.

Jn der Berathung des Reichstages über die
Arbeiterſchutzanträge am Montag trat aufs Neue die
außerordentliche Uebereinſtimmung zu Tage, welche
in dieſen Fragen o der ablehnenden Haltung der Re-
gierungen die große Mehrheit des Hauſes beherrſcht. Die
vom Zentrum eingebrachten Geſetzentwürfe ſtießen zwar in
einzelnen Beſtimmungen auf Bedenken, doch war der Wunſch,
den Bundesrath womöglich noch in dieſer Tagung zu er
neuter in dieſer Frage zu zwingen, ſo allgemein, daß die meiſten Parteien dieſe Bedenken zurück

ſtellten und durch ihre Redner die Zuſtimmung auch für
die zweite und dritte Leſung in Ausſicht ſtellten. Nur ein
Redner, Frhr. v. Stumm, ſtand den Entwürfen unfreund-
lich gegenüber. Er verſicherte zwar wiederholt ſeine Ueber
einſtimmung mit den Zielen derſelben, aber ſeine Kritik war
ſo ſcharf, daß Dr. Lieber darin den Ton wieder erkennen
wollte, den der Reichskanzler dieſen Anträgen gegenüber
angeſchlagen hat. Daß auch der Sozialdemokrat Meiſter
dem Antrage bezüglich der Frauen und Kinderarbeit ſeine
Zuſtimmung verſagte, hatte ſeinen Grund nur darin, daß
dieſer Antrag ihm nicht weit genug geht und namentlich der
Entſcheidung des Bundesraths zu Vieles überläßt. Da-
gegen erklärte ſich der Elſäſſer Winterer und namens der
konſervativen Partei der Abg. Stöcker mit beiden An
trägen einverſtanden. Heute wird die Berathung des Etats
des Auswärtigen Amts fortgeſetzt; in Verbindung damit
kommt der Nachtragsetat für die Wiſſmann- Expedition zur
Verhandlung.

n h
In der Geſellſchaft eine „Rolle“ zu ſpielen, dieſes

Ziel erreicht man nur nach Hingabe gar manchen köſtlichen
Guts. Beſonders aber die Frau giebt für dieſes Schein-
gut, geprieſen zu ſein als „Stern“ der Geſellſchaft, immer
viel mehr als es werth iſt. Vor allem die Reinheit ihrer
Seele. Sie muß dem heute herrſchenden Ton ſehr viel
von der Kenſchheit des Gemüths opfern, wenn ſie un
ſchwärmt, umſchmeichelt ſein will, ſie muß ſich an Blicke,
an Worte gewöhnen, die oft in ihrem Kern durchaus un
rein ſind. Allmälig gewöhnt ſie ſich wirklich daran, ja
ſie lernt es, „pikant“ ſein, zu reizen, nur um die Män-
ner denn an den Frauen liegt einer Löwin nichts
zu feſſeln. Hat ſich ein Weib einmal in dieſe giftige
Luft eingelebt, dann vermag ſie, auch wenn ſie ſich nicht
thatſächlich vergeht, weder Gattin, noch Mutter, noch
Hausfrau im wahren Sinne zu ſein. Jch weiß recht wohl,
daß viele meiner Geſchlechtsgenoſſen, verderbt durch ein
oft recht rohes Genußleben, in der Geſellſchaft nur den
Verkehr mit ſolchen Frauen ſuchen und das reine Mädchen,
die ernſte, wenn auch liebenswerthe Frau wenig beachten.Aber iſt denn die Herrſchaft über Wie Männer überhaupt

des Erſtrebens würdig?
Kurz: von welcher Seite ich mir die „Geſellſchaftelei“

anſehe, ein erklecklicher Vortheil für das innere Leben zeigt
ſich mir nirgendwo. Klug nicht nur, ſondern gut und
weiſe handelt, wer ſich in dieſem Verkehr auf das nöthigſte
beſchräukt und die ſo gewonnene Zeit der echten Geſellig-
keit widmet. Wie aber die rechten Leute finden

Entſinnen Sie ſich noch, wie Sie und Karl mir eines
Abends Jhren ganzen Geſellſchaftskreis, ein Glied nach
dem andern ſchilderten? Das Urtheil, welches von den
etwa hundert Menſchen etwa ſechzig erhielten, lautete in
Jhrer Ausdrucksweiſe: „Ganzſnett, aber ſcheußlich!“ Dieſe
netten, aber ſcheußlichen Leute müſſen ſogleich von der Ge-
ſelligkeit ausgeſchloſſen werden. Dann unterſucht man die
übrigen vierzig. Davon werden die böſen Zungen, die
Selbſtſüchtigen, die Langweiligen dieſe, wenn vicht

Die „Nordd. Allg. Ztg. giebt an hervorragender
Stelle die folgenden Auslaſſungen der Münchener „Allg.
Ztg.“ über die Ausſichten des Sozialiſtengeſetzes
wieder:

„Die Frage, ob ſich die Nationalliberalen dazu verſtehen
würden, den Ausweiſungspara tn mit be-
ſchränkter Dauer, die übrigen Beſtimmungen des Geſetz
entwurſs mit unbeſchränkter Dauer, gemäß dem geſtrigen Kom
miſſionsbeſchluſſe, zu bewilligen, iſt vorläufig eben ſo wenig auch
nur mit einiger Beſtimmtheit zu beantworten, wie die Gegen-
frage, ob die Regierung bereit ſein wird, für den Ausweiſungs-
s den ſie beſonderes Gewicht legt, die Friſtbe
timmungen eintreten zu laſſen, wie ja überhaupt eine Friſt-

für das ganze Geſetz vorge-
Die Möglichkeit, daß es auf dieſem

Wege zu einer Verſtändigung kommt, wird von ernſthaften Po
litikern nicht für ausgeſchloſſen gehalten. Jedenfalls darf man
darauf gefaßt ſein, daß es noch langer Verhandlungen in der
Kommiſſion, im Pleuum und in vertraulichen Vorbeſprechungen
bedürfen wird, um eine Löſung, die für die Regierung und die
Kartellmehrheit befriedigend ausfällt, zu finden, und es iſt mehr
als wahrſcheinlich, daß die entſcheidenden Beſchlüſſe auf beiden
Seiten in einer Zeit gefaßt werden, in welcher der Reichs
kanzler wieder in Berlin weilt.

dauer von 10 Jahren
ſchlagen werden könnte.

Man kann ſich der Hoffnung
hingeben, daß es dem vermittelnden Einfluß des Reichskanzlers ge
lingen wird, eine Verſtändigung herbeizuführen. wenn eine
ſolche nicht vorher ohne ſeine Mitwirkung zu erreichen wäre.

Die geſtern Abend von der Deutſchen Kolonial
geſellſchaft, Abtheilung Köln, und dem Afrikaverein deut
ſcher Katholiken zu Köln einberufene Antiſklaverei-
Verſammlung erfreute ſich eines äußerſt zahlreichen Be
ſuches.

Der Obervräſident der Rheinprovinz, der Erzbiſchof von
Köln, viele Generäle, höhere Offiziere und die Spitzen der
Civilbehörden waren erknee während die Gallerie von
Damen dicht beſetzt war. Jm Ganzen dürften gegen 3500 Per
ſonen anweſend geweſen ſein. Die e wurde durch
eine Begrüßungsrede des Oberlandesgerichtspräſidenten Struck
mann eröffnet. Erſter Redner war Lieutenant Gieſe, der
frühere Stationschef zu Mpwapwa. Derſelbe, von den An
weſenden mit Beifall degrüßt, verbreitete ſich, laut Berl. Tabl.
über ſeinen zweijährigen Aufenthalt im Jnnern Oſtafrikas und
ſchilderte ergreifend die Greuel des Sklavenhandels und Sklaven-
transports ſowie die Charakter- Eigenſchaften der Neger, wobei
er der katholiſchen Miſſion in Bagamoyo ſowie allen anderen
warmes Lob ſpendete. (Beifall.) Zweiter Reduer war Pater
Amrhein, Generaloberer der deutſchen BenenediktinerMiſſions
genoſſenſchaft für DeutſchOſtafrika. Derſelbe erſchien in Be
gleitung von zwei Negerknaben, von denen einer aus Kamernn,
der andere aus dem Sudan ſtammt, ſowie einem ſeiner Zeit
von Buſchiri gefangenen Ordensbruder. Er ſchilderte die
Schickſale des Sklavenlebens und die We eines der Neger
knaben, der einen ſeiner Peiniger getödtet hatte. und deſſen
jetzige Erziehungsweiſe. Redner verlangte vor Allem, daß dem
Fortſchreiten des Jslams Einhalt geboten werde, beſonders im
Sudan und OHſtafrika, und forderte alle Bevölkerungskreiſe auf,
an dem Werke der Sklavenbefreiung ſich zu m Leb-
hafter Beifall folgte auch dieſen Ausführungen. Als dritter
Redner tritt Profeſſor Fabri (Bonn) auf. Derſelbe befür-
wortet baldige Wiederaufnahme der Arbeiten der Oſtafrikaniſchen
Geſellſchaft, Anlegung von Eiſenbahnen, eventuell eine Garantie
des Beſitzes der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft. Anſiedelungen ge
dienter Koloniſten in deren Gebieten, Gewinnung der auf der
Brüſſeler Konferenz vertretenen islamitiſchen Regierungen für
Eindämmung des Sklavenhandels Einwirkung in gleichem
Sinne auf Frankreich, allgemeine Entwaffnung au der oſt
afrikaniſchen Küſte, Abgrenzung der europäiſchen Jutereſſen-
ſphären. Fabri meint, Dr. Peters werde der von Berlin er
gangenen Rückzugsordre nicht folgen und warnt vor zu großen
Erwartungen bezüglich der Folgen der Kolonialpolitik. Gei
fall.) Staatsminiſſer Hofmann als Vertreter der Deutſchen
Kolouialgeſellſchaft bringt deren Gruß und beſte Wünſche und
theilt mit, ſeine Geſellſchaft ſei für die Erziebung der befreiten
Sklaven zur Arbeit durch Zuweiſung an Kolonialgeſellſchaften
oder zur Bildung von Anſiedelungen befreiter Sklaven, worüber
an Wiſſmann eine Anfrage gerichtet worden ſei. Redner meint,
ör. Peters dürfe nicht weiter marſchiren, er werde aber ſeine
Mittel jetzt zur Bekämpfung des Sklavenhandels aufwenden,
wozu er beordert ſei. Die Verſammlung nimmt vier Reſo-
lutionen an. Juſtizrath Sieger ſchließt darauf mit Mit-theilungen auswärtiger St ſpathiekundgebangen und mit einem

Hoch auf den Kaiſer die Verſammlung.
Kurfürſt Friedrich I., dem erſten Hohenzollern in der

Mark Brandenburg, ein Denkmal zu errichten hat ſich ein
Komitee gebildet. Das Denkmal ſoll ſich im Augeſicht von
Frieſack erheben, deſſen trotzige Mauern die Nürnberger
„faule Grete brach Am Sonntag beſichtigte das Komitee
die Umgegend von Frieſack, um den geeignetſten Punkt für das
Denkmal auszuwählen.

Schweiz. Der Nationalrath und der Ständerath ſind
eröffnet worden; in dem erſteren hielt der Praſident Haeberlin,
in dem letzteren der Präſident Hoffmann die Erxöffnungsrede.
Beide Präſidenten erwähnten dabei das Geſetzüher Einſeßung
eines Bundesanwaalts, Präſident Hoffmann hob hervor,
daß dem Bundesrath mit der Ablehnung der Volks-
abſtimmung über dieſes Geſetz ein Vertrauensvotum

c 7[-= 7-„— 7„ „-=„S Jgute Charaktereigenſchaften für ſie ſprechen und die Gleichgül-
kigen ausgeſchieden. Es dürſten dann etwa zehn bis fünf-
zehn Menſchen übrig bleiben: einige bewährte Freunde,
dann einige geiſtig belebte und auch gute Menſchen. Wir
unterſuchen nun noch, wie dieſe Auserwählten untereinander
ſtimmen. Sie können ja Gegenſätze vertreten, aber nur
wenn ruhiges Weſen vorhanden iſt. Sind aber zwei noch
ſo liebenswürdige kluge Menſchen hitzige Gegner, dann
iſt es rathſam, einen von ihnen fallen zu laſſen.

Mit dieſem kleinen Kreis kann man nun nicht nur
ſich unterhalten, man kann ſich mit ihm auch einleben. Es
iſt ja richtig, daß bei ſehr genauer Bekanntſchaft manche
üble Eigenſchaft hervortritt, aber ebenſo richtig iſt es, daß
die tieferen Menſchen auch ihr Beſtes erſt bei innigerem
Verkehr zeigen. h Beſte aber iſt's allein, was uns
den Menſchen wahrhaft verbindet, was uns Antheil ge-
winnen läßt an ihren Leiden und Freuden und zugleich
unſer Beſtes weckt und ſtärkt. So gewinnen wir Kraft
nicht nur für das Mitleid, ſondern auch für die Mit-
freude, und lernen die hohe Kunſt, unſer Jch zu ver-
geſſen. Auf dem Boden dieſer Geſelligkeit gedeiht der
edle Baum der Freundſchaft; hier gedeihen echter Lebens
ernſt und deſſen liebliche Schweſter, jene Heiterkeit, die
ſich zwanglos zu geben vermag, ohne mißdeutet zu werden.
Dieſe Geſelligkeit erquickt Gemüth und Geiſt, beruhigt und
regt an, ohne zu ermüden oder zu überreizen. Sie hat
auch nicht eine Unmenge von Leckerbiſſen nöthig, wie die
Geſellſchaftelei, welche bei beſcheidener Tafel an der Aus
zehrung ſtirbt.

Alſo, liebſte Freundin, ſpielen Sie etwas Weltgericht.
Links laſſen Sie treten die zur Hölle Verdammten die
werden nur einmal jährlich zu der großen „Abfütterung“
geladen rechts aber vereinen Sie das Häuflein der
Getreuen. Zu dieſen Auserwählten rechnet ſich ohne
weiteres mit bekannter Selbſtgewißheit

r

Otto von Leixner.

erkheilt worden ſei. Er ſagte: „Das Zutrauensvolum, welches
die Bundesbehörden erhalten haben, wird dieſelben ermuthigen,
auch fernerhin getren den Ueberliefernugen unſeres Landes
ebenſo ſehr die Erfüllung ſeiner völkerrechtlichen Verpflichtungen
zu ſichern, als ſtark im Bewußtſein ſeines guten Rechts jeden
Angriff auf ſeine Freiheit und Selbſtſtändigkeit zurückzuweiſen.“

Deutſcher Neichstag.
22. Plenarſihung vom 25. November, 1 Uhr.

(Schluß aus der 1. Ausgabe.)
Abg. Meiſter (Soz.): Weil die Sozialdemokraten für den

Antrag ſind, iſt Herr v. Stumm bedenklich. Bedenklich iſt es,
daß überhaupt über die Sonntagsruhe ſtundenlang verhandelt
wird. Dem Antrage bezüglich der Frauen und Kinderarbeit
gegenüber müſſen wir uns ablehnend verhalten, weil die Aus-
nahme faſt zur Regel wird. Wenn dem Bundesrath einmal
Vorſchläge gemacht werden ſollen, müſſen ſie auch etwas Ganzes
ſein. Die Polizei darf keine allzu große Macht haben: damit
haben wir ſchon ſchlimme Erfahrungen geinacht. Jn Bezug auf
die Kinderarbeit müſſen wir weiter gehen als der Antrag; wir
ſind der Meinung, daß die Fortſchritte der Technik ein ſolches
Weitergehen geſtatten, wenn dabei auch die Dividenden einiger
Aktiengeſellſchaften gekürzt werden ſollten. Die Beſchäftigung
von Kindern bis zum 14. Lebensjahre muß unbedingt verboten
werden. Jm „Hannöverſchen Kurier“ wurde feſtgeſtellt, daß im
Regierungsbezirk Stade Kinder und jugendliche Arbeiter in den
Ziegeleien, alſo bei einer ſehr ſchweren, ungeſnnden Arbeit, acht
zehn Stunden täglich beſchäftigt werden (Hört!) Die Schäden
der Kinderarbeit ſind in der Hausinduſtrie viel bedeutender als
in der Fabrik: das iſt ein Grund dafür, die Aufſicht auf die
Hausinduſtrie auszudehnen. Davon iſt aber in den Anträgen
pit die Rede. Wenn kleinere Staaten, wie die Schweiz, wenn
Oeſterreich und England bereits die Einſchränkung der Frauen
und Kinderarbeit haben, dann dürfen wir im mächtigen Deutſch
land doch etwas Aehnliches verlangen, namentlich da die Kinder
arbeit in erſchreckender Weiſe um ſich greift, hauptſächlich in dem
gemüthlichen Sachſen. Durch die Ausdehnung der Frauen und
Kinderarbeit wird das Familienleben zerſtört; der Arbeiter
muß erbittert werden darüber, daß er ſeine Familie nicht allein
exuähren kann, daß Frau und Kinder mitarbeiten müſſen. Für
Wöchnerinnen ſollte nicht ein Schutz von vier, ſondern von
mindeſtens ſechs Wochen vorgeſeben, die Nachtarbeit der Frauen
und Mädchen ganz unbedingt verboten werden. Wegen der
vielen Ausnahmen können wir für den Antrag betr. die Frauen
und Kinderarbeit nicht ſtimmen; vielleicht nimmt Herr von
Stumm darans Veranlaſſung, unn ſeinerſeits ſür den Antrag
zu ſtimmen und dadurch das Vertrauen der Arbeiter zu ge-
winnen, welches er angeblich durch unſere Schuld verloren hat.
Machen Sie Arbeiterſchutzgeſetze, deſto mehr wird die Sozial
demokratie ſich entfalten; denn ein gut geſtellter Arbeiter wird
ſeine politiſchen Rechte zu wahren wiſſen.

Abg. Stöcker (dkonſ.): Wenn von Seiten der Regierung
der Arbeiterſchutzgeſetzgebung Entgegenkommen bewieſen würde,
ſo würde ich mich auch mit einer Reſolution begnügen können,
jetzt muß ich mich für die formnlirten Geſetzentwürfe aus-
ſprechen. Die ablehnende Haltung der Regierung iſt geradezu
verhängnißvoll. Wenn in unſerer Heit eine gewiſſe Rückſtrö
mung der Arbeiter zur Sozialdemokratie ſtattfindet, ſo ſchreibe
ich das der ablehnenden Haltung der Regierung in Bezug auf
den Arbeiterſchutz zu. Die tet patriotiſchen, aber ſo
zialreformatoriſchen Arbeiter verſtehen eine ſolche Haltung nicht.
Jn der freudigen ſozialreformatoriſchen Bewegung, welche ſich
im Jahre 1881 bemerkbar machte, welche 1881 zur Kaiſerlichen
Votſchaft führte, iſt eine offenbare Erkältung eingetreten. Man
verſteht es nicht, daß die Arbeiterverſicherung fortgeführt wor-
den iſt, aber auf dieſem Gebiete, wo die Reform viel einfacher
wäre, wo ſie dem Stagte nichts koſtet, ein Stillſtand eingetreten
iſt. Durch die Jnduſtrie ſind die Grundordnungen zerſtört
worden: die Perfönlichkeit, die Familie, der Staat und die
Kirche: in dieſe vier Grundordnungen greift die Induſtrie immer
tiefer hinein; mit der Blüthe der Jnduſtrie hat ſich auch die
Sozialdemokratie entwickelt, und zwar in noch ſtärkerer Pro
greſſion. Mit der Entwickelung der Jnduſtrie iſt die ſittliche
und religiöſe Entwickelung der Arbeiter nicht im gleichen Schritt
gegangen und namentlich der Arbeiterſchutz iſt zurückgeblieben
Der Menſch iſt nicht für die Jnduſtrie, ſondern die Induſtrie
für den Menſchen (Sehr richtig! rechts.) Das iſt doch ein
verhängnißvoller Jrrthum, daß man ſagt die Frauen und
Kinderarbeit iſt da, wir wollen ſehen, was ſich davon beſeitigen
läßt. Es muß vielmehr heißen: der Srteß iſt da, die Familie
iſt da, und die Jnduſtrie muß ſich mit dieſen Ordnungen ab
finden. (Beffall rechts.) Der Sonntag iſt eine göttliche Ord-
nung; ſie muß aufrecht erhalten werden, zumal wir eine Menge
Arbeitgeger haben, deren Feiertag ein anderer iſt. Die jüdiſchen
Arbeitgeger halten ihren Sabbath. haben aber an der Heilig
haltung des Sonntags kein Jntereſſe. Aber das Tableau der
Ar Siterſchutzgeſetze bildet ein Ganzes, deswegen iſt neben der
Sonntagsruhe auch die Beſchränkung der Frauen und Kinder-
arbeit nothwendig. Die Frau muß vor der Nachtarbeit abſolut
geſchützt werden. Vor allen Dingen abes ſollte die verheirathete
Fran im Hauſe bleiben und nicht in die Fabrik gehen. Die
Arbeitgeber können mehr thun, als alle Geſeßgebung; aber die
Geſetzgebung muß das mindeſte Maß deſſen, was geleiſtet
werden ſoll, feſtſtellen. Wenn wir auch nicht gleich dazu
kommen, Umſturzbewegungen zu unterdrücken, ſo werden wir
doch das Gefühl haben, daß wir unſere Pflicht gethan haben.
(Beifall rechts.)

Abg. Winterer, (Elſaß-Lothringer): Die Sonntagsruhe iſt
nicht bloß eine religiöſe, ſondern auch eine geſundheitliche For-
derung. Die wichtigſte volks wirthſchaftliche Frage iſt eine For
derung aller Arbeiter, nicht bloß der deutſchen. Der Atheismus
führt der Sozialdemokratie ihre Rekruten zu; dem Atheismus
wenden ſich die Arbeiter aber zu wegen der allgemein herrſchen-
den Mißachtung des Sonntags. (Veifall im daun Die
Frauen und Kinderarbeit wird ja in manchen Fällen nicht ent
behrt werden können, um den mäangelhaften Verdienſt des Fami-
lienvaters zu ergänzen; aber jedenfalls muß ſie möglichſt geſchützt
werden.

Damit ſchließt die Debatte.
Das Schlußwort als Mitantragſteller erhält
Abg. Dr. Lieber (8.): Herr von Stumm wird ſich wob!

ons der Debatte überzeugt haben, daß er es nicht mit Auträgen
des Zentrums zu thun hat, ſondern mit Beſchlüſſen des Reichs
tages, welche ſtets wachſende Mehrheiten gefunden. b man
Herrn von Stumm oder den Reichskanzler Fürſten Bismarck
hört, es iſt dieſelbe Muſik und man muß nur zweifelhaſt ſein,
wer dabei Souffleur, wer Akteur iſt. (Heiterkeit.) Kein Menſch
ſoll ſachverſtändig ſein, weder Oechelhäuſer noch Hintze und die
hinter ihm ſtehenden Jnduſtriellen; einzig und allein Herr von
Stumm bleibt als Sachverſtändiger übrig. Herr von Stumm
hat 1878 dabei mitgewirkt, daß, dem Bundesrathe in Bezug auf
die jugendlichen Arbeiter dieſelben KarnickelFunktionen über-
tragen wurden. die er jetzt als deſſelben unwürdig tadelt. (Hei-
terkeit.) Jch hoffe, die Mehrheit wird dem Antrage zuſtimmen.
Die vollſtändige Theilnghmloſigkeit der verbündeten Regierun-
gen an dieſen Verhandlungen, nachdem der Reichskanzler uns
aufgefordert hat, mit formulirten Geſetzentwürfen zu kommen.
iſt ein trauriges Zeichen der Zeit. Die Verantwortung für
dieſe Haltung wird nicht beim Reichstage, ſondern bei den ver
bündeten Regierungen liegen. Mögen ſie ſich in elfter Stunde
deſſen bewußt werden. (Beifall.)

Abg. Henning (Reichsp.), als Mitautragſteller für den
Antrag Lohren, empfiehlt die Annahme deſſelben, weil die An
träge des Zentrums zum Theil nicht weit genug gehen, denn
dieſe Anträge beſchäftigten ſich nur mit der Großinduſtrie, welche
nur den vierten Theil der ſämmtlichen Arbeiter umfaſſe. Jm
Kleingewerbe und in der Hausinduſtrie ſeien die Mißſtände viel
leicht noch viel ſchlimmer als in der Hausinduſtrie.

Damit ſchließt die erſte Berathung; die zweite Berathung
pirr ohne kommiſſariſche Vorbereitung ſofort im Plenum ſiatt

uden.
Schluß 5“. Uhr.r Sitzung Dienstag 1 Uhr.
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Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Freiburg. Profeſſor Pr. Willgerodt hat von der

badiſchen Regierung einen Lehrauſtrag für Technologie an der
Univerſität Freiburg erhalten und denſelben mit einer Antritts
rede „über das Weſen, die Entwicklung und Bedeutung der
Technologie und der von ihr umfaßten Gewerbe übernommen.

Kirche, Schule und Miſſion.
Jm Verlage von J. Frickes Buchhandlung, (Adolf

Kegel) in Halle a. S. erſchien: „Papſt und Kaiſer“. Eine
Unterſuchung über Staatskirche, Parität und die kirchenpolitiſchen
Aufgaben der Zukunft von Wolfgang Eiſenbart. Preis
75 Pfg. Der durch ſeine Schriften: „Königthum und politiſche
Freiheit und „Der nächſte Krieg mit Rußland (2 Aufl. 1888)
bekannte Verfaſſer ſchildert in der vorliegenden Schrift ein
gehend das Syſtem der heutigen katholiſchen Kirche, insbeſondere
ihre Anſprüche und Stellung zum Stagte, größtentheils nach den
eigenen Worten des gegenwärtigen Papſtes Leo XIII., um die
völlige Unverſöhnbarkeit des modernen Katbolizismus mit dem
Weſen des preußiſchen Staates darzulegen. Jn einer eingehen-
den geſchichtlich- politiſchen Darſtellung begründet der Verfaſſer
den proteſtantiſchen Charakter des preußiſchen Staates, wie er
ſich geſchichtlich entwickelt habe und gelangt zu dem Ergebniß,
daß derſelbe die heutige vatikaniſche katholiſche Kirche (Neukatholizismus) inmbolich auf paritätiſchem Fuße mit der evan

geliſchen behandeln und ihr nicht mehr die Stellung einer privile-
girten Religionsgeſellſchaft einräumen dürfe, was der Verfaſſer
in Bezug auf die Einrichtungen der katholiſchen Kirche, Ordens-
was rozeſſionen, ſtrafrechtlichen Schutz u. ſ. w. im Einzelnen
ausführt.

Knunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Schwerin Das von dem berliner Bildhauer C. Brunow

modellirte Reiterſtandbild des verſtorbenen Großherzogs
Friedrich Franz II. ſoll nach der Beſtimmung der verwitt-
weten w. x Marie in einer Kirche zur Ausſtellung
gelangen. Das Standbild wird etwa 220,000 koſten.

Robert Mayer-Denkmal. Jn Stuttgart
hat geſtern die Enthüllung des Denkmals ſtattgefunden,welches der Verein deutſcher Jngenieure dem Heil-

bronner Arzte, den Dühring 1880 in beſonderer Schrift
als den „Galilei des neunzehnten Jahrhunderts“bezeichnet, errichtet hat. Die Feier begann in der Aula

des Polytechniknms mit einer Rede des Vereinsdirektors
Geheimrath Dr. Grashof-Karlsruhe, in Gegenwart der
hochbetagten Gattin, der Söhne und Töchter des Gefeierten,
ſowie der Behörden, der Vertreter der Wiſſenſchaft, der
Jnduſtrie und des Handels hieran ſchloß ſich die Ent-
hüllung und die Uebergabe des Denkmals ſeitens des Vor

ſitzenden des Denkmals- Ausſchuſſes Profeſſor C. Bach
Stuttgart an den derzeitigen Direktor des Polytechnikums,in deſſen Obhnt das ſchlichte und doch würdige Kunſtwerk

übergeht. Auf künſtleriſch geſtaltetem Granitſockel ſteht die
von Profeſſor Kopp meiſterhaft ausgeführte Marmorbüſte
Mayer's. Das Ganze bildet ein Gegenſtück zu dem am
30. Juni d. J. enthüllten Viſcher-Denkmal. Auf die Ent-
hüllung folgte ein Feſtmahl, an dem ungefähr 200 Perſonen
Theil nahmen.

Wie der Petersburger Korreſpondent der „Daily
News“ ſchreibt, iſt der Berg Arorat in dieſem Herbſt
zum erſten Male von einem jungen Mädchen er-ſtiegen worden. Der Förſter Mbtofſovich unternahm

nämlich mit ſeiner ſiebzehnjährigen Tochter und ſeinem vier-
zehnjährigen Sohn, von drei Kurden begleitet, die Beſteig-
ung des Berges. Jn einer Höhe von 14000 Fuß ange
laugt, verſagten dem Knaben die Kräfte und der Vater
konnte in einer Höhe von 16750 Fuß nicht weiter. Das
junge Mädchen und die drei Kurden ſetzten jedoch die Be
ſteigung fort, bis ſie den Gipfel in einer Höhe von 16917
Fuß erreicht hatten. Dort erkraukte jedoch das Mädchen
in Folge der intenſiven Kälte und konnte nur mit Unter
ſtützung der Kurden den Rückweg antreten.

Halliſche Lokaluachrichten vom 26. November.
Der Abdruck unſerer e we mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.

Jn der geſtrigen geſchloſſenen Stadtverordne-
ten-Sibung kam ein Antrag des Magiſtrats zur Berathung,
die Verſammlung möge die Verpflichtung der Stadt gegen den
Pächter der Stadtbahn, Herrn Delius, anerkennen, daß,
wenn die Unzuträglichkeit der demſelben gelieferten Ställe für
die Durchführung des Betriebes auf den ſämmtlichen verpach-
teten Linien nachgewieſen wird, die Stadt bis zur Beſchaffung
eigener weiterer Ställe dem Pächter die Miethe für die noch
nöthigen Ställe zu erſetzen. Die Verſammlung war jedoch nach
dem Antrage der Finanz-Commiſſion der ÄAnſicht, daß man
nicht ſo ohne Weiteres auf, eine v mit Herrn Delius
eingegangenen Vertrages eingehen dürfe, ſondern zunächſt einer
Mittheilung deſſelben über die Zahl der benöthigten Ställe und
den Koſtenaufwand für dieſelben abwarten müſſe und danach
ja vielleicht ein Entgegenkommen zur Ermöglichung des Betrie-
bes aller Linien zeigen könne.

—2. Der 3. Bezirk hatte heute die Neuwahl eines
Stadtverordneten für die dritte Abtheilung zu vollziehen.
Die S a datiauna war eine ſehr in e, denn es wurden
nur 43 Stimmen ahgegeben, welche ſich alle auf den Stärke-
fabrikanten A. H. Haaſfe vereinigten.

Die Gerüchte über das Befinden des Herrn
Geh. Rath Prof. von Volkmann, die ſo beſtimmt auf
traten, daß auch wir davon Notiz nehmen zu müſſen glaub
ten, ſtellen ſich glücklicherweiſe als unzutreffend heraus.
Der Herr Geh. Rath hat zwar in der That an einer
Lungenentzündung ſchwer darniedergelegen; das Befinden
des Patienten hat ſich jedoch bereits wieder ſoweit gebeſſert,
daß eine Gefahr für ſein Leben, wie uns aus zuverläſſiger
Quelle verſichert wird, für jetzt nicht mehr beſteht. Möge
der alte Volksglaube Recht behalten und die böſen Gerüchte
für den großen Chirurgen ein langes Leben bedeuten.

Der luſtige Schwank Madame Bonivard, welcher
auf faſt allen en außerordentliche Heiterkeitserfolge erzielte,
wird am Dönnerſtag zum erſten Mal auf dem Spielplan er-
ſcheinen. Die böſeſte aller Schwiegermütter, Madame
wird Fr. Mahr darſtellen. Den vielgeplagten Schwiegerſohn
Henry Duval ſpielt Herr Rinald, den Bourganeuf Herr
Rückert, während Frl. Weis die Diane, Frl. Schneider die
Gabrielle, Frau Stierlin die Victorie n. Herr Schuhmacher den
Chambegau, Herr Friedrich den Carbungl darſtellen werden.T Frl. Eleonore Mahr iſt von der Bühnenleitung auch für
das nächſte Jahr wieder verpflichtet. Wie uns mitgetheilt
wird, werden Villet- Beſtellungen für „Die Puppenfee“,
welche am nächſten r m erſten Mal in Scene geht,
bereits jetzt an der Theater-Kaſſe e genommen. Eben-

onivard

daſelbſt werden auch ſetzt ſchon Textbücher zu „Die Puppenfee“
ausgegeben. Für Anfang December ſtehen Göthes Torquato

aſſo und Elavigo auf dem Spielplan. Außerdem wird Shake
ſpeores Wintermärchen und Schillers Fiesco neugeinſtudirt.

T. Herr Baron von Bülow im nahen Dieskau alsBeſitzer des Rittergutes Dieskau hat gegen die offene Handels
geſellſchaft Zuckerfabrik Gröbers abermals Schaden-
erſatzklage net Es handelt ſich um die Ableitung derdadlichen g abrikwäſſer, wodurch die zahlreichen großen Siſch
e lägers, nach Behauptung des Klägers, verunreinigt

W

l

Herrn Bauunternehmer Hildebrandt iſt ſeitens der
Königl. Regierung die Konzeſſion für den Neubau des Ver-
nügungsetabliſſements in der großen Ulrichsſtraße (früberRünchener Brauhaus) in der von ihm beabſichtigten Weiſe

verweigert.
Am Sonntag Abend wurde der Arbeiter Karl Reiſel

von hier, ein ſchon vielfach beſtrafter Menſch, verhaftet, weil
er ſich der Feſtnahme ſeiner Ehefrau, einer Lohndirne, mit der
er ſich in der oberen Leipzigerſtraße herumtrieb, widerſetzte und
dieſelbe aus den Händen des Polizeiſergeanten gewaltſam befreite,
ſo daß ſie die Flucht ergreifen konnte. Reiſel wurde geſtern ins
Gerichtsgefängniß übergeführt.

Jn, einer öffentlichen Verſammlung beſchloß der Ver-
ein der Zimmerer am 1. April 1890 einen Stundenlohn
von 40 Pf. bei zehnſtündiger Arbeitszeit zu fordern.

Auf dem hieſigen Güterbahnhofe wurden in der
Nacht vom 21. zum 22. d. M. aus einem mit dem Fleiſche ge
ſchlachteter Schweine voll beladenen Waggon aus verſchiedenen
Keulen Fleiſch geſchnitten, ſowie eine ziemtiche Quantität
Schmeer geſtohlen.

Ans der Strafkammerfſitzung
vom 25. November.

Das „kunſtgerechte Abreißen eines Aermels“ war das Ende
eines Streites, welchen der Arbeiter H. in Hettſtedt mit dem
Jnhaber eines Schanklokales hatte. Es war zwiſchen den Bei-
den zu einer Differenz wegen Bezahlung von 10 4 gekom-
men, wobei H. zu einem Freunde äußerte, daß es ihm ſchon
einmal ſo ergangen ſei, daß er nämlich den erhaltenen Kümmel
zweimal habe bezahlen müſſen. Der Wirth langte ihm dafür eine
regelrechte Ohrfeige, welche mit ſolcher Vehemenz erfolgte, daß
d. ſich einen Halt ſuchte und dieſen an dem Rockärmel ſeines
Gegners fand. Leider muß aber das Kleidungsſtück aus einem
jener bekannten Geſchäfte der Dutzendwaaren hervorgegangen
ſein, denn der gefaßte Aermel ging aus dem Leim. H, war da-
für vom Amtsgericht Hettſtedt mit einer Geldſtrafe von 15
belegt, wurde jedoch heute von der Anklage der Sachbeſchä-

digung freigeſprochen ßEin Arbeiter mit dem ominöſen Namen Schwein-
igel aus Naumburg macht demſelben vollkommen Ehre. Er
iſt wegen Diebſtahls ſchon kg u. A. achtmal mit Zucht-

aus, vorbeſtraft, und zieht jetzt ſtrolchend umher. Auf ſeinen
Jrrfahrten kam er am 9. Oktober nach Döllnitz und klapperte
dieſen Ort wie ein Fechtbruder von Profeſſion ab, d. h. er
ſtahl, wo ſich ihm die Gelegenheit dazu bot. Hier nun war
Schweinigel ganz erpicht auf Stiefeln und Schuhe; ganz gleich
ob groß ob klein, alles wurde annectirt. Der Angeklagte gab
an, daß er die Schuhe beſonders deswegen genommen, weil
ſeine Füße geſchwollen waren. Dabei überſah er aber ganz,
daß Kinderſchuhe ſolche waren die geſtohlenen für ge
ſchwollene Füße nicht verwendbar ſind. Der unverbeſſerliche
Zuchthäusler wanderte wegen ſeiner Vorliebe für Schuhwerk
auf 12 Jahre ins Zuchthaus; nebenbei wurden ihm auch die
Ehrenrecdte auf 5 Jahre abgeſprochen.Einen reichen ne zu beerben, iſt kein Unglück, faul wird
aber die Sache, wenn eine derartige Erbſchaft nur in der Phan-
taſie eines Glücksritters t Frau Katbarine Bienert

Wagner, jetzt in Treffurt, wollte einen Onkel mit 4500
eerbt haben und veranlaßte dadurch, daß ihr die Braunſchen

Eheleute 14 Tage Koſt und Unterkommen gewährten. Als Frau
Bienert es an der Zeit hielt, ſich nach der Erbſchaſt von ihrem
Onkel Hübenthal umzuſehen, borgte ſie zu einer Reiſe nach
Naumburg, wo das Teſtament eröffnet werden ſollte, 10 von
ihren Wirthsleuten und einen Mantel von einer Hausbewoh-
nerin. Damit dampfte ſie auf Nimmerwiederſehen ab. Wegen
dieſes Betruges im m Rückfalle wurde ſie mit I
Jahren T und den Nebenſtrafen, außerdem mit 300

e oder für je 15 noch mit je einem Tag Zuchthaus
beſtraft.

Ein Trio ungeragthener Burſchen präſentirt ſich in den 19-
reſp. 20jährigen Arbeitern Schilinski aus Niemberg, Treu-
mer aus Heidelberg und Keiler aus Halle. Alle Dreie
ſind ſchon vorbeſtraft. Bei ihren Diebſtählen gingen
die Angeklagten ganz regelrecht zu Werke. Einer ſtand
immer „Schmiere“ und die andern Beiden ſtahlen
So hatten Schilinski und Keiler am 30. Sept. in der Kammer
des Neubaues Schillerſtr. 14 die Krampe losgebrochen, waren
dann eingeſtiegen und eigneten ſich mehrere Kleidungsſtücke an,
die ſie unter ſich theilten, während Treumer Wache hielt. Am
9. Oktober hatten Treumer und Keiler von dem Viktuglien-
keller der Frau G. die Fallthüre aufgehoben und aus demſelben
einen Centner Kartoffeln, einen Topf, mit Seufgurken und eine
Menge Grünwagren geſtohlen. Auch dieſe Sachen theilten ſie
ſich brüderlich. Der Gerichtshof erkannte M Sch. auf 4
Monate, gegen die beiden Andern auf je 8 Monate Gefänguiß.
Treumer und Keiler ſind nämlich wegen Diebſtahls ſchon vor
beſtraft, Schilinski noch nicht.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Nachdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.)

Delitzſch, 25. November. (Kreiskommunalkaſſe
Krankenhaunsbau. Lutherſpiel.) Laut Rechnung de
hieſigen Kreiskommunalkaſſe betrugen die Einnahmen
121780,17 .4, die Ausgaben 94337,38 ſo daß ein Beſtand
von 27442,79 verbleibt. Den Bau eines neuen ſtädti-
ſchen Krankenhaufes ſieht man v als ziemlich geſichtert
an, da die Stadtverordneten in letzter Sitzung prinzipell
dem Ban zugeſtimmt, auch die Koſten für die Vorarbeiten be-
willigt haben. Das hieſige Lutherfeſtſpielcomité, das
ſich die Aufführung des Trümpelmannſchen Lutherſpiels zur
Aufgabe gemacht hat, verfügt jetzt über einen Garantiefond von
2175 4. Eine weitere Erhöhung deſſelben wird angeſtrebt.
Die ſämmtlichen Rollen werden von hieſigen Dilettanten ge-
ſpielt werden, mit Ausnahme des Luther. Für dieſe Rolle will
man uoch aus den Herren Porth-Dresden, Wack und von
Erdberg aus Leipzig den Darſteller wählen.

F. Aken, 25. November. gert v der Zuckerfabrik.
Eiſenbahn Aken-Cöthen. Von der Oberpfarre.) Von
der StadtverordnetenVerſammlung wurde der vom Magiſtrate
zur Vorlage gebrachte Ankauf der bieſigen Zuckerfabrik
incl. eines 8 Morgen großen Häuſercomplexes für die Kauf-ſumme von 82,000 genehmigt. Man bendſichtigt das Wohn-

haus zu einem Schulhauſe umzubauen, ſowie Theile des
Grundſtückes zur Verbreiterung der, nach dem Bahnhofe führen-
den Burgſtraße und zur Anlage einer neuen Straße, welche den
Hafen direct mit der Stadt verbinden ſoll, zu benutzen. Das
übrige Terrain, welches ganz nahe am Hafen liegt und ſich
namentlich zu Anlagen von Lagerhäuſern eignes ſoll in
einzelnen Stücken verkauft werden. Der Oberban der Cöthen-
Akener Eiſenbahn hat begonnen und ſoll der Bau des hie-
ſigen Stationsgebäudes in Angriff genommen werden. Wie es
ſcheint, wird die Bahnſtrecke Cöthen-Aken der Anfang einer be
deutenderen Eiſenbahnlinie ſein. Denn es werden jeßt Meſſun-

en über den Elbſtrom nur auf dem jenſeitigen, anhaltiſchen
ſer vorgenommen, welche auf eine projectirte Weiterführung

der gedachten Eiſenbahn ſchließen laſſen. Auch am Hafen wird
ſchon rüſtig gearbeitet und mehrt ſich die Arbeiterzahl täglich.

Morgen ſcheidet von uns nach einer 13jährigen Wirkungszeit
der Herr Oberpfarrer Lindemuth, um ſein neues Amt in
Wesmar bei Gröbers anzutreten. Ueber die Wiederbeſetzung
des nun verwaiſten Amtes iſt noch nichts bekannt geworden.
Dieſes Oberpfarrſtelle beſetzt diesmal das Kgl. Conſiſtorium
zu MagdeburgM Diterburg, 25. November. (Die Wiederbolungs-
Prüfung), für Volksſchullehrer, welche in vergangener
Woche am hieſigen Seminagr abgehalten wurde, beſtanden von
39 Prüflingen 30; drei erhielten die Berechtigung, an Mittel
ſchulen zu unterrichten.

rr. Eilenburg, 25. Nov. (Todesfall. Evangel. Bund.)
Geſtern wurde unter Feber Theilnahme Seitens der Bürger
ſchaft der Sparkaſſen Rendant Nell beerdigt. Es war ihm
vergönnt, im vorigen Jahre die goldene
Trotz ſeiner 83 Jahre hat er bis zu ſeinem Tode ſein ſchweres
Amt mit ſeltener Rüſtigkeit und See verwaltet. Wegen ſeines
biederen und liebenswürdigen

ochzeit zu feiern.

dienſte um die ſtädtiſche Sparkaſſe genoß er allgemein die höchſte
Achtung. Der hieſige Zweigverein des evang. Bundes
hielt heute im Schwarzen Adler eine Verſammlung ab, in
welcher Prof. D. Loofs-Halle über das Thema ſprach:
„Warum müſſen wir es noch heute wünſchen, daß
unſere evangeliſchen Volksgenoſſen des Gegenſatzes
von evangeliſchem, und römiſchem Chriſtenthume ſich
recht bewußt werden. Der Herr Redner wies in beredter
Weiſe nach daß es ſich bei dieſem Gegenſatze nicht etwa um
Nebendinge handle, daß derſelbe vielmehr förderlich und gut ſei
für unſer ſittliches und religiöſes Bewußtſein denn wenn wir
ihn aufgeben wären damit unſere höchſten Güter, namentlich
auch unſer beſter Schatz des Volkes Friede gefährdet. Von
den Anweſenden wurde der belehrende und anregende Vortrag
mit größtem Beifall aufgenommen. Der Vorſtand hat die letzte
Giſags in dieſem Jahre für den 10. Dezember e geletzt in
derſelben wird Paſtor Storch Magdeburg einen Vortrag halten
über das Thema: „Luther im Hauskleide Trotz der Agi-
tation welche hier ſelbſt von evangeliſcher Seite gegen den
Bund getrieben wird iſt die Zahl der Mitglieder bereits auf
130 geſtiegen.

S Sangerhauſen, 25. November. (Humor auf dem
Controlplatze.) Die Controlverſammlungen für die noch im
Militärverhältniß ſtehenden Perſonen unſerer Stadt finden, ſo
wird der Eisl. Ztg. berichtet, auf dem Hofe des alten Schloſſes,
dem Gerichtsgefängniſſe, ſtatt. Bei der kürzlich hierſelbſt abge
haltenen Controlverſammlung ereignete ſich der folgende komiſche
Zwiſchenfall. Der Feldwebel iſt mit Verleſen der Mannſchaften
beſchäftigt: jetzt wird eine Name aufgerufen, auf den keine
Antwort erfolgt, bei nochmaliger Nennung des Namens erfolgt
endlich durch das Fenſter einer Gefängnißzelle die Ant-
wort: „Hier!“ Der betreffende aufgerufene Refſerviſt ſitzt näm
lich zur Verbüßung einer Freiheitsſtrafe gegenwärtig im Ge-
fängniſſe und hatte durch das Fenſter ſeiner Zelle die Vorgänge
der „Controle verfolgt. sHirſchberg, 25. Nov. (Eine u Verhat ſich dieſer Tage in Göritz zugetragen. Der Ger-
ergeſelle Gahreis erkrankte am Mittwoch plötzlich mit Frau

und Kind und zwar unter den untrüglichſten Anzeichen von
Vergiftung, was auch von dem ſchleunigſt herbeigeholten Arzte,
Herrn Dr. med. Schmalz in Hirſchberg, beſtätigt wurde. Die
Urſache ſoll auf genoſſenen Thee zurückzuführen ſein; demzu-
folge wurden die in der Ofenröhre vorgefundenen Theetöpfe
von dem Gerichtsarzte unter Siegel gelegt und der Staatsau-
waltſchaft übergeben. Eine Vernet mung der erkrankten Per-
ſonen konnte bis jetzt wegen völliger Bewußtloſigkeit noch nicht
ſtattfinden. Der Mann mußte anfangs ſtark bewacht werden,
da er Anfälle von Tobſucht bekam. Es dürfte deshalb die
Annahme, daß die Vergiftung nur von Tollkirſche herrühre
nicht ausgeſchloſſen ſein. Von anderer Seite wird geſagt, da
die Leute die aus der Apotheke gegen eine Hautkrankheit ge-
Wellen Arzneien verwechſelt und die „Einreibungen“ getrunken

ätten.
C Hirſchberg, 25. November. (Brennereibetrieb be-

treffend.) Geſtern fand in Renth eine Verſammlung
von Brennereibeſitzern ſtatt, welche von den Herren
Rödel in Reuth, Dietze in Rodersdorf bei Reuth und Haber-
land in Hirſchberg einberufen war. Zweck derſelben war: Be-
rathung und Beſchlußfaſſung einer Petition, in welcher man bei
der zuſtändigen Behörde dahin vorſtellig werden will, daß eine
Vermehruüng der Brennereien ſtattfinde unb eine Neu
kontin er ung derſelben eingeführt werde.

Altenburg, 25. Nov. (Fleiſchſteuer.) Von Seiten
der Fleiſcher war beim vorigen Landtage eine Petition um
Aufhebung der Fleiſchſteuer eingegangen, welche auch auf
Beſchluß des Landtags der Regierung zur Erwägung über-
wieſen worden war. Wie jetzt aber aus dem Eröffnungsdekret
des einberufenen Landtags hervorgeht, iſt die betreffende Pe-
tition von der Staatsregierung zwar einer genauen Erwägung
unterzogen worden, indeß iſt man nicht dazu gelangt, die Fleiſch
ſteuer aufzuheben, ſo daß auf unabſehbare Zeit an eine Be
er gede der Steuer im dieſſeitigen Herzogthume nicht zu

enken ſſt.
Jn der Nacht vom 23. zum 24. d. Mts. zwiſchen 1 und

2. Uhr wurden in Bram bach im Voigtlande zwei Erd-
ſtöße wahrgenommen. Die beiden Stöße folgten ſich in
ungefähr 5 Minuten langer Zwiſchenpauſe. Dieſelben wurden
von fernem, Donnerrollen ähnlichem Geräuſche begleitet. Viele
Perſonen ſind von dem durch die Erdſtöße verurſachten Ge
räuſche, dem Fenſterklirren, Aneinanderſtoßen von Kochgeſchirr
und Aehnlichem erwacht und beziehentlich auch aufgeſtanden.
J ne hbeweguns ſchien die Richtung von Süd nach Nord
zu haben.

Perſonalien.
Dem Lehrer Wächter zu Beunſtedt im Mansfelder

Seekreiſe iſt der Adler der Jnhaber des Hausordens von Hohen-
zollern, dem Unteroffizier Richter im Jnf.-Reg. Nr. 71 die
Rettungs-Medaille am Bande verliehen.

Dem praktiſchen Arzt, Direktor der Provinzial-Hebam-
menlehranſtalt, Dr. Kortmann zu Wittenberg iſt der Charakter
als SanitätsRath verliehen.

Aus aller Welt. JKaninchenbraten. Ju Folge der durch das Schweine-
Einfuhrverbot bewirkten hohen Fleiſchpreiſe beabſichtigt eine
Geſellſchaft, die rationelle Züchtung von Lapins (Kanin-
chen) in großen Maßſtabe in Berlin zu betreiben. Ein dort
lebender Amerikauer, Dr. F., ſoll ſeine Beſitzungen in dem be
nachbarten Wannſee bedeutend vergrößert a um auf den-
ſelben die überaus fruchtbaren Thiere anzuſiedeln. Die eigeut-
liche Verwaltung der Zuchtſtation ſoll ein jüngerer Praktiker
übernehmen, welcher gelegentlich ſeines Beſuches der Pariſer
Weltausſtellung die Zucht und die Zubereitung der Laopins ein-
gehend ſtudirt hat. Derſelbe ſoll eine neue Methode entdeckt
haben, das etwas weichliche Fleiſch, das in Frankreich ein be-
liebtes Nahrungsmittel iſt, dem deutſchen Gaumen ſchmackhaſterzu machen. Um die Aufwerkſamkeit der Hausfrauen auf dies
neue billige Nahrungsmittel zu lenken, wird beabſichtigt, in ver-
ſchiedenen Vereinen diesbezügliche Vorträge zu halten.
Einen ſehr fatalen Einfluß ſoll das erwähnte Einfuhrverbot, wie
uns vön anderer Seite noch mitgetheilt wird, auf das Ein-
kommen der in den hieſigen Fleiſchſchau-Aemtern angeſtellten
Perſonen (zumeiſt Damen) ausüben. Die Bezahlung erfolgt hier
bekanntlich pro Stück der u Unterſuchung gelangten Schlacht
ſchweine und die Zahl derſelben iſt in den letzten Monaten ſo
ſtark zurückgegangeu, daß die einzelnen Fleiſchbeſchauerinnen in
ihrem Monats- Einkommen eine Einbuße von 15--20 erleiden.

Erdbeben. Aus Sydney, 14. Oktober, wird der „Irkf.
Ztg.“ geſchrieben: Stadt und Umgebung von Apia (Samoa)
ſind am 19. September von einem heftigen Erdbeben heim-
geſucht worden. Alle Häuſer geriethen in Bewegung, der an
gerichtete Schaden ſcheint ſich jedoch C We e auf die Zer
krümmerung von Fenſterſcheiben, Spiegeln und dergleichen
beſchräukt zu haben. Die auf der Rhede ankernden Schiffe

aben keinen Schaden erlitten. Während der ganzen Dauer der
Erſcheinung lag die Meeresoberfläche übrigens vollſtändig glatt
und ruhig da, Aller Wellenſchlag ſchien aufgehört zu haben.Jn drei Tagen gach Amerika? In der Fachpreſſe
haben die Ausführungen des amerikaniſchen Profeſſor Thur-
ſton, welcher durch ſeine Arbeiten über die n bekannt
iſt, einer lebhaften Streit hervorgerufen. Thurſton behauptet
nämlich, es ſei mit Hilfe einer Anzahl Milliönchen wohl mög-
lich, einen Dampfer zu bauen, der, wie die Schnellzüge,
75 Kilometer in der Stunde zurücklegt und die Leute in drei-
einhalb Tagen von der neuen nach der alten Welt
ſchaft und umgekehrt. Von dem Satze ausgehend, daß die Ge-
ſchwindigkeit eines FFahrzenges in einem gewiſſen Grade mit
deſſen Länge wächſt, ertränmt er ein Schiff von 800 Fuß Länge

der „Great Eaſtern“ iſt nur 680 Fuß lang und 80 Fuß
Breite, mit einer Waſſerverdrängung von 38000 Tonnen. So
weit ginge es allenfalls. Was ſoll man aber zu den erforder-
lichen Maſchinen von 250 000 Pferdekräften ſagen, die ſtündlich
3500 Tonnen Kohle verſchlingen würden! Man darf doch an
der v zweifeln, eine ſo ungeheure Kraft auf eine oder
zwei Schraubenwellen zu übertragen. Auch iſt es fraglich, ob
ſich Leute finden würden, welche die auf 34000 .4 zu ver

ſens und ſeiner großen Ver anſchlagenden Ueberfahrtskoſten zu zahlen bereit wären



Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Jn der geſtrigen Sitzung des Aufſi

Zuckerraffinerie Halle wurde Bericht erſtattet über die
ſtatutenmäßigen Reviſionen des Geſchäfts Abſchluſſes für das
mit dem 30. September abgelaufen Geſchäfts-Jahr 1888/89.
Dieſelben haben zu keinen Aenderungen des proviſoriſchen Ab-
ſchluſſes Veranlaſſung gegeben. Es wurde daher definitiv be
jchloſſen, der am 18. Dezember d. J. tagenden GeneralVer-
ſammlung die Vertheilung einer Dividende von zwölf Pro
zent vorzuſchlagen. Der geſetzliche Reſervefonds ſoll auf die
volle ſtatutenmäßige Höhe von 300,000 Mark (zehn Prozent
des AktienKapitals) gebracht und 90000 Mark zu einem Extra-
Reſervefonds zurüch geſtellt werden. Der Geſchäftsgewinn be-
trägt circa 750,000 Mark. Hiervon ſind circa 250,000 Mark
durch den Verkauf von Rohzucker erzielt. Die verbleibenden ca.
500 000. ſind Betriebsgewinn, zu dem das HoſpitalEtabliſſement
rund 200 000.4 und das Bahnhofs-Etabliſſements ca. 300 000.4 bei
getragen hat. Die Betriebs- Verhältniſſe der Hoſpitalplatz-
Raffinerie haben ſich alſo in erfreulicher Weiſe gebeſſert. Für
das laufende Geſchäftsjahr erſcheinen die Ausſichten günſtig, da
das Rohmaterial billig und rege Nachfrage nach Raffinerie-produkten wenigſtens für prompte Lieferung iſt.

Standesamtsnachrichteu.
GHalle, 22. November Aufgeboten: Der Steindrucker

Paul Friedrich Wilhelm Victor Ordel, und Emilie Karoline
Vollrath, Pfännerhöhe 5b. Der Schullehrer Ernſt Robert
Opeugler, Pödeliſt und Bertha Minna Benz, Dobickau.

Geboren: Dem Schneider Johann Schmidt 1 S. Willy
Hermaun, gr, Klausſtraße 20. Dem Rangiermeiſter Wilhelm
Kueſchke 1 S. Friedrich, Mötzlicherweg 8. Dem PoſtBüreau
Aſſiſtenten Auguſt Genſchow 1 T. Doris Klara, a. d. Glauch.
Kirche 3. Dem Hondarbeiter Joſef Bargenda 1 T. Cäcilie
Katharing, Pfännerhöhe 5bb. Dem Fuhrmann Otto Hart-
wio 1 T. Luiſe Bertha, Taubenſtraße 4. Dem Schaffner
Franz Roſch 1 T. Martha Annga, Wörmlitzerſtraße 30. Dem
Büreangehilfen Richard Bieſecker 1 S. Willy Emil, Thorſtraße
24n. Dem Handarbeiter Wilhelm Frommann 1 T. Auguſte
Marie, Zwingerſtraße 23. Dem Materialwarenhändler
Friedrich Wolff 1 T. Luiſe Frieda, Meckelſtr. 18. Dem Schuh-
St drtftian Habermalz 1 S. Friedrich Alfred, Entbind.
Jnſtitut.Geſtorben: Des Güterbodenarbeiters Hermann Quandt T.
Marie Minna 3 J., Weingärten 18. Der EiſenbahnWagen-
wärter Karl Heſſe 47 J. Klinik. Des Handarbeiters Mat-
thias Lang S. Joſef 1 J Feldſtraße 7.Gicbichenſtein, 25. November e eböten: Der Bäckermſtr.
K. H. Winter gr. Brunnenſtr. 29 und A. H. A. V. Schwalenberg,
Ballet Demebobren: Dem Handarb. K. H. F. Bielig 1 T. Burgſtr.
33. Dem Handelsmann F. W. Schu ze S., Advokatenſtr. 16.
Dem Fabrikſchmied, G. J. F. Schneider 1 T. Eichendorffſtr. 33.
Dem Maler F. V. C. H. Meye 1 T. Reilſtr. 105. Dem Schmied
F. W. Bieder 1 S. Advokatenſtr. 9a. Dem Maurer J. Haſen-
gier 1 T. Leopoldſtr. 34. Dem Fabrikarb. C. O. Blume 1 T.
gen gge 1. Dem Maler O. H. E. Kaufmann 1 S., Hohe-

ape 21.
Geſtorben: Des Zimmermanns A. A. Torge S. 4 J., 5M.. 17 T., gr. Gofenſtr. 12. Des Handarb. K. W. Paul E. 6

T reſte W W gen orbate e Kittler i 4 M., 11
Böckſtraße 12. Unehel. T. Reilſtraße 27a. Fräulein O. V.Soullier 70 J. 10 M., Burgſtr. 15. r o

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 27. November.
Bei ſcharfem Wind und ſchwacher Bewölkung meiſt trocken

und kühl.

Conrsbericht der Hankßrmen zu Halle a. S.
Börſe vom 26. November 1889.

Dividende
e

4 Halleſche Stadt-Obligation.

St lhe Stedten. no Halleſche Stadt-Oblig.q v O u 531!599,50 G.3 Halleſche Stadt-Oblig.

v v e Ob 53 100 G.o Halleſche Stadt-Oblig.

von 1886 100 G.r 3Pfandbriefe der Provinz

Sachſen 102,75 G.4 Sächſ. Provinzial-Oblig. 73 r ehe s i3 Unſtru-tRegulirungs-d r inter 53 101 G.Hypoth.-Anl. der Zucckerf.
4 r Erhlmwt m 4 1101 V.Hup.-Anl. der Cröllwihtzer

Actien-Papier-Fabrik (4 (101,50 G.
4 Hypoth.-Aul. der Hall. oBrauerei (Michgelis) 4 102,75 B.
4 Hypothek-Anl. der Gewerk-

ſchaft Ludwig II. 4 1100,50 G.
Halleſche VankvereinsActien 1888 82 5 1I65 G.
Körbisdorf. Zuckerfab.Aktien ſ1888 89 5, 4
Glauzig Zuckerfabrik-Actien 1888/80 7 4
Zuckerraffinerie Halle-Actien 1887/881 6 4 1140 bz. G.
Sächſiſch-Thür. Braunkohlen

St.Actien 1888 792 14Sächſiſch- Thür. Braunkohlen
St.-Prioritäten 1888 7 5 1171 V.

WerſchenWeißenfelſer Braun-
köohlenAktien 1888/89 11 4 192 G.

Dörſtewitz Rattmannsdorfergei 1887/881 0 4 80 B.Zeitzer Paraffin- u. Solaröl-fabriken. 1888/891 5 4 1104 G.
Naumburger Braunk. Actien ſ[1888/89) 4 4
Halleſche Brauerei St.Actien

(Michaelis) 1888/891 5 4 I121 B.
Halleſche Brauerei St.-Prior.

(Michgelis) 6 5Frollwiger Papierfabrik-Act. 1888 601 6 4 1I161 G
Zeitzer MaſchinenbauActienS lisss/ so 20 4e e in gſletien 1888 16 4 330 G.Halleſche Straßenbahn 1888 4 135 G.
Cönnern, Malzfabrik-Actien ſ1888/89 10 5
Landsberger Malzfab.-Actien [1887/881 13 5
Eilenburger Kattun-Manufak- 7tur-Actien 1888/891 o 4Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener

Bergbauvereins“) e.Kuxe d. Conſ. Pfännerſchaft') kfoe. 170 G.
PackhofsActien“) S fe. 260 G.Die Conrſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich
pro Stück.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Bexrlin, 26. November 1889.

Berliner Fondsbörſe.
Diskonto-Commandit-Anth. 238.50. Mainz-Ludwigshafener

E.-Aktien 124.20. 4 Ungariſche Goldreute e 40 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 92 90. Franzoſen 103.20. Oeſterr. Credit-
Actien 169.10. Tendenz: Feſt.

Berliner Gelreide-Börfe.
Weizen: Nov.Dec. 186.-. April-Mai 193.00. Still.

tsrathes ver Roggen Nov. December 169.70. April-Mai 171.--. MaiJnni
170.50. Feſt.

Gerſte: loco 137 à 205.
Hafer: Nov. 159.50.
Spiritus: her loco verſteuert 31.90. Nov. Dec. 31.10. 70 er

April-Mai 32.10 Matt.Rüböl loco 40.50. November 37.00. April-Mai 665.30

Magdeburger Börſe, vom 25. November 1889.

Reichs- Anleihe
Magdeburger Stadt- Obligationen
Chemiſche Fabrik Buckan Obligationen
Deſſauer Gas Obligationen

Div. p. St
ſchaftsAet St 1887 1 1888

Magdeburger Allgem. Verſich.-GeſellſchaftsAct. p.a 300 M. vollgezahlt 25 30 721,00 Bdo. Feuerverſich Äctien p. St. à 9900 M.
mit 20 Einzahlung 188 225 4810,00 G

do. agel-Verſicher. Actien p. St. à 1600
z. mit 33i Einzahlung 55 5do. Lebens Verſich. Actien p. St. ä 1500

M. mit 209 Einzahlung 20 17do. Rück Verſich. Actien per St. à 300
M. vollgezahlt e 45 45Div. J in

1887 1888
Actien- Brauerei Neuſtadt Magdeburg 10 200,00 B
Caroline, conſolidirte BergwerksActſen 5 6Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 1 0 78,00 G
Deſſauer GasActien 4 9 10Eiſengießerei und R Niemberg 4 h„Kette““, Elbſchiff.-Geſ.-Actien. 4 0 tKeoph. ver. chem. Fabr. St.Actien 5 1:2,80 BMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 6 v

do. Bankverein-Antheile 4 5 106,00 Gdo. Bau u. Creditbauk-Actien 10 :2do. Bergwerks-Actie n 12 13do. o StammPriorit.Act. 5 13 13do. Pripatbank. Actien 4 b re 10do. ten 10 10 223,00do. a en e St 3 3Marie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 3
Maſchinenfabrik BuckauActien 4 0 o 95,60 BSächſ. Thür. BraunkohlenVerwerth.-Actien 7 7do. do. Stamm-Prior.-Act. b 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 12 16 308,00 BPlagdeburger Zuckerraffinerie StammActien 4 3 200,00 G

do. do. Stamm- Prior. 61 6
Neueſte Nachrichten und Depeſchen.

Berlin, 25. November. Jn dem Prozeß des Pfarrers
Battenberg Frankfurt gegen die „Germania“ wurde letztere
zu 500 Mark Geldſtrafe, in die Koſten und zur Urtheils
publikation verurtheilt. (Die „Germania“ hatte gelegent-
lich der Aufführungen des Herrig'ſchen LutherFeſtſpiels
in Frankfurt u. A. die Behauptung aufgeſtellt, daß
Pfarrer Battenberg nicht auf dem Boden des Chriſten
thums ſtände. D. Red.)

Elberfeld, 26. November. Bei der geſtrigen Ver-
handlung in dem Sozialiſtenprozeſſe wurde der
von den Sozialiſten für einen Polizeiſpion gehaltene Band-
wirker Weber verhaftet. Bei demſelben fanden geheime
Verſammlungen ſtatt.

Bern, 25. November. Die Berner Regierung
hat dem Bundesrathe mitgetheilt, ſie habe keine Ein
wendungen gegen den Bau einer Bahn auf die
Jungfran zu machen, da das Berner Oberland das
Projekt mit Freuden begrüße.

Tunis, 25. November. Der öſterreichiſche Aviſo
„Miramare“ iſt mit der Kaiſerin von Oeſterreich an
Bord heute Vormittag von Korfu in dem Hafen von La
Goletta eingetroffen. Die Kaiſerin, welche incognito reiſt,
beſuchte heute das karthagiſche Muſeum.

Paris, 25. Nov. Deputirtenkammer. Der radikale
Deputirte Ferroul brachte den Antrag ein, zu Gunſten der
Grubenarbeiter in den nördlichen Departements einen
Kredit von 150 000 Fres zu bewilligen und wegen
aller anläßlich des Aufſtandes begangener Vergehen Am-
neſtie zu gewähren. Der Arbeitsminiſter Yvvès Guyotſprach ſich gegen den Antrag aus, der auf eine förmliche

Unterſtützung des Ausſtandes hinauslaufe. Der Antrag
Ferroul wurde abgelehnt. Der Deputirte Hubbard hat
ſeine Aufrage an den Miniſter Spuller über die Ereigniſſe
in Braſilien bis auf Weiteres verſchoben.

Brüſſel, 25. November. Die von dem Anti-
ſklaverei-Kongreſſe zur Prüfung der Fragen betreffs
Unterdrückung des Sklavenhandels zur See eingeſetzte
Kommiſſion wurde heute durch den Vorſitzenden der Kon
ferenz in ihre Thätigkeit eingeführt und beſchloß, die Be
handlung der techniſchen Fragen an eine Spezialkommiſſion
zu verweiſeu, welcher Generaldirektor Arendt (Belgien),
Kontreadmiral Humann (Fraukreich), Arthur Havelock und
Marinekapitäne Capello und Auguſto de Caſtilho (Portu-
gal), Rimsky-Korſakow und Prof. de Martens (Rußland)
angehören. Das Spezialkomitee wird einige ſeiner Mit-
glieder beſtimmen, welche über deren Arbeiten an die obige
Kommiſſion Bericht erſtatten, ſollen. Letztere beauſtragte
mit der Abfaſſung des Hauptberichts an die Konferenz die
Delegirten Bourrée (Frankreich), John Kirk (Großbritannien)
und de Martens (Rußland). Die Kommiſſion zur Prüfung
der Fragen betreffs Unterdrückung des Sklavenhandels zur
See wird am Donnerſtag zuſaminentreten, um die Vor-
ſchläge in Empfang zu nehmen, welche als Unterlage
für ihre Arbeiten und diejenigen des Spezialkomitees dienen
ſollen.

Zanzibar, 26. November. Meldung des Reuter'ſchen
Bureau.) Der Agent der Witugeſellſchaft, Toppen, zeigt
an: Der Sultan von Witu errichtete ein Zollhaus an der
Küſte von Witu, zwiſchen Kipini und Koihu, und erhebt
eine fünfperzentige Steuer auf alle Ausfuhr- und Ein-
fuhrartikel.

Uhr. Botan. 6 Uhr.
f. Arbeitsnachweiſung: Jnſp. Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
pflegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt. Her
berge zur Heimath Mauergaſſe 6b. Ehriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahans, Gottesackergaſſe 2.

Familien- Nachrichten.
Verlobt: Frl. Martha Witthaus mit Hrn. Karl Rahning

(Hannover--Bünde). Frl. Margot Schmitz mit Hrn Muſikdirektor
Joſef Friſchen (Barmen--Luzern). Frl. Eliſabeth Lohmaun mit

32Hrn. Reg-Vaumeiſter H. Steinbrück (Duisburg--Altona).

Gebauer Schwetſchke'ſche Vuchdruckerei zu Halle.

Verehelicht: Hr. Emil Ahlemann mit Frl. Kaxvoline Hilden
brand (Leipzig). Hr. Franz Korban mit Frl. Bertha Zappe
(Breslau). Frl. Reinhold Langner mit Frl. Gertrud Hännsler
(Polwitz).

Geboren; Ein Sohn: Hrn. Buchhäudler Hermann Hayn
(Oſtrowo). Hrn. Amtsrichter Dr. Jackiſch Kattowitz). Eine
Tochter: Hrn. Kgl. Oberförſter Hübner (Balſter b. Denzig)-
Hrn. Staatsanwalt Neſſel (Magdeburg). Hrn. Oberlehrer Dr
Fr. Köhler (Connewitz b. Leipzig). Hrn. Hauptm. a. D. Rein
hardt (Oppeln).

Geſtorben: Hrn. Alexander
gart). Hr. Oberſt z. D. Eduard v.
Hauptlehrer C. Matzner (Königshütte).
geb. Rohlfs (Kiel).

Amtliche Bekanntmachungen.
Das Schiffermuſterungsgeſchäft des Saalkreiſes
für das Jahr 1889 findet

Montog, den 16. December d. Js., Vormittags 10 Uhr
im Gaſthof zum Mohr in Gieblehenstein

Spring T. Franziska (Stutt-
Koſchmann (Heilbronn). Hr.

Frau Mathilde Kouſe,

ſtatt.
Die Magiſtrate ſowie die Herren Gemeinde und Guts-

ichen erſuche ich deshalb hierdurch, die ſich in ihrem Vezirke
aufhaltenden ſchifffahrttreibenden Militairpflichtigen anzuhalten,
ſich ſofort unter Vorlegung ihres Looſungs- bezw. Geburts
ſcheines bei mir zu melden. 12490

Halle a. S., den 16. November 1889.
Der Königliche Landrath des Saalkreifes,

Geheime Regiernngs-Rath.
X O. V. Krosigla.

Städtiſche Kommiſſionen.
Bankommiſfſion.

I. Sitzungam Mittwoch, den 27. November er Nachmittags 4 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Stadtbaurath Lohausen.

Tagesordunng:
1. Erbauung von Verkaufshallen auf dem ſtädtiſchen Lande

beim botaniſchen Garten.
Bedingungen für den Abbruch der Baulichkeiten auf dem
ſtädtiſchen Grundſtücke Marktplatz Nr. 2
Änderweite Feſtſetzung der Bauflüchtlinie für einen Theil
der Straße „Am Mühlgraben“.
Ausbau der Halberſtädterſtraße
Kenderung der Vreiteneintheilung der Goethe, Bis-
marck-, Victorig- und Scharnhorſtſtraße.
S hnngen für den Verkauf einiger Parzellen auf der
dalle.Verkauf von Terrain zum Grundſtück Steinweg Nr. 43/44.

II. Sitzungam Freitag, den 29. November er., Nachmittags 5 Uhr
im Magiſtrats -Sitzungszimmer.

Tagesordnung
Erbauung eines Geſchäſtshauſes an Stelle des Rathskeller

gebäudes unter Erwägung der von verſchiedenen Stadtverord-
neten eingegangenen Anträge-

d

Petitionskommiſſion.
Sütz ungden 29. November er, Abends G Khr im

Magiſtrats-Sitzuunszimmer.
Tagesordnnng:

Straßen- Reinigung betr.
Erlaß von Kanalanſchlußgebühren.

Petition: des Droſchkenführer- Vereins
Petition: Führung der Straßenbahn durch Glancha und
Pflaſterung daſelbſt.

e cgcggpurmrmFegae——— JPolytechnische Gesellschaft.,
Donnerstag, den 28. November, Abends 8 Uhr

Verseammlung im Hötel Aur Walpe.
Herr Fabrikank Gräb: Ueber die neuen Bahnhof-Anlagen

und ihre Verbindung mit dem Hafen. Herr Brand: Ueber
Einrichtung und Gebrauch der electriſchen Feuermelder.

am Freitag,

Petition:
Petition:

e

Pür Voähmachtgoschenko.

Congress Stoffe
zur Selhstanfertigung von Cardinen.

ſeinfüäcdig glatt Mtr. 0,25 bis 0,55.
starkfſücdig Mir. 0,60 bis 1,25.
gemustert, 110 etm. breit, Mtr. 0,69 bis

Proben nach ausserhalb bereitwiltligset,

Ph. Liebenthal Co.
[2165

2,25

früher Siegmund Managen.
Halle a. S., heipzigerstr., Decke Markt.

h

Familien Nachrichten.

TodesAnzeige.
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß entſchlief S

Montag Mittags 12 Uhr nach langem Leiden unſer
guter Gatte und Vater, der Gutsbeſitzer

Karl Winter
im Alter von 63 Jahren. [2633Die Beerdigung findet Donnerstag, den 28. November,
Nachmitt. 2 Uhr vom Trauerhanuſe in Zaaſch aus ſtatt.

Zaaſch und Ramſin, den 25. November 1889. S
Die trauernden Hinterbliebenen.

Heute Morgen 5 Uhr entſchlief ſanft nach längerem J
Leiden unſer guter Gatte und Vater, der

Büchhändler Otto Wartin Vachnert.
[2641Um ſtilles Beileid bitten

Die trauernden Hinterbliebenen:
DHoris Hachnert und Kinder.

Eisleben, am 25. November 1889.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle
BVerantwort lich Chefredäkteur Pr. Richard Hamet für Politit

Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nochbez ichneten, Redakteur
Martin Leiſt für Lokales, Provinzieklles Theater und Munſik; L. Lehmann
für den Handels-, Börſ nud Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Die R t tion iſt geöſ von Uhr Morgens an Der Ehgeſredaktenr
iſt zu ſprechen Vorm. 19 Uhr und Nechm zwiſchen 1-2. Am beſſen wendet
han ſch ſchriftlich an denſelben, Redakteur Leiſt iſt zu ſprechen Borm.

Rat t und von 12-- Uhr. Die Expedition KGuſeratenannabnie un
Geſchäſteangelegeſheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm, bis 7 Uhr Abends.
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Halle, Mittwoch, 27. November 1889.
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ſeffentliche Stadtverordneten-Sitzung in Halle.
Montag 25. November 1889, Nachmittags 4 Uhr.bende Commerzienrath Bethcke, Schriftführer Bau

r Schulze.im Magiſtratstiſch r Staude, Bürger-
er Schneider, Stadträthe Dryander, Fubel, Hilden-
n, Jochmus, Dr. Krähe, Lohanuſen, Dr. Schrader,
dolly.e wurde der Beſcheid des Magiſtrates und der
chönerungs-Commiſſion auf das Geſuch des Ver-
rerungs-Vereins um i a Fußwegesden Pulverweiden und der großen Rathswieſe ver
Der Verſchönerungsverein plaut bekanntlich ſeit Jahren die
ellung eines Promenadenweges vom Süden der Stadt vom
ital aus mittelſt zweier Fähren über Schiffsſaale und wilde
e, über Pulverweiden und Rathswieſe bis zur Eisleber
iſſee und unter einem Brückenbogen derſelben hindurch bis
Gimritz zu führen; fürs erſte wünſchte derſelbe die ent
henden Fußwege zu bepflanzen. Magiſtrat und Verſchöner-kommiſſton haben dieſen Wunſch abſchlagtich beſchieden,
rer Anſicht nach in erſter Linie die Konzentrirung der Ar-
zur Umgeſtaltung der Peißnitz zum Stadtpark nötbig iſt,

rojekt des Verſchöneruungsvereins manche Bedenken ent-
ſtehen und durch den We von der Eisleber Chauſſee über
Sandanger ein äußerſt augenehmer, leicht vom ganzen Süden
Stadt zu erreichender Denen et nach Gimritz ge
en iſt. Nachdem Herr St.-V. Roſch hervorgehoben hatte,
man doch ganz gut dem Verſchönerungsverein die Be
zung de dere Wege könne, wurde auf Antrag
derrn St.V. Friedrich die Sache der Petitions Kom-

on überwieſen. n2. Die Fluchtlinie wurde für die Grundſtücke gr. Klaus-
ße 16, 17, 26, 21 und 22 nach den Vorſchlägen der Bau
miſſion gen
z. Ankauf von Straßenterrain vom Grund
k Geiſtſtraße Nr. 56. Der Sattlermeiſter Albrecht be

tigt auf ſeinen Grundſtücke Geiſtſtraße Nr. 56 einen Neu-
auszuführen; er hat aus dieſem Anlaß über 4 Qu.-M.gin zur Geiſtſtraße abzutreten und beanſprucht an Entſchä
g. 250 Mk. für den Qu.M., will jedoch mit 200 Mk. für den
M. zufrieden ſein, wenn ihm die Stadt die Einbaunug zweier
ſchächte in das Trottoir geſtattet. Gegenüber dem Vorſchlage
Magiſtrates, welcher dieſe Forderung befürwortet, weil er

Jöt, daß ein billigerer Preis im Wege der Zwaugsenteig-
j nicht zu erzielen ſein wird, hält die BauCommiſſion den

derten Preis für zu hoch. Die Verſammlung ſchließt ſich
rer Mehrheit an und beſchließt, es auf das Zwangsenteig-
sverfahren ankommen zu laſſen.
4. Die Verſammlung bewilligte dem Uhrmacher G. Ublig,
ei ſeinem Neubau kleine Märkerſtraße Nr. 10 eine
e von 7 Qu.-M. zux Straße abgetreten, und nachdem er

ſt 200 Mk. gefordert, ſich jetzt mit 150 Mk. für den Qu.M.
eden erklärt hat, dieſe Entſchädigung.
5. Der Plan einer Verlegung des Straßenbahn-
eiſes nach der welche aufBetition des 3. communglen Wahlbezirksvereins hin von
Verſammlung dem Magiſtrat zur Berückſichtigung empfoh-
war, hat Erhebungen der Verhältniſſe veranlaßt, aus deren
iltat hervorgeht, daß mit Rückſicht auf das über kurz oder lang
egende zweite Geleis das erſte Gleis in der Mitte liegen
en muß, und nicht, wie die Petenten wollen, um 1 Mtr. oder

nach der Mauer verrückt werden kann; wenn beide Geleiſe
n, bleibt ſonſt nicht der nöthige Raum zu Paſſiren eines
werks übrig. Die Verſammlung ſchloß ſich der Meinung

FMagiſtrates an mit dem Erſuchen, derſelbe möge Sorge
en, daß die Laternen auf der nördlichen Seite aufgeſtellt
den und die Neupflaſterung der Straße ſobald als möglich
Angriff genommen wird.

Vertretung der Jntereſſen der Stadt beim
enbahnumbaun. Die

s Joch zu verläugern, alſo auf die doppelte Länge zu bringen.
Je deſſen wird eine weſentliche Veränderung der in jenem

ebiet in der Nähe des S Schlachthofes projektirten
Straßen nöthig ſein, die Aufſchüttungen bis zu 2 Meter herbei-
führen wird. Um nun keine Verzögerung in der Herſtellungdes Schlachthofes eintreten zu e iſt eine baldige Ent-
ſcheidung der Eiſenbahndirektion Magdeburg in dieſer Frage
dringend nöthig, und die Igrlaw in beſchloß dem Magiſtrats
autrag gemäß, dieſes Geſuch perſönlich durch die Herren Ober-
bürgermeiſter Staude und Stadtverordnetenvorſteher Reg.Korth a. D. Gueiſt bei der genannten Eiſenbahndirektion event.

beim Herru Eiſenbahnminiſter befürworten zu laſſen. Jn der
Debatte über dieſen Gegenſtand hob Herr St.V. Friedrich
die Unzuträglichkeiten hervor, welche durch die gegen die Breite
der Berlinerſtraße ſehr zurücktretende Breite der Brücke für den
Verkehr hervorgerufen werden, es müſſe auf jeden Fall darauf
hingewirkt werden, eine ſolche Einſchnürung der Straße für den
neuen Brückentheil fern zu halten und womöglich auch darauf,
daß die alte Brücke entſprechend umgebaut werde. Herr Stadt-
baurath Lohauſen verſicherte, daß man im Magiſtrat gauz
derſelben Der ſei, zugleich theilte derſelbe auf eine An
ſwage des Herrn St.V. Meyer mit, daß die im Publikum ge

egte Beinrevtung die alte Brücke habe nicht die erforderſiche
tärke, on unbegründet ſei, ſowie daß, im Falle der Stadt

durch den Plan der Eiſenbahnverwaltung eine Erhöhung der
Koſten für Anlegung der Straßen in jenem Gebiet erwachſen
ſollte, die Eiſenbahnverwaltung regreßpflichtig ſein würde.

7. Die r beſchließt nach dem a gitralantegae
dem Verein für Volkswohl für ſeine im Bau begriffene
Volkskaffeehalle am Moritzthor die nach dem Straßenkanal
nöthige unterirdiſche Entwäſſerung ohne Zahlung von
Anſchlußgebühren zu geſtatten.

8. An Stelle des wegen überhäufter Geſchäfte aus der
Grund- und Miethsſteuer-Veranlagungs-Commiſſion
ausgeſchiedenen Herrn Maurermeiſter Nord mann wurde Herr
Zimmermeiſter Schatz in dieſe Commiſſion gewählt, deren Mit-
glieder dann durch Ernennung von 7, weiteren Mitgliedern,
nämlich der Herren Speereuter, Grote, Thiemann,
Schönemann, Gieſe, Albrecht und Herr verdoppelt wurde,
W ſapaemäße Erledigung der maſſenhaften Arbeiten er
möglicht wird.9. Der Magiſtrat legte eine Reihe von Vorſchlägen zu bau
lichen Veränderungen und Neubeſchaffungen für das
Straßenbahndepot und Verlängerung der Weiche am
„Prinz Carl vor. Seinem Antrage gemäß wurden 5200
zu allerlei baulichen Arbeiten, ſo die Erhöhung der a e
u. ſ. w. bewilligt, dann die r 690 zur Die zug
der Haferböden, über deren Vor und Nachtheile im Verhältni
zu Cementböden ſich eine längere Debatte entſpann, abgelehnt,
weiter die Verlängerung der Weiche am „Prinz Carl im
Koſtenbetrag von 775 beſchloſſen. Eine läugere Debatte rief
der Magiſtratsantrag hervor, den mit Herrn Delius ab-
r Vertrag dahin abzuäundern, daß derſelbe für die

lebernahme der Unterhaltung des Bahnkörpers durch die Stadt
einen jährlichen Pauſchalſatz von 30 cFr, den laufenden Meter
des Stadtbahngeleiſes zu zahlen hat. Es iſt dieſer Pauſchalſatz
derſelbe, wie ihn die Provin für die Unterhaltungder fiskaliſchen Straßen an die Stadt zahlt. Schließlich wurde
im Widerſpruch zu der Anſicht der n 3 welche
dieſen Vertragsartikel nur auf 3 Jahre bewilligt ſehen wollte,
der Magiſtratsantrag geuehmigt, durch welchen ſich ein gleich
mäßiges Bearbeiten an a x in Straßen, durch
welche die Stadtbahn geht, ſeitens des Stadtbauamtes erzielen
läßt. Die Berathung über den Magiſtratsvorſchlag, die Ver
pflichtung der Stadt gegen Herrn Delius anzuerkennen, daß,
wenn die Unzulänglichkeit der demſelben gelieferten Ställe für
die des Betriebes auf ſämmtlichen verpachtetenLinien nachgewieſen wird die Stadt bis zur Beſchaffung eigener
weiterer Ställe dem Pächter die Miethe für die uoch nöthigen
Ställe zu erſetzen hat, wurde der geſchloſſenen Sitzung über

10. Die in Einnahme und Ausgabe mit 231 460 52
abſchließende Rechnung über das Bau-Conto der Bürger-Knabeuſchule in der Charlottenſtraße lag zur Entlaſtung
vor; die Sache kam jedoch wiederum nicht zum Abſchluß, da ſie
noch der Bau-Commiſſion zur Prüfung vorgelegt werden ſoll.

11. Der vom Magiſtrat vergeege Eutkwurf eines Orts-
ſtatuts betr. die Vermehrung der unbeſoldeten Stadt-
räthe von 7 auf s wurde geghnigt

12. Zur Vorbereitung der Wahl eines zweiten Bürger-
meiſters an Stelle des Herrn Schneider wurde eine Com-
miſſion von 9 Arie eingeſetzt und in dieſelbe die Herren
r Gneiſt, Commerzienrath Bethcke, Baumeiſter
Schulze, Sanitätsrath Dr. Hüllmann, Kaufmann Axndt,
uſtizrath re Profeſſor Dr. Löning, Kauſmaun
Leyer und Juſtizrath Schlieckmann gewählt.

13. Ju der Sache des Königsſtraßen-Kangls verlangt
der Magiſtrat zum Neubau des unteren Theiles von der
Blücherſtraße bis zur Promenade 30430 ſowie 1000zur Reinigung des oberen Theiles. Die BanCommiſſion
ſprach w. nux für Bewilligung der letztgenannten Summe aus,
empfahl jedoch, von dem Neubau Abſtand zu nehmen, bis eine
gründliche Reinigung des Kangls ein maßgebendes Urtheil über
die Beſchaffenheit deſſelben zulaſſe, dann aber auch mit Rück
ſicht auf den nahenden Winter. Dann ſchlug ſie weiter vor,
die ev walten zu einer gehörigen Controlle, daß nur
gereinigte und gekühlte Fabrikwäſſer in den Kanal gelangen

und ferner Herrn De ſeinerdurch Krankheit unterbrochenen Unterſuchung der chemiſchen und
Temperatur Verhältniſſe ſener dem Kanal zufließenden Fabrik
wäſſer zu veranlaſſen. Ein Autrag des Herrn St.V. Dönitz
e noch darauf hin, daß Sorge getragen werde, daß die

eſteigbaren Kanäle jährlich wenigſtens einmal unterſucht, über
den Befund Bericht erſtattet und wenn nöthig, die Reinigung

werde. Nach längerer Debatte, in welcher man ver
ſchiedener Anſicht war, wem die Schuld beizumeſſen geweſe
daß durch den bei Anlegung von Anſchlußrohren in den Kan
elangten Bauſchutt die e herbeigeführt ſei, obem Bauamte oder der Polizeiverwaltung, würden die Vor

Wige der BauCommiſſion, mit deren Abänderungsvorſchlägen
ſich der r P itrat einverſtanden erklärte, ſowie der Antrag
Dönitz auf Controlle der beſteigbaren Kanäle angenommen.

14. Zum Schluß wurden die Verkaufsbedingungen für
das ſtädkiſche Grundſtück Südſt raße Nr. 4 feſtgeſtellt.

Aus der Provinz Sachſen nud ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Onellenangabe geſtattet.
Patente haben angemeldet: A. Hickmann in

Dachwig bei Erfurt auf eine Windlade für Orgeln und ähnliche
Jnſtrumente, K. Thomann in Stolberg a. H. auf eine Ziegel-
preſſe und auf Hackefalz-Cement-Dachziegel und Maſchine zur

erſtellung derſelben uſatz zum Patente Nr. 49238) und
ie bau in Magdeburg-Sudenburg auf ein Verfahren zummprägniren von ohptablen

Beunſtedt bei Teutſchenthal, 25. Nov. Jn Bennſtedt
hielt am vergangenen Somnkag, dem Todtenfeſte, der hieſige
keht zwei Jahren beſtehende Guſtav Adolf-Zweigverein
eine Jſchirörige Herbſtverſammlung. Die Feier, welche im

Drubig'ſchen Gaſthauſe ſtattfand, wurde mit dem Geſange der
beiden erſten Strophen: Ein' feſte Burg iſt unſer Gott eröffnetm dichtgefüllten Saale hielt erge Paſtor Arndt aus

isdorf einen intereſſanten Vortrag über die Miſſion in Japan
Sodaun uahm, Herr Paſtor Theun e-Bennſtedt das Work,
um über die Einführung der Reformation in Brandenburg

ſprechen. Auch dieſem Vortrage folgte man mit vielem

reuckmann zur Fortſetzun

ntereſſe. Der Männergeſangverein zu Bennſtedt unter
eng ſeines Dirigenten, des Herrn Kantors Wächter, er

urch ſeine Geſänge den feierlichen Eindruck. Zum
luß wies Herr Paſtor Theune die Anweſenden auf die

Aufgabe hin, die ſich der Guſtav Adolf-Verein geſtellt und batahn, n. beabſichtigtzrücke im Zuge der Berlinerſtraße nach Oſten hin um wieſen. jeden, nach ſeinem Theile mitzuhelfen an dem Werke. Mit demUeber

s (2)„Nehmt Vernunft an, Ritter,“ miſchte ſich ein Zweiter ein, „Jhr habt dem
e ſeinen Tribut gezahlt, jetzt zollt ihn auch dem Leben ehrt die Masken „Dein edler Vater hat ſich nie eines Verbrechens ſchuldig gemacht, ſeine Ver
u Begriffe, eine ernſte Erwiderung dem Spötter zu geben, hörte ich, wie

J egriffe, er ö hörte ich, „Jhr erzähltet mir, d in die arme Valentine einen Schreckensſchrei ausſtieß, und mich nach ihr umwen- doch le re ſehen wohin Ferne gezogen ſel, das Waffenwerk zu üben,

W Entrüſtung, daß einer der frechen Geſellen ihr den „Jetzt darf ich es Dir vertrauen: Dein Vater kämpfte in den Reihen der auf

geriſſen. ändiſchen Ni ä iDen L0 en gachad, bar ha ſhr Auto gehen Surſt r e. Wer es
r n ſieniſt, ſchön ſie ſoll mit unſerem Anführer tanzen! man die Güter unſerer Familie konfisziren dürfte.“ e i

e und johlte die ganze Rotte. eJch umſchlang meine Gattin mit einem Arme und rief, den Doch in der „Man hätte das Recht dazu, doch bis jetzt machte man keinen Gebrauch da
ſten ſchwingend: von, aus Rückſicht für Euch, die Jhr dem geiſtlichen Stande angehören ſolltet.“
„Wer Muth hat, der komme her; es gilt einen Kampf, Mann gegen Mann!“ „Alſo ſollen wir die Opfer ſein, die es büßen müſſen, daß unſer Vater einem„Er droht ſtraft ihn ſtoßt ihm den Dolch ins eigne Herz riefen fremden Volke die Freiheit erkämpfen will!“ rief voll Bitterkeit der junge Kleriker.

Maskirten, indem ſie mich immer enger und drohend umringten. Schon gab Die Kranke machte eine abwehrende Handbewegung, zu ſprechen vermochte ſie
mich verloren, da nahte unerwartet ein Helfer. nicht, denn ihre Kräfte begannen ſchnell zu ſchwinden ſie ſtarrte vor ſich hin und
Aus dem Schwarm der Masken trat Einer hervor und den verhüllenden die Lippen, welche ſich leiſe bewegten, mürmelten abgeriſſene Worte.

ntel abwerfend, das Antlitz eutblößend, rief er mit einer Stimme, die gewöhnt So lange Jahre hatte die ſtolze Frau gekämpft und gerungen, um den Falk
n, Beſehle zu ertheilen: ihres Hauſes, den Ruin des berühmten Geſchlechtes anfzuhalten. Selbſt das Glück
W e eſeeſen 2 Her dMetla, wer es wagt, jene Dame zu beleidigen, ihrer jungen dte hatte ſie geopfert, ihr Ziel zu ereichen, denn es

rde ich e fo war ihr wohl bekannt, iderwillig denDie Uniform kennzeichnete den kühnen Helfer als einen Kapitän der königlichen Kloſterbern gen vaß. lowohl. Bernardins als Bianea nur widerwitg 7
den, und ſich mir zuwendend, fügte er hinzu:
„Wollet Eueren Weg fortſetzen, o Meſſere, ich bürge für Eure Sicherheit.“
Jn kurzen Worten dankte ich dem Kapitän und bat ihn, mir ſeinen Namen

tennen, was er nach einigem Zögern auch that: er nannte ſich Don Gildo de
Saara. Er mußte großen Einfluß über die anderen beſitzen, denn der Schwarm
reute ſich und nur der Zigeuner blieb zurück und rief lachend
„Jhr ſeid ein Narr, Meſſere Gildo!“
Wir beeilten unſere Schritte, nachdem ich dem Kapitän noch einmal herzlich ge

kt, und bald waren wir daheim in unſerm Palaſte. Endlich ſtrich die Kranke mit der ſchmalen Hand über die Stirn, als wolle
Deine Mutter erholte ſich allmählich von dem ausgeſtandenem Schreck, doch ſie ihre Gedanken ſammeln und die trüben Vorſtellungen verjagen, dann flüſterte
tiefe Verſtimmung blieb bei uns beiden zurück, die wie eine düſtere Ahnung ſie:

re Herzen beklemmte leider ſollte dieſelbe nur zu bald in Erfüllung gehen.
Am nächſten Morgen erſchien im Palaſte ein Bote des Herzogs von Alba,
als Gouverneur über Mailand herrſchte, und beſchied mich in der höflichſten
ſe zu ſeinem Herrn.
Wenn ich der erſten Eingebung meines Herzens gefolgt, dann würde ich noch

J derſelben Stunde nach Brivio aufgebrochen ſein, doch Deine Mutter fürchtete
Frauenart, daß dieſe entſchiedene Handlungsweiſe den Zorn des Mächtigen

mm möchte und redete mir zu, dem Wunſche des Herzogs Genüge zu leiſten.Ich gab nach und ging anderen Tages in den Palaſt des Herzogs, der wie

König die Lombardei regierte.
Don Ferdinando Alvarez die Toledo, Herzog von Alba, genoß trotz ſeiner

hotitit end das unbeſchränkte Vertrauen des ſpaniſchen Herrſchers. Seine Perſönlich
r obgleich nicht eben abſtoßend, hatte für mich etwas Unheimliches.

u u Arzt enpfing mich in ſeinem Kabinet und ſprach in freundlichen, feſt
vendet h orten ſein Bedauern über das fatale Abenteuer aus das uns den r

vorher begegnet war. Dabei machte er mir ernſtliche Vorwürfe, daß i
alle ſeine e abgelehnt und in Schloß Brivio die Jugend un
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Und jetzt war doch all ihr Mühen, ihr Streben vergebens geweſen, der Neffe
bäumte ſich zornig auf gegen das Joch, und es war vorauszuſehen, daß er es ab
ſchütteln werde, ſobald ſie die Augen geſchloſſen.

Tiefe Troſtloſigkeit kam über die Seele der kampfesmuthigen Frau, deren Er
gebung in das Uwvermeidliche nichts gemein hatte mit der chriſtlichen Reſignation,
welche den eigenen Willen dem Willen des Höchſten unterordnet. 2

Bange Minuten verſtrichen und Bernardino wagte nicht, das peinliche Schwei
gen zu unterbrechen.

„Es komme, was will, ich habe meinem Bruder Eriberto geſchworen in der
bangen Stunde eines Abſchiedes für immer, Dir vor meinem Tode das düſtere Ge
heimniß zu enthüllen, das Deine Mutter in den Tod und Deinen Vater in die
Verbannung getrieben.

Hier, nimm dieſen Schlüſſel, er öffnet ein geheimes Fach in dem Schranke
dort. Du findeſt es leicht, wenn Du einen flachen Schub zur Rechten herausziehſt.

In jener geheimen Lade befindet ſich ein Schriftſtück, das Dein Vater, der ſich
mit tudien befaßte, ſelbſt für Dich verfaßt hat.

Es iſt ein trauriges Vermächtsiß, o Bernardino, und ich hatte gehofft, es Dir
erſt übergeben zu dürfen, wenn heilige Gelübde Dich bereits der Welt entfremdet.

Gott hat anders beſchloſſen ſein Wille geſchehe; nur eines beherzige, wenn
Dein heißes Blut jäh aufwallt in Zorn und Haß, daß da geſchrieben ſteht in dem
Buche der Bücher Mein iſt die Rache, ſpricht der Herr!“
achete. h Jſabella ſank auf das Polſter zurück, ihr Athem ging ſchwer und

Bernardino beugte ſich ängſtlich ü ie Sdie Worte hervor gte ſich ängſtlich über die Sterbende, ſie ſtieß voll Auſtrengung

iel



Geſang: Das De ſie ſollen laſſen ftahn“ wurde die Feier
nach 11 Uhr geſchloſſen.n Gröbers 25. Nov, (Mißhandlung.) Wegen einer
geringfügigen Urſache geriethen dieſer Tage die Fabrikarbeiter
H. und W. hier in Streit. H. überfiel ſeinen Gegner, warf ihn
zur Erde, trat ihn mit F die und bearbeitete ihn dann
noch mit einem Holzpantoffel dermaßen, daß derſelbe außer
anderen Verlehungen auch noch einen Bruch des Ellenbogen-
beins davongetragen hat.

u. Schönebeck, 25. November. (Kirchenkonzert. Schul
baus-Üebernahme.) Geſtery, als am Todtenfeſte, Abends
um 5 Ühr gab der Lehrer- Geſangverein ein Kirchenkon-
zert, zu welchem der Eintritt durch ein gexinges Entrée (25 49)
auch den weniger Bemſttelten leicht gemacht war. Die Kirche
war überfüllt. Die dem Charalter des Tages
Sachen wurden tadellos vorgetragen, ſo daß die Zuhörer voll
auf befriedigt waren. Heute hat die Stadtverordneten-Ver-
ſammlung das Knabenſchulhaus von der Kirchenverwaltung
Rbernommen. Die Kirche war nämlich Beſitzerin dieſes Hauſes
und hatte nach altem Herkommen die Pflicht, für eine gewiſſe
Anzahl von Kindern Schulräume zu beſchaffen und das Gebäude
in Ban und Beſſerung zu exhalten. Dieſe Verpflichtung hört
unn anf und zahlt die Kirche dafür 17000 Durch dieſen
Schritt iſt ein Anlaß zu endloſer Weitläufigkeit zwiſchen der
Stadt und dem Kirchenpatron, Kloſter Unſer Lieben Frauen
zin Magdeburg, beſeitigt. cMagdeburg, 25. Nov. (Die Kreisſynode), Magde-
vurg beſchloß, das kgl. Conſiſtorium zu erſuchen, daß die Ver
handlung bezüglich der Vergrößerung der Gemeinde zum
„Heiligen Geiſt durch Zulegung von Theilen anderer

arochien wieder aufgenommen 2) zur Begründung neuer Paro-
chien und Pfarrſyſteme angeregt werde. Der Ankrag, für das

einen eigenen Geiitlichen anzuſtellen, wurde ab-
gelehnt.e Lützeu, 25. Nov. Stadtverordneten -Wabl.)
Mit dem 1. Januar 1890 ſcheiden die folgenden hieſigen
Stadtverordneten Mitglieder aus ihrem Amte: aus der 1. Ab
iheilung: Herr Stadtgutsbeſitzer Heyne (z. 3. Stadtverordne-
ten. Vorſteher), aus der 2. Abtheilung: Herr Maurermſtr.
Schauer jun., aus der 3. Abtheilung: Herr Maurermſtr.
Sack. Vei der heute vorgenommenen Stadtverordneten-Wahl
wurden gewählt: von der 1. Abtheilung: Herr Stadtgutsbeſ.
Heyne mit 11 Stimmen von 12, von der 2. Abtheilung Herr
Kaufmann F. Schmidt mit 6 Stimmen von 14 (Stichwabl).
von der 3. Abthbeilung: Herr Gerichtsvollzieher Höfer mit 26
Stimmen von 33. Die ſämmtlichen gewählten Herreu waren
in einer geſtern vom Verein für ſtädtiſche Intereſſen im Schützen-
hauſe abgehaltenen öffentlichen Verſammlung als Candidaten in
Vorſchlag gebracht worden.

S Leipzig, 25. November. (Der Prozeß des General
major von Mäinckwitz) ſeßen die Stadtgemeinde Leipzig
iſt, wie das L. Tgbl. aus ſicherer Quelle vernimmt, durch güt-
lichen Vergleich beendet worden. Nach dieſem Vergleich hat
Herr von Minckwitz ſeine Klage r und ſeine Zu-
ſtimmung zu der neuerdings geplanten Richtung der bis zur
Promenade fortzuführenden Ringſtraße (Karl Tauchnitzſtraße)
gegeben, während die Stadtgemeinde das Recht des Herrn
Klägers zur Geltendmachung der betr. letztwilligen Verfügungen
des Herrn Kammerrath Wilh. Seyfferth dergeſtalt anerkannt
hot, daß dieſes Recht auch auf den älteſten Sohn des Herrn
von Minckwiß, für den Fall von deſſen Ableben, übergehen ſoll.
Dieſe Legitimation, welche die Stadtgemeinde beſtritten hatte,
war übrigens ſeitens des Gerichts bereits anerkannt worden.
Außerdem übernimmt die Stadt die in der Sache erwachſenen
Koſten. Es bedarf der abgeſchloſſene Vergleich noch der Zu-
ſtimmung der beiden ſtädtiſchen Collegien,

*2-* Weimar, 25. Nov. (Die hieſigen Sozialdemo-
kraten) hielten heute Abend eine Verſammlung ab, welche der
Agitation für die bevorſtehenden Reichstagswahlen a Als
Candidat für unſeren Wahlkreis wurde Herr Redacteur C.
Schulz in Erfurt („Thüring. Tribüne“) h auch be
Wie man die Bildung eines ſozialdemokratiſchen Arbeiter

ahlvereins. Die Debatte bewegte ſich anfänglich in ruhigen
Beleiſen. Bald aber verließ man dieſen Boden, um zu ſchärfen
und zum Theil unbegreiflichen Angriffen auf Staat und Ge-
Jellſchaft überzugehen. Jedenfalls ſind Auslaſſungen derart,
„daß der Arbeiter kein Militair brauche“. „daß 1887 Frankreich
von Deutſchland beleidigt und zum Kriege gereizt worden ſei“

er S
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„Gertrud ſoll den Schloßkapellan herbei rufen lebe wohl, Bernardino,
und beherzige meine letzte Mahnung wehe, ſchon beginnt es zu dunkeln vor
meinen Augen bald folgt die ewige Nacht!“

II. Kapitel.

Das Vermächtniß.

Der Ton des Sterbeglöckleins war verhallt, das den Bewohnern des Schloſſes n
Brivio Kunde vom Ableben der Herrin gegeben.

Jetzt ruhte die Hülle der Edelfrau ſo friedlich auf des Lagers Polſtern, dieſie oft mit Thränen genetzt, wenn ſie über ihres Geſchlechtes Vaſan gegrübelt und

des geliebten, fernen Bruders gedacht hatte.
Jſabella Visconti war leicht und ſchmerzlos aus dieſem Leben geſchieden.
Der Geiſtliche hatte das Thurmgemach wieder verlaſſen,

eingeſegnet und die Todtengebete geſprochen.
Gertrud kniete weinend an dem Kopfende des Himinelbettes; ſie wollte die

Todtenwache hier halten in Gemeinſchaft mit dem Neffen der Verſtorbenen, dem
neuen Herrn auf Brivio.

Bernardino hatte ſich, nachdem er ſeine Gebete mit denen des Prieſters ver
terbebette entfernt, um dem Gebot der Tante gemäß den kunſt

voll eingelegten Eckſchrank zu öffnen und demſelben das verhängnißvolle Schrift
einigt, von dem

ſtück z entnehmen.
Bald war es gefunden und nun brannte es wie Feuer in ſeinen

zog ſich damit in die andere Ecke des Gemaches zurück, wo in der
Erkerfenſters ein Tiſch mit Schreibgeräth ſtand.

Hier ließ ſich Bernardino nieder und beim Scheine zweier Wachskerzen, die
ſein ohnehin bleiches Antlitz noch leichenfahler erſcheinen ließen, öffnete er das ſil
verne Käſtchen, welches er in dem Geheimfache gefunden: es enthielt eine Anzahl
dicht beſchriebener Pergamentblätter.

Des Jünglings Blicke irrten haſtig über das erſte Blatt, das in ſeiner zittern
den Hand leicht hin und her bebte und er las wie folgt:

Für meinen Sohn Bernardino.
Mein Wunſch und Wille iſt, daß Du, wenn Du dem Kindesalter entwachſen

biſt, das tragiſche Geſchick Deiner Eltern kennen lernen mögeſt. Deinem Willer.
bleibe es ſodann überlaſſen, wie Du Dein Leben fürderhin geſtalten willſt.

Findeſt Du Glück und Frieden in der beſchaulichen Stille eines Kloſters
Du aber das begonnene Werk der

Rache fortſetzen, dann, geliebter Sohn, ſei Deines Vaters Segen mit Dir und bei
bedenke: daß Du der Hort und Schützer Deiner jungen

Schweſter Bianca biſt. Ich lege meine väterliche Gewalt in Deine Hände, betrachte
ich mich doch wie einen Sterbenden, obwohl noch im Vollbeſitze der Kraft und

wohlan, wähle den geiſtlichen Beruf! willſt

all' Deinem Thun

Jugend.
Mein Ziel kann jedoch nur erreicht werden, wen ich Alles opfere, mich ſelbſ

verleugne und die heiligſten Bande löſe.
Tod dem Herzoge von Alba! Verderben ſeinem ganzen Geſchlechte! dasiſt mein Wahlſpruch, mein heiliges Gelübde, n ich win d unter

L. Eriberto Visconti.“Sinnend blickte Bernardino auf die verblichenen Schriſtzüge, die eine ſo furcht
bare Sprache zu ihm redeten. Was mußte geſchehen ſein, um ſeinen edlen Vater

gehen!

u. ſ. w., nicht geeignet, dem neuen Vereine Sympathien zu er
werben. Den Deutſchfreiſinnigen gab die r eineunzweidentige Abſage. Für den Candidaten ſoll unter keinen
Umſtänden eingetreten werden. Herr Schulz erklärte wörtlich:
das deutſch freiſinnige Geſchrei über die Reaction ſei eitel
Flunkerei.“

Kleine Notizen. Jn Oſterode a. H. iſt die Errichtung
eines Schlachthauſes beſchloſſen. Trichinen wurden in
Alſſtedt in einem von einem dortigen Wirthe geſchlachteten
Schweine in ſo beträchtlicher Zahl, gefunden, daß das Fleiſch
vernichtet werden mußte. Angeblich ſollen ſchon vor dem Auf-
finden derſelben einige Perſonen von dem Fleiſche gegeſſen
haben. Am Mittwoch Abend iſt dem Kaufmann Herrn M.
A. Dammann in Hettſtedt die Ladenkaſſe ſammt dem Schub
kaſten des Ladentiſches entwendet worden. Der Dieb oder die
Diebin hat bisher noch nicht ermittelt werden können. Jn
Ealbe a. S. haben die Stadtverordneten mit 12 gegen 11
Stimmen die Errichtung eines Schlachtehauſes abge-
ſehnt. Am Sonnabend fand man, wie aus Erfurt gemeldet
wird, im Breitſtrom bei der „SchildchenMühle“ die völlig
nackte Leiche eines neugeborenen Kindes weiblichen Ge
ſchlechtes. Nach der unnatürlichen Mutter wird geſahndet.

Aus aller Welt.
Modenotiz. Schon zu Aufang des Herbſtes haben wir

Gelegenheit gehabt, mitzutheilen, daß die Anzüge aus Tuch gro
ßen Anklang fänden, ohne indeſſen ahnen zu könneu, daß die
Tuchkleid er alles Andere in den Hintergrund drängen wür-
den, wie dies in der That der Fall iſt. Alle dunklen Farben
neben Schwarz ſind vertreten und gleich gern geſehen, dennoch
ſcheint den braunen Farbentönen der Vorzug zu gebühren. Für
gewöhnlich iſt es das in der Taille wattirte Prinzeßkleid mit
der großen Pelerine aus drei Kragen, oder die ruſſiſche Form
mit kurzer runder Taille und ringsum angereihtem Rock; die
Taille erhält, je nachdem ſie vorn oder ſeitwärts ſchließt, zwei
oder einen breiten Revers aus Pelz, ebenſo Pelzaufſchläge an
den Aermeln und einen breiten Pelzſtreifen um den Rockſaum.
Mehrfach ſahen wir ein helles Kaffeebraun mit dunkelbraunem
oder ſchwarzem Pelzwerk zuſammengeſtellt, aber auch dunkel
braunes Tuch mit ganz hellbraunen Pelz oder Federſtreifen.
Pelzverbrämung ſteht in hoher Gunſt und zwar nicht
allein an der Straßen, ſondern auch an der Geſellſchaftstoilette.
So war z. B. eine Robe aus ſmaragdgrünem Sammet längs
des vorderen ſchrägen Schluſſes und am unteren Rande mit

auch nicht übel nehmen, auch wenn wir ſie nicht in das
immer führen. Sie wollen uns ja in unſerer Häusli
eſuchen, nicht aber unſere Putzgegenſtände und feinen M

u. dgl. bewundern. Uebrigens iſt in dem ſog. guten Zim
der Aufenthalt immer ein üngemüthlicher, wie in allen Rän
in denen nichts die Gegenwart des Menſchen anzeigt.
Franzoſen und Engländer kennen eine ſolche, gelinde geſagt,
berechtigte Einrichtung der Wohnung nicht. Es wäre gut,
es auch bei uns anders würde. Unſere Baumeiſter ſtellen
Wohnräume her, die mit den Forderungen der Geſundheitsp
im Einklang ſtehen. Wenn wir ſie doch auch zweckmäßig
werthen wollten!

w.

Jagd und Sport.
e Lützen, 25. November. Bei der letzthin in

Fluren Eisdorf, Kitzen, Theſau und Sittel von Herrn i
gutsbeſißer Bergmann-Kitzen veranſtalteten Treihj
wurden 347 Haſen erbeutet.

Die am 23. d. M. in Zitzſchener Flur ſtattgeh
Treibjagd hatte ein Streckeergebniß von 120 Stück Haſen
1 Rehwild.

Couenrsſachen, Zahlungsſtockupgen e.
Concurseröffnun gen. Kaufmann Jonas Levh

Driburg b. Brakel Hutmacher Karl Ferdinand Georg Jopf
in Falkenſtein, Kaufmann Bendix Levy zu Frankfurt a
Weinhändler Max Kraemer in Hamburg: Nachlaß der
ſtorbenen Eheleute Wirth Heinrich Evers und Franziska,
borene Niemeyer, in Hopſten b. Jbbenbüren; Kaufmann Juh
Glang in Königsberg: Vierbrauer Joſef Luther in Kreuz
Buchhändler Olto Wehle in Luckan; Krämer Friedrich Pei
a Pinneberg; Nachlaß des Mühlenbeſitzers Frie
Ernſt Buſch, Kloſtermühle bei Leimbach (Querfurt). Na
des Lobgerbers Gerhard Hagedorn in Alpen 5. Rhein
Nachlaß des Mehlhändlers Leopold Maier in Schlettſt
Schneidermeiſter Franz Hoffmann in Kindelbrück b. We
ſee i. Thür.; Kaufmann C. A. Grospitz in Wittenburg.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Trieſt, 25. November. Der LloydDambfer 7Ven

iſt, von Konſtantinopel kommend, heute früh hier eingetroffe
Hamburg, 25. November. Der Poſidampfer „Su ev

et es ſchonen zu ſollen. Gut

der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktien Geſellſ
iſt, von New York kommend, geſtern Abend 9 Uhr anf
Elbe eingetroffen.

London, 25. November. Der Caſtle Dampfer
warden Caſtle“ hat heute auf der Anusxeiſe Liſſabon pof
Der CaſtleDampfer „Dunbar Caſtle“ iſt am Sonnabend
der Ausreiſe in Durban (Natal) angekommen.

Berlin. 25. November. Die Poſt von dem am
Oktober aus Shanghai abgegangenen Reichs Poſtdam
„Neckar“ iſt in Brindiſi eingetroffen und gelangt für Ve
vorausſichtlich am 27. d. Mts. Vormittags zur Ausgabe.

Kirchliche Anzeige.
Militärgemeinde: Mittwoch, den 27. November 9 Uhr

Freitag. den 29. November 9 Uhr allgemeine Beichte und Abe
mablsfeier, Archidiakonus Pfanne.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witternng. 24. November.

Die Temperalnurx in Celſins-Graden war in nachbena
Städten folgende: Haparanda 2, Petersburg 5, Hamb

2,, Memel 6, Paris 3, Karlsruhe 4, München

Breslau 3, Berlin 1. ßWiöährend über NordoſtDentſchland der Luftdruck ein n
riger iſt und eine tiefe und ſehr umfangreiche Depreſſion
den nördlichen Meeren lagert, hat ſich über dem ſüdlichen
ropa der Luftdruck in einer Höhe über 770 wm erhalten.
radlinigem Verlauf der Jſobaren über Europa iſt daher

ſüdweſtliche Luftſtrönung vorherrſchend. Ueber Eentraleun
iſt die Luftbewegung noch ſchwach und das Wetter andau
theils heiter, theils neblig. Jm deutſchen Binnenlande h

eſtie,

einem breiten, dunkelbraunen verbrämt: ja ſelbſt
eine Haustoilette aus weißem Wollkrepp, vorn in ganzer Länge
über einem fein pliſſirten Kreppunterkleide geöffnet, zeigte an
den vorderen Rändern einen Streifen dunklen Pelzes. Beſon-
ders beliebt ſind ſchmale Pelzſtreifen an der Garderobe der
kleinen Mädchen, deren Mäntel genan die Form der Mäntel
ihrer Mütter haben, nämlich die des ruſſiſchen Rades mit
langem Aermel oder des langen Paletots mit angeſetztem Rockheil.

Das gute Zimmer. Jn faſt jeder Wohnung des Mittel
ſtandes finden wir das ſogenannte „gute Zimmer. Es iſt dies,
was die räumliche Beſchaffenheit anlaugt, der beſte Platz in der

ung aber ſonderbar, es wird faſt nicht benutzt.
s iſt anf das Beſtmöglichſte ausgeſtattet und darum glaubt die

Gut iſt doch nur, was ſeinem
Zwecke voll und ganz entſpricht. Das thut das betreffende

immer unn keineswegs, und ſollte man es danach benennen, in
welcher Weiſe es benutzt wird, ſo müßte es das „überflüſſige
Zimmer“ heißen. Es wird nur etwa an den höchſten Feſttagen
oder nur dann in Gebrauch genommen, wenn Beſuch erſcheint,
ſonſt liegt es mit verhüllten h in immerwährender Ruhe
da. Es iſt eigenthümlich, daß in den großen Städten, in denen
doch die Preiſe der Miethen gewaltig hoch ſind, die Leute ſich
noch ein überflüſſiges Zimmer erlauben können. Aber die
Urſache? Das iſt die liebe Eitelkeit. Der Hausvater, die
Mutter ſollten aber bedenken, daß doch die Forderungen der
Geſundheit viel höher geſtellt werden ſollten als die der Eitel
keit. Unſere Geſundheit verlangt, daß wir das geränmigſte
Zimmer der Wohnung zum gewöhnlichen Aufenthalt machen
und in dem zweitgrößten ſchlafen, denn in dem erſten bringen
wir etwa in dem letzteren unſerer Lebenszeit zu. Wenn
dann noch ein Raum da iſt, der mag meinetwegen den hohen

e

Namen „das gute Zimmer bekommen. Die uns beſuchendenFreunde werden uns eine derartige Vertheilung des Platzes
Froſtwetter, an der Küſte iſt die Temperatur etwas g
auch fiel daſelbſt vereinzelt Regen.

der ein ruhiger, friedliekender Mann geweſen, zu beſtimmen, Vaterland und Fa
lie zu verlaſſen, ſeinen Glauben zu verleugnen, und das einzig zu dem Zweck,
d 7 „Mächtigen dieſer Erde zu verfſolgen und ihn, wie ſein Geſchlecht zu

erben?!
Ein Schauer machte die Glieder des jungen Abbate erbeben, als er nun

Blatt umſchlug und die Enthüllung des Geheimniſſes ihm ſo nahe lag. Wenn
den Jnhalt dieſes Schriftſtückes kannte, dann wußte er auch die traurige Geſchit
ſeiner Eltern, welche man ihm ſo lange vorenthalten.

Der Schimmer einer Thräne verdunkelte ſein Auge, als er zu leſen bega!
„Vor wenigen Stunden haben ſie den Sarg geſchloſſen, in dem die Le

Deiner ſchönen Mutter ruht, und ehe irh mich bereit mache, das Gelübde der Rat
zu erfüllen und mein Vaterland auf ewig zu verlaſſen, ſei Dir, mein Sohn
nardino, die Zeit geweiht, die ich noch in Mailand verweile. Groß iſt das Opff
dem Papiere zu vertrauen, was ich erlitten, die blutenden Wunden aufzureißen, m
ehe ſie vernarbt aber ein Strahl der Hoffnung leitet mich dabei daß v
leicht deine Hand beſtimmt iſt, Deiner Eltern Schmach zu rächen und ſo v
nimm, was ſich in Wahrheit in Mailand zugetragen, wohin wir uns von Brit
h um dem Trauergottesdienſte am Sterbetage meiner edlen Mutter bei
wohnen.

Es war am Abend des 13. Februar im Jahre 1555, als wir die Kirche s
Giovanni alla Conca verließen, nachdem wir der Trauerandacht beigewohnt.

Vier Diener mit brennenden Wachsfackeln begleiteten uns.
Trotzdem wir Trauergewänder trugen, wurden wir doch bald von einer Grnf

von Masken e die halb trunken. und in toller Luſtigkeit das freche Anſim
Wange Mutter ſtellten, den Schleier zu küſten und ſich an ihrem Zuge zu
heiligen.Her Karneval ſtand in ſeiner Blüthe und es wimmelten in den Straßen M

lands ganze Schwärme ansgelaſſener Männer und Frauen aller Stände in d
abenteuerlichſten Verkleidungen.

Die meiſten trugen Muſikinſtrumente, und beim Klange der Lante führten wi
der andere wilde Tänze auf.

Ehe wir es uns verſahen, waren wir umringt, und der Anführer der Truyf
als Zigeuner maskirt, faßte nach dem Zipfel des Schleiers, der das Haupt Dei

Mut h dicht länger Herr meiner ſelbſt, zog ich meinen Dolch, um den Frechenbeſtrafen, als der flehende Blick eines alten Dieners n o der niß diht

uns herangedrängt; ich verſtand den treuen Domenico, der für mein Leben
die Sicherheit der Herrin fürchtete und ſagte, mich zur Ruhe zwingend: „Laſſet u
unſeren Weg fortſetzen, Meſſere, denn Jhr ſeht, daß wir Trauergewänder trage

Jhr kommt von einem heiteren Feſte, wir ans dem Gotteshauſe, wo wir Tode
r ſieh rohe Jhr könnt wohl ermeſſen, daß wir nicht zum Scherzen anf

Einen Moment folgte tiefes Schweigen auf dieſe Auſprache, dann lachte di
Zigeuner ſpöttiſch und meinte, zu mir gewendet:

Ihr ſeht allerdings trübſinnig genug drein, Meſſere, und faſt hättet Jhr u
mit Eurer Leichenbittermiene angeſteckt, wir wollen auch nichts von Euch, ſondet
das Antlitz Eurer Begleiterin ſehen, und wenn dieſe jung und ſchön iſt, begeh
ich die Gunſt von ihr, beim Klange der Cymbeln und Flöten einen Tanz mitiß
zu machen. Dann mögt Jhr in Frieden weiter ziehen.“

„Nimmermehr“, rief ich entrüſtet.

nachdem er die Leiche

Kgrr er
iſche eines

Mädche
Schnlta
Büchert

abert
lappte

2612]

empfiehlt

R

20m
ſelbſtthä

Loui

hält ſich

Jnventa
vorgeſfchr



n das
Häuslig

t Men Zim
en R
nzeigt.
geſagt, n

idöeitsb
mäßige

thin in
errn Rit

Treibſ

ſtattgeh
Haſen

rc.
as Levy
org Jop
ffurt a.

ß der

anziska,
mann Jul

Schlettſt
b. We

burg.

er 7Ven
ingetroffe
r „Su ev

Geſellſ
Uhr auf

imnpfer
ſabon poſß
nnabend

dem am
Poſtdan
t für B
8gabe.

r 9 Uhr
e und Abe

ber.
achbenat
5, Hamb

Nünchen

uck ein i
preſſion
ſüdlichen
rhalten.
t daher
entraleur
r andaue

de hyas geſtie

und Fo
n Zweck,
lecht zur

er nun
j. Wenn
ge Geſchit

eſen begat

m die Lei
de der Ra
Sohn

t das Opf
ureißen, m

daß vi
und ſo v
von Briv

utter bei

Kirche S
wohnt.

einer Gruft
che Anſim
Zuge zu

traſen M
nde in d

führten wi

der Trnupf
ſaupt Dein

Frechen
ſich dicht a
n Leben u
„Laſſet u
inder trageß
wir Todte
erzen auſ

in lachte di

ttet Jhr u
uch, ſonde

iſt, begel
Tanz mitih

Zweite Beilage zu e 278 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Galke, Mittwoch, 27. November 1889.

alle a. S.,
Aug- Weddy, Fernſprech- Anſchluß 390.

Papier-Gross- u. Klein- Handlung. Accidenz-Druckerei.Niederlage der Geſchäftsbücher-Fabrik von J. C. König 6 M Ebhardt, Hannover.
Special-Geschüäft ümn Gomptoir-Vtensuien.

P. P.
Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich mit dem heutigen Tage mein Geſchäft nach meinem neuerbauten Grundſtücke

Leipzigerſtraße 23,
ſchrägüber dem früheren Geſchäftslokal,

verlegte. Die hier zur Verfügung ſtehenden großen Räumlichkeiten ermöglichten es mir, mich auf dem Gebiete

solider, feinerer und feinster Papier- und Schreib-Waaren,ſpeziell Contor-Vtensilien und Papier-Ausstattungen,
den Anforderungen einer Großſtadt eutſprechend zu ſortiren. Jch bin dadurch in der an 2genehmen Lage, den Wünſchen meiner werthen Kundſchaft, welcher ich bei dieſer Gele efür das der Firma ſeit mehr als 30 Jahren entgegengebrachte Vertrauen ergebenſt danke, nach jeder Richtung din Wehen e können. e ver z 8

Halle a. S., den 27. November 1889. Hochachtungsvoll

Mein

großes Lager
von

e &chuh Schreib-
e Jeichen-Artſrehn:

Mädchentgſchen, Reißzeuge, Torniſter,

üm Halle
im Saale des „Hotel u. Cafe David“

Freitag, den 29. Nov., Vorm. präc, [0 Uhr ab,
von Oelsemälden von neueren Künstlern der Düsseldorfer, Münchner

Schnultaſchen, NReißbretter, Bleiſtiftetnis, und Wiener Sohuſe, in eleganten Goldrahmep, worunter Gemälde von P. Bbel C. Irmer
Bücherträ ter Reißſchienen, Schreibgaruituren, Beinke Aug. Siegen Thomna Steen Nocken Hampeabertafe Winkel, Buntſtifte, und Viele andere, weleue zu r annehmbaren Gebot schleunigst verkauft werden.
lapptafeln, Zeichenpapier, Ordnungsmappen, Oeffentliche Resiehtigung Donverstag den 28, von Morgens 10 bis XSachm. 4 Uhr

2612) Rechenmaſchinen Ant. Möhlen, Kunsthandlung,
Düsseldorf und Bad Kissingen.eupfehrt zu ſehr billigen Preiſen.

Praktiſches Weihnachtsgeſchenk!
Kinderstühle mit Einrichtung p. Stück 3,50 7 Mk.

vom 14.17. eombinirte Kinderstühle t Finrich tung mit r Haupt Ziehung der Weimar otterſe t

v u. ohne Polſter, nut kostet 50 000 M Ziehungs-ſelbſtthätigem Patentverfſchlußß und mit Schutzkaſten per Stück 1218 das Loos, Hauptgewinn W. W. Hauptgewinn veriegung.
n e e. I 5000 Gewinne im V. von 150., O00O M I. 55tur g. e r r v Loose sind allerorts in den r n I ehor Werkanforollen zu ehe m o

rapeze. ete. empfie auch zu beziehen dure 2152III Gr den Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. o arals jede

S Concurren; ewWin leite in a/&., 59 Schmeerstrasse 39. In Folge bedeutenden Abſchluſſes

32 Füllöfen- Feuerung
empfehle

Weihnaohts Ausverkauf
Sp ringender

meine großen Vorrälthe in von heute an bis zum 4. Dezbr. undBöhm. Braunkohlen W. P. Wollmwer, Stück u (2649
beſte Marken, ſowie gr. Ulrichetrasse 52. [2645 O. I. Räutter.Halle, S., Leipzigerſtraße J1.

Fernſprecher 31 313.Ia. Gas-Colce
in Doppellowrys, ganzen Fuhren und ringe Hectolitern bei vrger

teſter Lieferung billigſt.Hugo NMoessing,
KohlenGeſchäft, Georgſtraße 6.

Carl Kochs deutſcher Kaiſer
zwieback übertrifft an Wohlgeſchmackalle Gebäcke. Denſelben empfiehlt

täglich friſch [216Carl r Koch, Herreuſtraßze

Ualle'sche Puppenklinik. rkuchen mit Vanilleguß, ſowie vortreff-Special-Puppenhandluug und Reparaturen- Anstalt liche feinſte getrieben Napfkuchen
29 a. Thurm [(2617 j empfehle täglich friſch. [2517

J Lnrl Koch, Herrenſtrakzegerichtl. vereid. Taxator h eI Kaatz und di Do re t 7 nJ ie Brodfabri errenfſtraße 1 nebſtv r ereta. 29uettonator- Prima Rinderkochſett 9 Pfd. zu Mk. 4, den bekannten Verkaufsſtellen. [2581
Alter Markt 5 II. Reines Schweineschinalzſchnellſten en ehe ſanpkuchen, S.hält ſich zur Ausführung und Anfertigung von Nachla vaendet in oſt Colls a a h r Se netfüh (ukti i t s chlaß Die Dampffettſchmelze des ſtädt. Schlachthanſes täglich frisch empfiehlt [2254

Jnventarien, ſowie zur Abhaltung von ioner bei Berechnung der zu Eſſen an der Ruhr. (1513 Leipzigerstr. 14, Wilh. Uaym,
vorgeſchrieben geſegi. chen Gebührentaxe beſtens emrfeblen.

Auktiougtokal Brüdersetr. 12 [726

n v
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nntmachung.
Nachſtehende Verhandlung

Verhandelt
Magdeburg den 14. November 1889.

Jn Gemäßheit der 88 46 bis 48 des
RentenbankGeſetzes vom 2. März 1850
wurden diejenigen aus e e
briefe der Provinz Sachſen welche
nach dem von der Königlichen Direclion
der Rentenbank zu den Acten gegebenen
Verzeichniſſe gegen Baarzahlung zurück
geliefert ſind, und zwar:

Beka

132 Stück à 3000 396000 .4
45 1500 64500999 800 60000183 76 13725zuſammen 534225

buchſtäblich Fünf Hundert Vier und
dreißig Tauſend Zwei Hundert Fünf
und Zwanzig Mark nebſt zugehörigen
Zinscoupons und Talons in Gegen-
wart der Unterzeichneten heute durch

uer vernichtet.
orgeleſen, genehmigt u. unterſchrieben.
gez. Graf von der Schulenburg A.

gez. Sachſe.
Abgeordnete der Provinz Sachſen.

gez. E. von der Brelie.
gez. von Spörcken.

Abgeordnete der Provinz Hannover.
gez. Steinbach

Notar.
u.

gez. Theden
Provinzial-Rentmeiſter.

teird nach Vorſchrift des 8 48 des
Rentenbank Geſetzes vom 2. März
1850 hierdurch zur öffentlichen Kennt-
niß gebracht.
Magdeburg, den 14. November 1889.

Königliche Direction
der Rentenbank für die Provinzen
Sachſen und Hannover.

Bekanntmachung.
Nachſteheude Verhandlung

Verhaudelt
Magdeburg, den 14. November 1839.

Jn Gemäßheit der 88 46 bis 48 des
Rentenbank Geſetzes vom 2. März 1850
wurden diejenigen ausgelooſten Schuld
verſchreibungen der mit der König
lichen Rentenbank für die Provinzen
Sachſen u. Hannoververeinigten Eichs
feldſchen Tilgungskaſſe, welche nach
dem von der Königlichen Direction der
Rentenbank zu den Acten gegebenen

erzeichniſſe gegen Baarzahlung zurück-
geliefert ſind, ind zwar:

à Z.6 Stück à 160 9000/0
10 Stück 1500 15000
1 99 „1200 e II 1200 I
8 e II 300 I I 2400 et

150 1200,6 e e 75 e er 225 S 20025
überhaupt 29025

buchſtäblich Neun und zwanzi
Tauſend fünf und zwanzig Mark nebſt
zugehörigen Zinscoupons und Talons
in Gegenwart der Unterzeichneten heute
durch Feuer vernichtet.

orgeleſen, genehmigtu. unterſchrieben:
gez. Graf von der Schulenburg A.

gez. Sachſe.
Abgeordnete der Provinz Sachſen.

gez. E. von der Vrelie.
gez. bon Spörcken.

Abgeordnete der Provinz Hannover.
gez. Steinbach,

Notar.

a. u. 8.gez. Theden,
ProvinzialRentmeiſter-

wird nach Vorſchrift des 8 48 des
RentenbankGefetzes vom 2. März
1850 hierdurch zur öffentlichen Kennt-
niß gebracht.
Magodeburg, den 14. November 1889.

Königliche Direction
der Rentenbank für die Provinzen

Sachſen und Hannover.

Da
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Bock-Auction
Münchenlohra de Noröhaneen

EB.St. Wolkramshauſen (Halle
Caſſel) und KleinFurra (Norddauſen-

Erfurt).Müttwoch d. il Pechr. er.

Mittngse 12 Uhr.
r Verkauf kommen ca. 60 ſprung-

ähige [2416Jährlingshöcke
Einſatz je 30 Thaler. G

Die Heerde fleiſch und wollreicher

o
Brüderstr., 6

V HALLE A. g.
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslande

ununterbrochen geöffnet v. 8--7 Uhr.c Mitropenn 151.

ür Conditor!
ie für ein feineres Conditorei

Café neuerbauten Parterre-Locale
eines Grundſtücks in einer Haubt
u. verkehrsreichen Straße Leipzig's,
mit großen Kellereien, Vackſtube u.
reichem ſubeßör hochelegant ausge-
ſtattet, ſind ſof. od. ſpäter an einer
tücht. intellig. Conditor zu verm.

äh. z. erf. sub E. 6234 Rud.Näh
Mosse, Leipzig. [2401
1000 Liter Milch
Wir ſuchen in den Tagen vom17. 24. Dezember d. J. täglich

1000 Liter Vollmilch, auch in
mehreren kleinen Poſten zu kaufen
u. bitten etwaige Reflectanten,ſ5
uns ihre Offerten z Uigſt zukommen zu laſſen. ansportge
fäße werden von uns geſtellt.

Halleſche lkerei.
Für ein größeres Holzgeſchäft2wird ſofort an v Solzs ſ g

Lagerverwalter-
gludt Solche

c

t

O

welche mit dern
ranche vertraut ſind, erhalten den

Vorzug. Außer gutem Salair wird
noch freie a gewährt. Off.
mit Gehaltsanſprüchen sub M. h
14596 bef. R. Mosse, Halle g/e

Jur. Repetitorien
werden ertheilt. Auskunft bei

Rudolf Mosse, Halle a/S.

Verwalterſtelle S. r. 14118
Rudolf Mosse, Halle iſt beſetzt ſt

Ein älteres anſtändiges Mädchen
welches ſelbſtſtändiz Kochen, Plätten
n. die Wäſche zu beſorgen verſteht, p.
wird als Stütze der Hausfrau in ein.
pr. Haushalt auf dem Lande perſJannar geſucht. Off. mit Zeuge
nißabſchriften bef. u. L. d. 1446650Rud. Mosse, Halle a/S. [249912

EiſenbahnDirectionsbezirk Erfurt.
om 1. December d. J. ab ſoll

verſuchsweiſe und vorbehaltlich des
jederzeitigen Widerrufs die bisherige
Beſchränkung, nach welcher im Ver-
kehr zwiſchen den Stationen der
Strecken Halle-Leipzig-Corbetha-Eiſe-
nach untereinander die Benutzung der
Schnellzüge Nr. 1-6 und 71--76 mit

Rückfahrkarten nur gegen Löſung von
Zuſchlagkarten geſtattet war, in Weg-
fall kommen, ſo daß vom genannten
Tage ab auch im obigen Verkehr
die Rückfahrkarten zu den genannten
Schnellzügen ohne Zuſchlag Gültigkeit

haben. 2623Erfurt, den 21. November 1889.
Königliche EiſenbahnDirection.

Das Schlämmen eines Teiches im
hieſigen Orte ſoll öffentlich mindeſt-
fordernd vergeben werden.

Hierzu iſt Termin auf Mittwoch d.
27. d. Mts. Vormittags 10 Uhr im
hieſigen Gaſthofe anberaumt. [2607
Spickendorf, den 23. November 1889.

Verd. Reuter,
Gemeindevorſteher.

Jn einem großen Dorfe von 5000
Einwohnern und Zuckerfabrik iſt zum
1. Januar 13890 eine flotte Schlächterei
mit ſämmtlichem Jnventar und großem
Garten, dazu 1 Morgen Land, nahe
am Dorfe liegend, zu verkaufen.

Anzahlung 4000 Thlr. Offerten bitte
ich unter B. 13 in der Exped. d. Bl.

Holzanetion.
Donnerstag, den 12. Dezember früh

10 Uhr ſtehen in Räthern No. 4 eine
Partie Eſchen, Rüſtern, Ellern und
Pappeln zum Verkauf, wozu Kaufluſtige
eingeladen werden. 2650

Räthern b. Teicha.
Kapitalaulage.

Ein ſolid gebautes Wohnhaus in der
Nähe der Kliniken, mit 1000 Mark
jährlichem Miethsüberſchuß iſt durch
mich zu verkaufen. Anzahlung 9 bis

12900 Mark. 2592Otto WiII, Brüderſtraße II.
Grundſtücksverkauf.

Ein im ſüdl. Stadtviertel gelegenes
Grundſtück mit 6—-7 Bauſtellen iſt im

Kammwoll MWerinos wurde mit den d. d
e Preiſen ausgezeichnet in Ham-

urg, Berlin. Nordhauſen, Frankfurt
a M. und Magdeburg.

Wagen auf Verlangen an den Bahn
ſtationen.

Züchter: Rud Behmer- Berlin.

ganzen oder getheilt zu verk. Näheresd. Exped. a
noch neu, 2 mtr. lang, mit allem Zu
behör verk. Gr. Wauſtraße 2.

1 gute engl. Drehrolle iſt preiswerth
Hans Rockstroh. e grkaufen Halle Laurentiusſtr. 13p

18] C. Stüämmler-

Elegantes Billard

ielwaaren. PEngros! SAeres Gehen iſt eröffnet n ge e
S alle a. S. SGebr. Butter. Sannehrſteaße so.

)yie verliner Handels Geſellſchaft
emittirt auf Grund des General- Verſammlungs Beſchluſſes

Nom.
neuer Actien dergeſtalt, daß auf je 5000 Mark alte Actien

eine neue
V iliſonen Mark

1000 Marszum Courſe von 150 in der Zeit bis ünclusive 7. December 1889 erhoben werden kann. (2644

Wir ſind zur Vermittelung bereit und bitten um gefl. Zuſtellung der Stücke ohne Dividendenſcheine-

Hermann Arnhold e Oo.,
Bank Commandit-Gesellsohaft.

Offeunen.geſuchtesStellen.

Bekanntmachung.
Jnu unſerer Verwaltung iſt die

eines Polizei-Sergeanten möglichſt ſo
ert zu beſetzen. Das Jahresgehalt be

ägt 900 Mark. welches von 5 zu 5Be um je 75 Mark bis zu dem
Höchſtbetrage von 1200 Mark aufſteigt,
außerdem wird eine Entſchädigung für
Erhebung des Wochenmarkts-Stätte
eldes und für Ueberwachung der
ier-Einfuhr, ca. 50 Mark pro Jahr

betragend, und ein Jahr um das An-
dere ein Kleidergeld in Höhe von 75
Mark gewährt. Helm, Seitengewehr
und Achſelſtücke werden geliefert.

Die ÄAnſtellung erfolgt zunächſt auf
n Probezeit und dann ev.
auf Lebenszeit mit Penſionsberech-
tigung.

Geeignete civilverſorgungsberechtigte
Bewerber werden erſucht, unter Bei-
fügung ihrer Atteſte und eines ſelbſt
geſchriebenen Lebenslaufes ſich ſchleu
nigſt bei uns zu melden.

eitz, den 20. November 1889.
Der Magiſtrat.

Arnold.
Gut empfohlene Oeconomie-Beamte,

auch Nichtmitglieder, finden ſtets Aus
wahl offener Stellen. [216Iandvrentt ZeanterrVelhein,

aunptbürean Halle aS. kl. Ulrichſtr. 8.
Für Prinzipale koſtenfreier Nachweis.

Ein junger Mann 21 Jahr alt, derſoeben ſein Jahr abgedient hat, ſucht
behufs Vervollkommnung in einer
größeren Wirthſchaft baldigſt Stellung
äegen mätige Penſionszahlung.

efl. Offerten unter A. B. poſtl.
Gardſchau Wor. 2589Zum 1. Jannar oder auch 1. Apri!
ucht einen gut empfohlenen zweiten

erwalter 12074Domäne Kreiſchau b. Torgau.

Iauror I. Arbeiter
finden dauernde Beſchäftigung bei
dem Van der Zuckerfabrik Delitzſch.

Lehrlings-Geſuch.
Für mein CigarrenDetailGeſchäft

ſuche per 1. Januar 1899 einen Lehr
ling bei freier Station.

F. B. PVIatt,
Taback- u. Cigarrenfabrik

Wittenberg a E. [2631
Oſtp. Knechte u. Mädchen fürs Land f.

Dienſtd. Fr. Wöliner, Dryanderſtr.7.
Habe tüchtige Knechte u. Mägde ſo

fort u. Neujahr abzugeben Retour-
marke. I. Hberling's
miethungs-Büreau, Torgan.

Ein junges Mädchen von 22 Fahren
ſucht zim J. Jan. Stellung als

Mamsell
auf einen größ. Gute. Geh. 200
Briefe ſind an Fräulein R. W. in
Jeſewitz, poſtlagernd zu richten. [2538

Ohne Lehrgeld wird für ein grötz.
Gut ein anſt. Mädch. v. Lande zur Erl.
der Landwirthſchaft geſucht. Familien
auſchl. an die Tochter des Hauſes,
ſow. bei gut. Fſihr. kl. Gehalt wird
ugeſ. Baldige perſ. Meldg. erb. d.
rau Wolfram, Bölbergaſſe 2a.
Suche z. 1. Jan. ein Haus oder

Stubenmädch. d Waſchen, Plätt., Näh.,
u. Reinem. kann.
Frau v. Trotha, geb. v. Trotha
T. Halle Mühlweg 2. l2622

J., d. Familie e. Fabrikbeſitzers in
Berlin findet e. jung. Mädchen von
12--16 Jahren freundl. Aufnahme als
einzige Penſionairin.

Adreſſen unter V. T. 469 an
Max Gerstmann, Annoncen-Bu-
reau, Berlin, Potsdamerſtraße 130.

Vermiethungen

Abbrechtstr. 3 d z ttztten
ebenſo kl. Wohnungen u. 1 Laden
zu vermiethen. Näheres daſelbſt
beim Vicewirth. (2375

Zu vermiethen
v Pterre Wilbelutr. 16.

beſtehend aus 4 St., Küche Kammern
2c. zu 180 Thlr. p. 1. April 90. Zu
erfragen 1. Etage. [2552

o. 6. Houben Sohn Part, Aachen.

Aachener Badeöfen
für Gas.

Iiefern sofort heisses Wasser.
Veberraschend schnelle Eruärmung eines

Bades do O.7 obm. Gascoueum.

6 goldene und
alib. Medailien.

III

ſegedraſ aſien
mit Abführung der Heizgase, fur Salons, Wokn-, S
Schlaf- u. Krankenzimmer, grosse Säe, Kircken.

S

S eS J v v Sd n SS S
6000 Francs Prämieo

von der Stadt Brüssel ſür desten Gasoſen.

Referenz: Jede Gasanstalt.

Toofeſ
Frottirmittel,
Satteldecken etc.

(Cür Wiederrerxäuſer Fadrikpretse).

General-Dépot
für Loofah-Waaren.
Uermann Arnold

br. Kteinstrasse 16.

Ostpreussischen

Schweine Schinken

r [2627Qual. I empfehle pro Pfd. à 1,00 Mk.
Versandt franco per Nachnahme.

R. Lau, Tilsit.Comtor: Wasserstrasso 14 a.

Rübenſchnitzel.
Gut abgepreßte Rübenſchnitzel von

einer Zuckerfabrik der näheren Umge-
gend Staßfurts hat zur Dezember-
Lieferung bei Bezügen in agen-
ladungen à 20 4 p. Ctr. ab Fabrik
abzugeben F. W. Raumaeun,
2561 Staßfurt.

Ratten, Mänſe, Schwaben, über
haupt alle ſchädlichen Thiere werden
gründlich ausgerottet auch können
paffende und nur wirkſame Mittel
von mir bezogen werden. 26 16
D. Feller, Chemiker, Bärgaſſe 4.

Das wenn auch laugſame ſo doch
ſtetige Fallen des Zinsfußes trifft die
jenigen am härteſten, welche nicht mehr
erwerbsfähig, ſondern angewieſen ſind,
von den Zinſen ihrer Erſparniſſe zu
leben. Allen dieſen iſt der Kauf einer
Rente bei der Friedrich-WilhelmGe-
ſellſchaft anzurgthen. Je nach dem
Eintrittsalter iſt der Rentenſatz höher
oder niedriger. Einer beim Eintritt
60 Jahr alten Perſon werdenfür je 1000 d Ssls

eine lebenslängliche jährliche Rente
von 100 Mark 70 Pfennig
u lt. Die Friedrich Wilhelm Ge
ellſchaft beſteht ſeit 1866 und beſitzt

Garantie-Kapitalien von über 13Milli-
onen Mark.

Proſpekte ſind gratis zu beziehen
und Beitrittsanmeldungen ſind zu
richten an das GeneralAgentur Bureau
der Friedrich-Wilhelm- Geſellſchaft in
Halle, Taubenſtraße 23, I.

Paul Franke, pract Zahnarzt,
Chr. Steinstrasse 10, I. rechts.

Wirkliche Hilfe!

Victoria Theater.
Mittwoch, den 27. November 1889.
Er muss auf's on
Luſtſpiel in drei Akten von W.

Friedrich.
n Vorbereitung:

Herzenskind.““
Lebensbild in 5 Akten von Rupert

Mahortſchitſch.

Valdallatheater

Direktion Vehald Hubert.

Letzte Woche!
Die vier Schweſtern Franklin.

Bravourkünſtlerinnen an den römiſchen
Ringen und am fliegenden rzreg s
Mr. Chris Harris, muſikaliſcher
Clown. Die Fuur-Truppe, Bra-
vourproduktion auf der japan. Leiter
und mythologiſche Marmorbilder
Mume. NMala Damajantt, indiſche
Schlangenbeſchwörerin. Herren
Kröning und Sehneſder, Ge-

n. x FredyPaulsen, Athlet und Kra n
Fräulein Käthe Horst, ſchwediſch-deutſche Sängerin. (Auf aügem. Ver

laugen weiterengagirt.) Herr
Liedtke-Carisen, Tanz-Parodiſt.
(Auf allgem. Verlangen weiterenga igr

7 Uhr. Beginn der
Uhr. Ende 11 Uhr.

Kaſſeneröffnun
orſtellung

Emscdorf.
Zur KleinKirmeß und Vall, Son

tag den 1. Dezember ladet ergebe

ein ri z.Die Generalversammlung

Halle'ſchen Kunſt-Vereins
S 7 Soönnabend, den 30. November

achmittags 3 Uhr im Sitzungszimmer
er Handelskammer am Großen
erlin ſtatt.T. O. 1. Bericht u. Rechnuugslegung

2. Wahl für 3 ausſcheidende Mitglieder
des Vorſtandes. 3. Verlooſung der an
gekauften Kunſtwerke.

Halle, den 25. November 1889.
Der Vorſtand des Kunſtvereins.

Frauen- Verein zur rer ind

Lrantenpfle F.
Zu unſrer Weihnachtsausſtellung

laden wir, wie ſtets, nur auf dieſem
Wege ein. Das Hötel „zur Stadt Ham
burg“ iſt uns in bekannter Güte zur
Verfügung geſtellt. Der Verkauf findet

dontag den 2. und Dienſtag den 10.
ezbr. von Morgens 10 bis Abends

6 Uhr ſtatt. Sonntag den 8. Dezbr.
von 4--7 Uhr ſind die Sachen zur An
ſicht ausgeſtellt. Die dem Verein
freundlichſt zugedachten Gaben wolle
man bald möglichſt uns zuſenden.

Fr. v. Voß, Königsplatz 2. Fr.
Bethcke, Burgſtraße 30/31. Fr. Thüm
mel, Henriettenſtraße 23. Fr. Ehren-
berg, Gütchenſtraße 12. Frl. Hoppe,
Zermannſtraße II. Frl. Rummel,
Moritzzwinger 12. Frl. Kirchhoff, Mar
tinsberg 8b.

Guſtav Adolf- Sache.
Am Mittwoch, den 27. Rovember

Abends 8 Uhr wird der hieſige Zweig

tiftung im Saale des neuen Theaters
ger Ulrichſtraße) eine Fage veran
talten, bei welcher die früher in der
Diaspora beſchäftigten Herren Geiſt
lichen LäffladLöbejün 1. Hoffmeiſter
Ebendorf ſowie der Unterzeichnete
Anſprachen halten werden. Alle Freunde
der Guſtav Adolf- Sache werden zu
dieſer Feier a eingeladen.

Der Vorſtand: Saran.
Cigarrenköpfehen. Sammler.
Sonnabend, d. 30. d. M. Abs. 8 Uhr
im „Hotel Tulpe', alte Promenade
Generalverſammlung Tagesordnung:
Bericht über Kaſſenangelegenheit. Weih-
nachtsbeſcheerung. Jeder Sammler iſt

Sprechstunden von v Uhr
orm. bis 5 Uhr Nachm.

wi kommen.
J. A.: Moritz König

verein der evangeliſchen Guſtav Adolf-
B. Stift

Jr
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ionalliberale Parteiverſammlung!
Jm An chluß an den zu Male a. S. ſtattfindenden Parteitage iſt daſelbſt auf

Sonntag den 1. Dezember, 32 Uhr Nachmittags
im Saale des „Veueon Theaters

eine öffentliche Verſamilung der nationalliberalen Partei
beraumt, in welcher die Herren

Vicepräſident des Reichstages Dr. BerI, Reichstagsabgeordneter Dr. Böttcher-
Freiburg und Landtagsabgeordueter Dr. Vricdberg- Halle

politiſche Anſprachen halten werden.
Wir laden alle nationalliberalen Parteigenoſfen der Provinz Sachſen zu dieſer Pahnmturg h ſe Klausſtraſe 90, 9oieh
Der Eintritt in di i zei v ten geſtattet, die bei derren erhältlich ſind: Kürſchnermeiſter Cundius, große Klausſtraße 33,eſiher Et. tet i geriet e Wein Markiplah n Scharrengaſſe 3 ötte Thieme, Geiſtſtraße 13, Fräte Knesler, große Steinſtraße 8.

Der Ausſchuß des nationalliberalen Wahleomite's der Provinz Sachſen.
Stadtrath Duvignean-Magdeburg, Stadtrath Dr. Dürre-Magdeburg,

Mitglied des Reichstages Mitglied des Abgeordnetenhauſes. (2583R. Pipo-Magdeburg, Voigtel-Magdeburg, Listemann-Magdeburg,fmann. Stabtrath General-Direktor,
Lüdecek ecHötensleben, O. HubhbeMagdeburg, Dr. Spiering-Halberſtadt,

OberAmtmann. Stadtrath. Oberſtabsarzt a. D.Prof. Dr. Pricedberg-Halle, Pieschel-Erfurt,
Mitglied des Abgeordnetenhauſes. Amtsrichter.

Das Lokaleomité:
Byrnst, Stadtrath. Krug, Director. Retheoke, Commerzienrath. FIze, Rechtsanwalt. Max Thieme, Kaufmatiff

Wahlverein Haltbarſter Zimmerſchmucter deutſchen Reichs (freiconſervativen) Partei für g sdie Stadt Halle und den Saalkreis. Lüpst Blattpüanzon
General-Versammlung. Ichſubrleirekß u vMittwoch, 27. November d. J. Nachm. 6 Uhr im Hotel Jch fabrieire künſtr W

e e rei„Kronpring“ hier.

a ges ra nung zende VegoT u WGeſchäftsbericht. r beſt
2. Rechnungslegung und Kaſſenbericht bezw. Entlaſtung des Rechnungs- Demalde- Ausstellun h m g e

führers J Seele ttäuſchenders.

3. Die nächſte Reichstagswahl. natürlichen4. Wahl des Vorſtandes.Halle a. S., 20. November 1889. Poststrasse 6G. Blättern
D. O. Kommers öſknung am 1. Dezbr.

koſtet mit

Zu dem am

Blumen-

l

MNittwoch, den 27. Nov. a. C. Abends S H. s. E. im

tobf nur

p2 Mark

W eissbiersalon, Dieſelbe ſt ſahrelang baltbar.Bernburgerſtraße ſtattfindenden D C. Kommerſe erlaubtſichllnterfertigte die in Reizende Roſenſtöcke 40 3,00.Halle un prienſwafte r Gloxinien Mk. 1,75 u. ſ. w.e e e I. Peiser,eand. med. Kunſtblumen u. Makartbougquetfabrik,R F M ittw 5 p 9 26586] Halle a/S., Geiſtſtraße 20 o och errenabend. c 266ung D. große Steinſtraße 66 BenedictineWer von Zinſe n lebt und ſich hält großes Lager von [2178 W 1 4 beinß böbere Einkünfte verſchaffen will, verſichere bei der Preußiſchen fe neren Abreißkalendern für 1890. alen Uurg.

Renten-Verſicherungs- Anſtalt zu Berlin W., Kaiſerhofſtr. 2, DChDCCD5 a Jerember

immer deutschen Be-h h en rege Das Pudden- Splol üdd Galanterſgwagrenagarin
zroßen ti ö dictine Li-billigſte Verwaltung, 74 Millionen Mark Vermögen und 74000 Mitglieder r: neegung hat, eine lebenslängliche feſte oder ſteigende, ſofort beginnende oder aufge Emma Kr uger Nachf. h e t
glieder Fſchobene Rente, die auch auf das Leben mehrerer Perſonen zahlbar ſolange 16 Rathhausgaſſe 16 her an wenigſtens eine derſelben lebt, geſtellt werden kann. Wer für ſich oder i nsgaſſe au W en Ausandere Perſonen durch kleinere Beträge eine Verſorgung des hohen Alters Fim v. Fena'ſchen FränleinStift) u89. und bis dahin eine mäßige, allmählich ſteigende Rente erzielen will, mache empfiehlt für Weihnachten eine große Auswahl r r Wreins. eine oder mehrere vollſtändige oder unvollſtändige Einlagen zur Jahres- ſe bſtgekleideter S en len d ter

geſellſchaft 1890 der Anſtalt. Eine Capitalverſicherung gegen einmalige m Größen 5 i e-II oder laufende Prämie aber ſchließe bei dieſer ab, wer eine Tochter auszu von billigſten bis zu den hochfeinſten. Anfertigen eleganter Puppen- W
ſteuern, einen Sohn dem Studium zu widmen gedenkt oder ſich zu ähnlichen kleider nach Beſtellung zu ſoliden Preiſen. 2620 de Ben

Eoht zu haben
in allen besse-
ren Delicates-

künftigen Aufgaben ein é21 Puppen-Köpfe,-Büälge,-Gliedmaassen, -Schuhe,e

ellung ausreichendes Kapital ſichern will. Strümpfe und e Puppenartikel.
dieſem Specrialität: Kugelgelenkpuppenb. zu 75 cm GrößeHam- z Fordan, Stadtrath a. D., C. F. BRüänktseh, sen-, Colonial-e zur Haupt-Agent, Special-Agent, v alleiniges Fabrikat am Platze). und Drogenge-findet GBerndurgerſtraßze 26. Alter Markt 6. Neuheit Nickende und verneinende Puppen schüften A
dende wo Puppen Mert h en bnel n billigſt nri v e e e S tt W 0. I. Blau's Prucht-Conserven- Fabrik e erginal-Packung.en gros Gegründet 1843 en detail Es giebt mige-Fr. 7 thüm- Jnh. Otto Blau, Große Ulrichſtraße 57, rable Nach-hren empfiehlt den geehrten Herrſchaften ſeine vorzüglichſt eingemachten ahmungen, dieoppe, Früh ohne jede chemiſche Beimiſchung, deshalb der anter dem Namen „deutseher Be-ninel, Geſundheit zuträglich, zum billigſten Einkanf. nedictiner-Liqueur“ verkauft wer-len. Man gehte daher auf unsereMar- a o Schutzmarken wovon wir eineMimbeersaft ohne Sprit.

W Preiscourante gratis und frauco. [2359 hier abbilden unde. vor Allem auf das Fabribsdomieilher ist überall käuſlich. P. W. Gaeckke, Hamburg. Waldenburg i. Schl.

i r g rter e Wilhelm Schreib er Stendal Welis nellen IhrenS e empfiehlt MWaldenburg i. Sehl.Cerwanische einſchaarige Pflüge mit gebogenen Gründel S
zwei und vierſpännig, Für 4 Mark 50 Pfg.

ſenden franco ein 10 Pfd. Packet fe
Mandel-, Roſen-, Veilchen- und

ind große Ulrichſtraße 37.
Lebendfr. helgol, Schellüesche à PEd. 25 Pg.-,

m. Dorsch 20 Glycerinſeife, Allen Haushaltungen m
S

S

s ea Seeheceht 20 S S S Wiederverkäufern ſehr zu empfehlen.2 2 S sler z eringe, J S S S e. F. Cie. SeJ z e S S S eifen u. Parfümerien-Fabrffk.r Donhte Kieler- u- Farben on 50 g. an a S 5 2 S Töt,Aprfelsinen von à Stel. 6 Prg. an. z Kohlrübene

ungih- S Veinete Däniesehe Fettbücklinge à Kiste ca. 14 d. We 2J e 2,86 a. nene Speisemöhren, KartoffelnF Den Herren Landwirthen wird bei größerer Abnahme entſprechen
46381 F. 2 M cſo. Preisermäßignng zugeßchert. „Stadtötonomie“, Völhergerteg 39
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Heer und Marine.
iume, 25. November. Zu Ehren des deutſchen

Geſchwaders gab der Gouverneur Graf Zichy geſtern ein
Diner, an welchem der KontreAdmiral Hollmann mit dem
ganzen Stabe, der r Mecklenburg, viele hohe öſter
reichiſche Offiziere und die Spitzen der Zivilbehörden theil
nahmen. Während des Diners gedachte Graf Zichy der hohen
Mifſion, welche der deutſche Kaiſer im Jntereſſe des euro
päiſchen Friedens unternommen habe, und brachte ein Hoch auf
Se. Majeſtät den dentſchen Kaiſer aus, welches begeiſtert auf
genommen wurde. Hierauf erwiderte der Admiral Hollmann,
daß er in dieſem Jahre zum zweiten Male Gelegenheit habe,
in Finme die Gefühle zum Ausdruck zu bringen, welche Deutſch
land für den erhabenen Herrſcher von OeſterreichUngarn hege.
Abends fand Galavorſtellung im Opernhauſe ſtatt.

Fiume, 25. November. Gouverneur Graf Zichy machte
bente dem Herzog von Mecklenburg auf dem r
Deutſchland' einen Beſuch und wurde mit ſeiner Geurahlin

on KontreAdmiral Hollmann zum Dejeuner an Bord geladen.
eitte Nachmittag erfolgt ein Ausflug nach Abazia, Abends
ndet ſen Gouverneur eine große Soirée mit 400 Einlad-

ungen ſtatt. ßDer Toaſt, welchen Graf Zichy beim geſtrigen Diner
auf Kaiſer Wilhelm ausbrachte, hat folgenden Wortlaut:

„Alle Blicke richten ſich auf Deutſchlands mächtigen Herrſcher,
er an der Spihe ſeiner tapferen Kriegsmarine, die Friedens

palme in der Hand, Europas Reiche aufſuchie. Und nun iſt
auch uns vergönnt, unſere treuen Bundesgenoſſen wiederzuſehen.
Mit ihnen vereint, wollen wir nun unſere Gläſer erheben auf
das Wohl Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers, dem die Welt
den Frieden verdankt Se. Majeſtät der Kaiſer und König
Wilhelm II. lebe hoch!“

Perſonalveränderungen im vierten Armee
corvs. Bei der 13. Jnfanteriebrigade iſt im Landwehrbezirk
Halberſtadt der Sec, Lt. Krauſe zum Premierlieutenant be-
ördert. Jm Landwehrbezirk Neuhaldensleben der Sec.Lt.

anker zum Premierlientenant. Jm Landwehrbezirk Magde-
burg ſind die Secondelieutenants Sehring, Schultz1, Föl-
ſche, Hilbebrandt I. Baenſch, Wilke und Grützmacher zu
Premierlieutenants befördert. Bei der 14. Jnfanteriebrigade iſt
der Sec.Lt. Niemaun zum Premierlieutenant, der Vicefeld
webel Biszinck zum See Lt. der Reſerve befördert. Jm Land
wehrbezirk Torgau der Pr.-Lt. Cras zum Hauptmann der Jn-
fanterie, 2. Aufgebots, der Sec.Lt. v. Wurmb zum Prem.Lt.
der Infanterie 2 Aufgebots befördert. Bei der 7 Cavallerie-
brigade iſt im Landwehrbezirk Aſchersleben der Vieewachtmeiſter
Stöcker zum Sec.Lt. der Reſerve des UlanenRegts Nr. 5 be
fördert, im Landwehrbezirk Bitterfeld der Sec.-Lt. Schmidt
zum Prem.Lieut.

Ueber die Schlacht der Zukunft ſprach im gemein
nützigen Verein in Dresden kürzlich der Major v. Broizem
vom Generalſtabe. Trotz unſerer Millionenheere werde es in
einer „Schlacht der Zukunſt“ ſchlechterdings n ſein, mehr
als 10--12 Armeekorps einander gegenüberzuſtellen und deren
Schlachtlinie würde ſchon eine Ausdehnung von fünf Meilen

aben, alſo von Dresden bis Freiberg oder Kamenz reichen.
gpoleons längſte Schlachtlinie war diejenige von Liebertwolk-

witz-Möckern, das ſind 1*/2 Meile, und di von Gravelotte
betrug auch nur 2. Meilen. Bei lebterer war ſchon eine völlige
Ueberſicht unmöglich; in der Schlacht der Zukunft wird daher
ein Eingreifen des Oberbefehlshaäbers, wie es z. B. bei Auſter-
u und Waterloo ſtattfand, ganz undenkbar ſein. Der Kampf
ſelbſt entzieht ſich völlig dem Oberkommando, deſſen Geſtaltung
iſt Sache der Unterführer. Die Moltkeſche Schlachtleitung be
ſchränkte ſich ſchon in erſter Linie auf die Heranführuug der
Truppenmaſſen zum Kampf. Drei Faktoren werden für die
Geſtaltung der künftigen Kriege von Werth und Wichtigkeit
ſein: Verkehrsmittel, Heeresſtärke und Feuerwaffenwirkung.
Von den modernen Verkehrsmitteln werden die Eiſenbahnen
beim Aufmarſch zum Kampfe, nicht aber in demſelben, dienſtbar
ſein, desgleichen zur Herbeiſchaffung von Munition und Proviant,
ſowie gon Abtransport von Verwundeten und Gefangenen.
Luftballon und Brieftauben können im Feſtungskrieg verwendetwerden, der Feſſelballon aber auch im Feldtriege v Einſehen
des Vorgeländes aus der Vogelſchau; Zwei und Dreirad wird
fich zum Meldedienſt zwiſchen Feſtungen und deren Außen-
werken nützlich zu machen vermögen. Die Stärke der Heeres-
maſſen iſt im Kampfe meiſt entſcheidend, die oben augegebene
höchſte Ziffer wird aber kaum zu überſchreiten möglich ſein, weil
die Schwierigkeiten der Verpflegung daun kaum zu überwältigen
ſind. Die Feuerwaffenwirkung von heute iſt furchtbar; mit
einem Magäzingewehr vermag man in der Minute 15 gezielte
und 20 ungezielte Schüſſe S die Flugbahn der Gewehr
kugel beträgt eine Viertelmeile, die Geſchütze ſchießen dreiviertel
Meilen weit. Das menſchliche Auge reicht auf dieſe Entfern-
ungen nicht aus, und die Ausrüſtung jeden Mannes mit dem

ſtecher wird nur eine Frage der Zeit ſein. Das furchtbare
ener, welches im ſtehenden Gefecht die höchſten Anſprüche an

die Jnfanterie ſtellt und rieſige Verluſte herbeiführen wird, iſt
aber andererſeits Gewähr dafür, daß die früheren jahrelangen
Kriege nie wiederkehren werden, ebenſowenig ſolche grauſige
Menſchenopfer, wie ſie Zorndorf und Borodino gefordert. Die
Schlacht der Zukunft wird infolge der langen Schlachtlinie
aus mehreren ſelbſtſtändigen Gefechten beſtehen und
immer mehrere Tage dauern; die Erſtürmung der Stellung
des Vertheidigers wird, wenn dieſe ſehr ſtark iſt, ſehr oft nachts
erfolgen müſſen. Die Reiterei wird auf dem Schlachtfelde wegen
des vernichtenden Jufanteriefeuers nicht mehr erſcheinen, ſondern
nur im Aufklärungsdienſt vor und in der Verfolgung oderDeckung des r nach der Schlacht Verwendung finden
abgeſehen vom Ordonnanzdienſt, der nach wie vor durch berittene
Offiziere und Kavalleriſten beſorgt und nie durch Trlegrang oder
Telephon erſetzt werden wird. Das rauch- aber keineswegs
knallfreie Pulver erſchwert die Aufgabe der Reiterei ebenſo, wie
das Einſchießen der Artillerie. Redner ſchloß mit warmen
Lobesworten für die deutſchen Heereseinrichtungen, wie den

r Patriotismus der Franzoſen, den ſich das deutſche
Volk zum Muſter nehmen ſollte. Dieſer ſei im nächſten Kriege
ebenſo nöthig, wie ein ſtarkes, gut geführtes, tapferes Heer.
Erſt dann werde der Sieg unſer ſein! Der gediegene Vortrage ſrigen rauſchenden Beifall der überans zahlreichen Zu

ſchaft.

Der Stand und die Verwaltung der Ge
meinde Angelegenheiten der Stadt Halle

für 1888/89.
v.

Städtiſches Schulweſen. Am Stadtgymngſium
wirkten außer dem Direktor 7 Oberlehrer, 10 ordentliche Lehrer
und 3 wiſſenſchaftliche Hilfslehrer; die Oſterfrequenz 1889 be
trug 547, die der Vorſchule 204. An der ſtädtiſchen Real-
ſchule wurde mit Beginn des Schuljahres 1888/89 die Tertia
in 2 parallele Coeten getheilt und ſo war die Gründung einer
neuen (8.) ördentlichen Lehrerſtelle nicht zu umgehen; Oſtern
1889 kamen zu den vorhandenen 9 Klaſſen die Unterprima und
eine 2. Abtheilung der Secunda hinzu; hierdurch wurde die

der ordentlichen Lehrerſtellen um 3 weitere noth
wendig. Die Schülerzahl betrug Oſtern 1889: 363. An der
höheren Mädchenſchule ſind im Schuljahr 1888/89 Aender-
Jugen in Perſonal- und Klaſſeneiyrichtungen nicht eingetreten,
doch wurde von den ſtädtiſchen Behörden eine Vergrößerung
des Schulhauſes durch einen Anbau (Gartengaſſe- und Weiden
planecke) zur Einrichtung eines Sing und eines Handarbeit-
ſaales, ſowie verſchiedener nothwendig gewordener Verwaltungs-
räume beſchloſſen und iſt Oſtern 1889 der Anfang mit dem Bau
gemacht worden. Die Zahl der Schülerinnen betrug Oſtern
1889: 497. Jn den Elementarſchulen kam vom 1. October
v. J. die Erhebung von Schulgeld bei der Volksſchule und an
der katholiſchen Elementarſchule in Fortfall. Das Schulgeld andex Bürgerſchule wurde von demſelben Zeitpunkt ab für das
erſte oder einzige einheimiſche Kind von 30 auf 27 p. a. her
abgeſetzt. Die Schulgeldſätze für 2te 2c. Kinder und für aus-
wärtige Schüler wurden unverändert beibehalten. Demgemäß
iſt die einſtweilige Forterhebung von 75,22 des bisherigen

Verantwortlich L. Lehmann (IJnſerate) Halle a S.
Expedition der Halliſchen Zeitung:

1 8659 076 Mk. 2

Schulgeldes beſchloſſen und von dem Bezirksausſchuſſe auf fünf
Jahre genehmigt worden.

Die Knaben-Bürger chule rn das Schuljahr 1888/89
mit 145 Kiaſſen, deren, Zahl am 1. April 1889 auf 47 mit 46
Lehrern ſtieg; die Schüterzahl fiel von 2467 auf 2406 in Folge
des Äbganges von 114 Schülern zur Volksſchule. Bei der
Mädchen-Bürgerſchule ſtieg die Klaſſenzahl von 43 auf 44,während die d der Schülerinnen von 2338 auf 22280 fiel.
Bei der Volksſchule wurde das Berichtsjahr mit 92 Klaſſen,
die Nachhilfeklaſſe eingerechnet, eröffnet. Die Zabl der neu er
richteten Klaſſen betrug 5.

Der Fortfall des Schulgeldes bewirkte zum Beginn des
Winterhalbjahres einen beſonders ſtartet darunter ca.
150 Schüler aus der Bürgerſchule. Um dieſem Zugange einiger
maßen zu begegnen, wurden mit 1. November v. Js. 2 neue
Klaſſen eingerichtet. Die Zahl der Schüler betrug Oſtern 1889
3411 Knaben und 6593 Mädchen. Von Oſtern 1880 bis Oſtern
1889 iſt die Frequenz der Bürgerſchule von 3020 auf 4686, die
der Volksſchule von 3622 auf 6593 en Die katholiſche
Schule hatte Oſtern 1889 in 5 Klaſſen 265 Schüler und Schü
(erinnen. Die Fortbildungsſchule wurde im Sommer
1888 von 102 Schülern in 10 Unterrichtskurſen, im Winter
1888-—89 von 124 Schülern in 13 Kurſen beſucht. Die ge
werbliche Zeichenſchule beſuchten im Sommer 1888 175,
im Winter 1888 89 377 Schüler. Die FranckeſchenStift-
ungen hatten in ihren 9 Anſtalten 2703 Schüler und Schü
lerinnen. Außer dem Director, dem Condirector und 5 Jnſpee
toren wirken an den Anſtalten 89 d und 23 Lehrerinnen
einſchl. 10 für Handarbeit. Jn der WaiſenAnſtalt befanden ſich
Ende März d. J. 115 Knaben und 16 Mädchen, in der Pen-
ſions-Anſtalt für die Lating und das RealGymnaſium 250 und
in derjenigen für das Pädagogium 34 Zöglinge. Wie bisher.
beſtanden hier während des Berichtsjahres 3 conceſſionirte
Privat-Mädchenſchulen mit 244 Schülerinnen. Die
Franen-Juduſtrieſchule (Heinrichſtr.) wurde von 85
Schülerinnen beſucht. Dieſelbe bezog eine ſtädtiſche Subvention
von 500 wofür 6 Freiſtellen zur Verfügung geſtellt wurden.

Mit Genehmigung der Aufſichtsbehörde beſtanden 7 Kin
der 4 ren mit 189 Kindern. tDer Geſammtbetrag, derKämmerei-3uſchüfſe
für das Schulweſen bezifferte ſich 188889 für das Stadt
gpnuaſim auf, 31 598,64.4, für die ſtädtiſche Realſchule auf 2113
Mark 37 für die höhere Mädchenſchule auf 6157,71 für
die Elementarſchulen auf 193 031,60 für die katholiſche Schule
auf 7159,37 für die Fortbildungsſchule auf 1922.46 für
die gewerbliche Sachen auf 5040,18 für die lateiniſche
Hauptſchule der Franckeſchen Stiftungen auf 3000 für die
FrauenJnſtrieſchule auf 500 zuſammen 250503 33 .4.

Kirchenweſen. Bei der Kirche zu U. L. Frauen wurde
der nach dem Verwaltungsberichte für 1886/87 im Frühjahr 1887
begonnene Neubau der Predigerhäufer gräh ibliothek im
Laufe des Jahres 1888 8 Ende geführt, ſo daß die Gebäude
vom 1. Oktober ab in Benutzung genommen werden konnten.
Seitdem wurde von dem Gemeindekirchenrathe dem früher auch
ſchon ins Auge genommenen Plane näher getreten, nunmehr das

hisherige Bibliothekgebäude zu anderen Zwecken
numzubauen.
Die Domgemeinde beging im Lauf des Jahres die Feier
ihres 200jährigen Beſtehens

Der Parochialverband der übrigen evangeliſchen Gemeinden
erhob für 1888 zu tolgebi re Tſchau gen und ſonſtigen
t c an Steuer 8 der Klaſſen und klaſſiſicirten Einkommenſteuer. Es bezifferten ſich die geſammten
Einnahmen auf 43 689,17 die Ausgaben auf 42 685,68 .4.

Begräbnißweſen. Die ſtattgefundenen Beerdigungenvertheilen ſich wie folgt: Stadtgoktesacker 87. Norditiedbo

1071 Südfriedhof, 853, Friedhof der Neumarkt- Gemeinde 26,
Friedhof der jüdiſchen Gemeinde 7, Friedhof der Königl. Straf-
anſtalt 4. Der königlichen Anatomie hier ſind 104 Leichen über
liefert worden, während 183 nach auswärts geführt wurden.
An Erbbegräbnißſtellen wurden 96 verliehen. Die Friedhofs
Kapellen wurden im Ganzen 105 Mal zur Abhaltung von Leichen
feierlichkeiten benntzt.

Gemeinde- Verwaltung. Die Liſte der wahlfähigen
Bürger wies deren 6372, 570 mehr als im Vorjahre auf. Die
StadtverordnetenVerſammlung hielt während der Berichts-
periode 44 Plenarſißungen ab, darunter 5 außerordentliche.
Magiſtrats Sitzungen fanden ſtatt 101.

Polizei- Verwaltung. Die Zahl der in der Polizei
Regiſtratur eingegangenen bezw. begrbeiteten Sachen betrug
64 092. Hinſichtlich der Geſundheits Pflege und Polizei iſt zu
bemexken, daß ſich die Geburtsziffer für 1888 auf 33,3 und die
Sterbezi fer auf 229 ſtellte. Jm Allgemeinen ſind die ſani-tären erhältniſſe von Halle als ſehr günſtige zu be
zeichnen. Die Geburtsziffer iſt eine mittlere, die Sterbeziffer
iſt weit günſiiger als die der überwiegend größeren Anzahl
gleich großer und größerer Städte Deutſchlands und des Con
kinents. Nur Frankfurt a. M. ſteht noch günſtiger.
Hinſichtlich de rmikroſkopiſchen Fleiſchſchan iſt zu be

richten, daß 27 amtliche Fleiſch-Beſchauer vorhanden waren, von
denen 27 045 Schweine unterſucht, darunter 11 trichinös be-
funden wurden.

Wegen Verbrechen oder Vergehen wurden 1377 Perſonen
der Königl. Staatsauwaltſchaft, 538 der Königl. Amtsanwalt
ſchaft überwieſen, außerdem fanden 5600 polizeiliche Straffeſt
ſeßungen ſtatt, von denen 397 zur richterlichen Entſcheidung ab-
gegeben wurden.

Jm Poſtamte wurden 5668 Legitimations- Papiere ausge
fertigt.St aatsverhältniſſe. Bei den Landtagswahlen, welche
am 6. November 1888 in Gemeinſchaft mit dem Saaglkreiſe
ſtattfanden, nachdem die Wahlmännerwahlen am 30. Oftober
vorgenommen waren, wobei die Stadt in 51 Wahlbezirke ge
theilt und 306 Wahlmänner zu wählen waren betheiligten
ſich von den 15636 Urwählern der Stadt 5645, rund 36

Steuer- Verhältniſſe An direkten Stoatsſtenern wurden
gezahlt: Grundſteuer 7805 Mk., Gebäudeſteuer 182 538 Mk.,
Gewerbeſteuer 130 914 Mk., klaſſifizirte Einkommenſteuer bei
2021 Cenſiten 392,422 Mk. 50 Pf., Klaſſenſteuer bei 22,293 Cen-
ſiten 140,255 Mk. 75 Pf., im Ganzen 853,935 Mk. 25 Pfa. Au
Communal-Steuern wurden erhoben: Gemeinde-Einkommen-
ſteuer 591.885 Mk. 66 Pf. Grund und Miethsſteuer 563809
Mark, Bierſteuer 85,904 Mk Hundeſteuer 11,565 Mk. Wander-
lagerſteuer 400 Mk. Bürgerrechtsgeld 8371 Mk. 50 Pf. für 605
in die Bürgerrolle eingetragene ürger.

Finanzweſen. Aus den daſſelbe betreffenden Mittheil
ungen mag hier nur erwähnt ſein, daß die Activa nach Kurs-
werth Ende i 18839: 14 305 369 Mk. 22 Pf., die Paſſiva
8 Pf. ber gen und ſo das reine Vermögen derStadt 5 646 293 Mk. 20 Pf., 236 067 Mk. 13 Pf. mehr als im
Vorjahr betrng-

Wollberichte.
Leipzig. 25. November. Wolle. Das Kammzug-

Geſchäft zeigte nach dem „L. T.“ in der abgelgufenen Woche
Page die Ümſätze der vorhergegangenen ein auſgeregtes Bild.

ie Meldungen von den Colonien lauteten abermals ſteigend.Da, wie in unſerem früheren Bericht bereits erwähnt, die ree

für effectiven Zug in keinem Verhältniß zu den in den Colo-
nien für Rohmaterial gezahlten Quotirungen ſtehen. beeilte ſich
der Conſum ſtark einzugreifen und von dieſem Vortheil ſo raſch
wie möglich Nutzen zu ziehen. Die verfloſſene Woche war da-
her, was die Umſäte anbelangte, zu der ſtärkſten des ganzen
vergangenen Jahres zu rechnen. Es haben ſeit unſerem letzten
Bericht die Preiſe für alle BuenosAyresQualitäten einen Auf
ſchlag von 10--15 erfahren. Ebenſo haben ſich die Preiſe für
alle anderen Zuggattungen befeſtigt. Das Geſchäft in Kämm-
lingen bewegt ſich in engeren Grenzen ohne Veränderung der

erthlage.
Leipzig, 25. November. Zu der am 28. November im

Saale der neuen Börſe ſtattfindenden Kämmlings-Auction
ſind bis t ungefähr 218800 kg in 181 Looſen angemeldet
worden. Als Verkäufer ſind die hieſigen Firmen J, B. Lim-
burger jun. mit 45700 kg, Max Roeſſiger mit 52900 ks, Wenz
i. Co. mit 35 700 kg und P. A. Hergersberg mit 84500 kg be
theiligt. Das Quantum entſtammt u. A. der Leipziger Woll
kämmerei Succurſale d'Auvers in Hoboken Antwerpen der
Vremer Wollkämmerei der Woll Wäſcherei und -Kämmerei

rig der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung.
r.

Döhren bei Hannover und der Mylaner Wollkämmerei, Georg
u. Co. Myſau i. S. Die Proben ſind vom 27. November an
in gaft der Productenbörſe (Weſtſeite der Neuen Vörſe)
ausgeſtellt.

Für den Weihnachtstiſch.
Dämon „Ruhm“. Roman von Anton von Per

fall. 2 Bände. Preis geheftet 5. fein gebunden 4 6..
(Stuttgart, Deutſche VerlagsAnſtalt). Der Verfaſſer zeigt ſich
her von neuem in der gänzen Stärke ſeiner Geſtaltungskraft.Typiſche aus allen Schichten der Geſellſchaft ſind hier
mit genialer Zwangloſigkeit durch die dem Verfaſſer eigenartige,
durchaus realiſtiſch und doch poetiſch verklärte Schilderung zu
einem ergreifenden Lebensbilde vereinigt. Das myſtiſche Ein-
greifenlaſſen einer finſteren Macht in den Gang der Handlung
elingt Perfall in dieſem Werke vortrefflich. Der tragiſche

Flügelſchlag des Dämon „PRuhm“ rauſcht durch das Buch, bis
ihn zu Boden ringt die Schaffensfreudigkeit eines reinen Herzens,
die Himmelskraft redlicher, ernſter Arbeit.

„Der Oberſtolze“, ein Berliner Zeitroman von
i Dernburg. (2 Bände, Berlin 1889, Verlag von

alther u. Apolant.) Es iſt jetzt Modeſache, Berliner Zeit
romane zu ſchreiben, und es mag deshalb ganz beſonders ſchwer
halten, in dieſem Genre ſeine Eigenart zu wahren. Friedrich Dern-
burg iſt dies im „Oberſtolzen“ zum Beſten gelungen. Denn wo
Kretzer ſeine Welt aus dem einſeitigen GEeſichtswinkel der
Verbitterung und der Unzufriedenheit mit dem Gegenwärtigen
betrachtet, wo Lindau das Leben der Großſtadt vorwiegend
mit dem Verſtande und nur ſo nebenbei, ſoweit es ſich eben
durchans nicht umgehen läßt, mit dem Herzen auffaßt und
wiedergiebt, da ſpricht aus jeder Zeile des Dernburg'ſchen Ro
mans das volle, freudige und mitfüblende Herz, mit welchem
er nicht minder, wie mit dem Verſtande geſehen und das Geſehene
aufgezeichnet hat. Und als liebenswürdigſtes Kind dieſer Ver
einigung iwon Verſtand und Gemüth erſcheint ſein köſtlicher
Humosr. Geſtalten wie der Spitzenfritz, der gutmüthigſte aller
Jandſtreicher, wie das prächtige verbummelte Kleeblatt, der
Bureauſchreiber Piefke, der omentyhgtogpopp Ziethen
und der Berichterſtatter Langhahn, ſind nicht
des Verſtandes, ſondern mit warmem Herzenshauch be
lebte Geſchöpfe. Aber auch bei den Zeichnungen in ernſten
Farben hat das Herz immer den vornehmſten Antheil.Mit welch liebevollem Empfinden ſind da auch nebenſächliche
Perſonen behandelt. Eine herrliche Figur, der Lokomotivſührer
Reppien! Man möchte die Betonung des in ſeinem Berufe lie

enden Heldenthums für die ausgezeichnetſte Chargkteriſirung
es ghuzen Buches halten. Nicht ſo ganz uneingeſchränkt, wie

dem Juhalt, möchten wir der änßeren Technik des Romans Bei
fal zollen. Bis gegen Ende des erſten Bandes iſt er auch in
der Form muſterhaft; von da an bis in die Mitte des zweiten
Bandes, wo die Wer des I r und ſpäterder r wieder ganz die Kraft und das Jnter
eſſe des Verfaſſers in nErmatktung in der Führung der Feder wahrnehmen. Es mangelt
an einem zielbewußten Fortſchreiten der Handlung und vor
Allem fällt hie und da eine überflüſſige Breite in der Moti
virung auf. Nichts verletzt das Selbſigeſühl des Leſers mehr,
als wenn ihn der Dichter durch weite Ausführungen hindert
die Motive für Handlungen und Empfindungen ſeiner Perſonen
aus den ihm bereits bekannt gewordenen Zügen derſelben ſich
ſelbſt herzuleiten. Hierbei ſoll gleich no
aufmerkſam gemacht ſein. Seit einigen Jahren iſt die Schil-
derung von Gerichtsverhandlüngen mit ihrem großen
Apparat und vielrädrigen Getriebe ein Lieblingsſtoff unſerer
Schriſtſteller. Der realiſtiſche Zug unſerer Zeit drängt nach
völliger Wahrheit in der Zeichnung, und doch iſt es weder
Blumenthal in „Der ſchwarze Schleier“, noch Lindan in Spitzen
noch auch jetzt Dernburg gelungen, ein korrektes Bild einer
Gerichtsverhandlung zu geben, welchem nicht Fehler auhaften-
die dem jüngſten Referendar ein ſouvergines Lächeln abnöthigen,
Doch das ſind ſchließlich Nebenſachen.

w. des Herrn. Roman von Kurt Delbrück.
Leipzig, Verlag von Rauert und Nocco, 1888. Die
„Wege des Herrn ſind ſehr geeignet, gerade in Halle einen
roßen, Leſerkreis zu finden. Denn was darin erzählt wird.i ſich unverkennbar in Halle ab. Das verräth ſich an allen

Ecken und Enden, und zuletzt wird es er la Es iſt
da von einem Weltumſegler Rupertus die Rede. der in den
Räumen der „Univerſitätsbibliothek“ alle die Herrlichkeiten und
Koſtborkeiten ausgeſlellt hat, die von ihm auf der Reiſe mit
feinem Geſchmack geſammelt worden ſind. Eine ſolche Ansſtell-
un t ja in Halle vor etwa 7 Jahren ſtattgefunden. Der
wohlbekannte Veränſtalter ging dann, wie auch von Ruperkus
erzählt wird, nach Verlin, wo er mit ſeinen reichen Erfahr.
nungen wichtige Dienſte zu wiſſenſchaftlichen Zwecken leiſtete.
Der Grundton der Erzählung iſt ein ernſter, wenn auch die
Träger der Handlung noch in dem Alter ſtehen, wo ſie in aller
Harmloſigkeit ſich jugendlichem Frohſinnähingeben können, bis
ſie nach und nach den Eruſt, des Lebens kennen lernen. Wie
ſie ſich in der Schule des Lebens bewähren, davon hängt es
ab. welche Richtung ihre Lebeusbahn nimmt. Es ſind „Wege
des Herrn“, die uns gezeigt werden. Daß dem Roman dieſe
Ueberſchrift gegeben worden iſt, damit denket der Verfaſſer mehr
die Gattung als den Juhalt ſeiner Erzählung an. S
er noch viele andere Romaue betiteln, wenn ſie nur auch von
dem Vorhandenſein einer ſittlichen Weltordnung Hteßniß ab
legten. Er wird alſo künftig einen bezeichnenderen Titel wählen
müſſen. Auch wird er gut thun, ſich das Motto noch einmal
recht zu überlegen, das er dem Roman gegeben hat. Es iſt
eine Stelle aus einem Brief an den Verfaſſer. Sie bezieht ſich
auf den Rath Goethe's, ſo zu ſchreiben, daß „Alles mit Be
deutung gefällig ſei“, Der Briefſchreiber bemängelt dieſen Rath
und bezeichnet den „Verſuch, hier Wandel zu ſchaffen“ als zwar
„ſchwierig, aber verdienſtvoll.. Die Beinängelung iſt ſchief.
Wer beim Schreiben danach ſtrebt, daß „alles mit Bedeutung
gefällig ſei', kann nicht in die Sücht verfallen, „auch an den
nebenſächlichſten Stellen ſeiner Produkte bedeutend ſein
und „Genialität heucheln“ zu wollen. Wohl aber wird er da-
nach ſtreben, daß des Nebenſächlichen recht wenig ſei,

Volksthum und Volksſchule. Unter dieſem iteliſt im Verlag von R. Richter in Sgis eine Broſchüre
erſchienen, mit welcher der bekannte Schuldirektor A. Richter
den zahlreichen an ihn ergangenen Anforderungen ma ommt,
ſeinen am I. Juni d. J. guf der allgemeinen deutſchen Lehrer-
verſammlung gehaltenen Vortrag weiteren Kreiſen Zugang
zu machen, der nun in dieſer Schrift mit einem Anhang ſehr
werthvolles Auwerknngen verſehcn vorliegt. Der Verfaſſer ſucht
zunächſt darzutegen, was zum Begriff Volksthum gehört, und
wie man lange Zeit, z. B. im Zeitalter der Aufklärung, dem
Zeitalter weltbürgerlicher Geſinnung und Geſittung dies nicht
erkannte und daher bei der Erziehung den Menſchen „an ſich

erauszubilden, zu allgemeiner Menſchlichkeit zu erzieben ſuchte,
tatt die Eigenſchaften z pflanzen, welche unſer Volk kenn

zeichnen. Zu dieſer Erkenntniß gelangte man erſt in dem Zeit
alter nationaler Beſtrebungen', in dem man jetzt verlangt, daß
der Gebildete ſich auch als Volksgenoſſe fühlt und zu den
ideglen Gütern gelangt, die unſerer Zeit ſo ſehr z Nöthen
ind. Es handelt ſich nun um die Stellung der Volksſchule zu
ieſer Frage Der Verfaſſer giebt zu, daß beim Unterricht und

bei Gedenkfeiern der nationale Gedanke oft und beredt zum
Ausdruck gelangt; er will daber keine Umgeſtaltung der Lehr
läne, keine neuen Lehrfächer, ſondern wünſcht, daß bei Er
trebung anerkannter Zwecke und Ziele des Unterrichts das

volksthümliche Element recht berückſichtigt und mitunter der
Geiſt ein anderer werde, der über den Unterrichtsſtoffen und
Ünterrichtsſtunden ſchwebt. Der Verfaſſer zeigt hierauf, wie er
ſich volksthümliche Naturgeſchichte, Grammatik, Litteratur, Ge
ſchichte denkt. Dieſe kurzen Andeutungen. welche an jeden Lehrer
die Anforderung ſtellen, ſeine Heimath recht zu ſiudiren, das Vol

n beobachten in ſeinen Sitten und Gebränchen, in ſeinen Sagen,
ſeinen Liedern und Sprüchen, in ſeiner Mundart, finden weitere
theilweiſe ſehr eingehende Ausführung in den im Anhange ge
gebeunen Citaten von e r Colshorn, Grinun, A. Richter
r Wohlrabe. Da die Broſchüre von Dingen redet, welche
Lehrer der Volksſchule ſich nicht oft genng vor die Seele führen
können, ſo iſt ſie denſelben ſehr zu empfehlen.

Produkte

ſpruch nimmt, läßt ſich eine gewiſſe

auf einen Fehler

So könnte

ll S druckere Järkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Ubr Abe e e WebauerSch cchle ſche Puch h

Abonnemen
ro Quartal

Die Halliſch
erſcheint wo
in erſter Aus
mittags 11
zweiter Ausg

5 Uk

gernſprechv
mit Berlin
Auſchluß

m

Um

auf d

für den
von 1 Ma
den Land
gegengen
ca

Col
Als e

tiſchen U
mächtige

kämpfun
in Brüſſel
mäßigſten
berathen, l
Colonialge
liken verar
Bewegung
Kölner V
beſucht i
von Köln
und ein
Damit wi
der auf V
Afrika ger
die Partei
ſehr zurüt
Bekämpfnui
die Beſitz
afrikaniſche

Wie eine
nicht denk!
raubs un
energiſch
mittel der
ſchwarzen
wenn nich
jene Gebi
beherrſcht
mag ſie n
giöſe Zwe
ohne daß
je mehr g
in der B
menfließer

den. Die
zur Siche
derten P
ſie ohne
willigen
Erfolg de

Ve
De

mittags a
verweilte,

R. A.
das Miß
einen Sch
bis 5 Uh
Vorträge
Vorſtellut
Charlotte
weſend zi
Majeſtäte
kehren.

D
parlamen
22. d. M

„JnReichdag

einige Mi
der drauß
Graf We

Unterredn
bezogen h
Eugen R
Sprache.

Daz
darauf hi
derſee ho
während
zutreffe
befand ſie
Abend in
zur Hoff
las, konn
richt der

J

in ſeiner
Giltigkeit
ſcheine
ung derſe
werde.

den Auff
gut beſuc
Schlußan


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 278.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Erste Beilage; Romanbeilage (2)
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Zweite Beilage
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]







